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können nicht berückſichligt werden. 


Dernburg und die Teuerungsfrage. 


Der frühere Staatsſekretär Dernburg ver⸗ 
öffentlicht einen Artikel, in welchem er für die 
Einſetzung einer internationalen Kommiſſion 
zur Erforſchung der Teuerungsfrage eintritt. 
Er beruft ſich zur Begründung ſeines Vor⸗ 
ſchlages auf die Initiative, die in dieſer Rich⸗ 
tung vom Präſidenten Taft durch Einbringung 
eines Geſetzentwurfs im Senat der Vereinig⸗ 
ten Staaten bereits ergriffen ſei. Der Geſetz⸗ 
entwurf verlangt die Bewilligung von Geld⸗ 
mitteln, um die Einſetzung einer internatio⸗ 
nalen Sachverſtändigenkonferenz zum Studium 
der Urſachen der Preisſteigerung der Lebens- 
mittel und der Abhilfemaßnahmen herbeizu⸗ 
führen. 

Dernburg kann ſich der Erkenntnis nicht 
verſchließen, daß weder das in Deutſchland 
beſtehende Schutzzollſyſtem, noch der knappe 
Ausfall der letzten Ernte als Grundurſachen 
der vielbeklagten Lebensmittelteuerung ange⸗ 
ſehen werden können. Das iſt ſelbſtverſtändlich 
und das Gegenteil wird nur von Kreiſen be⸗ 
hauptet, die ein wirtſchaftliches Intereſſe an 
der Beſeitigung der Zollſchranken haben und 
daher auch ihre politiſchen Beſtrebungen nach 
dieſem Geſichtspunkte orientieren. Es wäre 
erfreulich, wenn der Herr Staatsſekretär a. D. 
ſeinen großen Einfluß auf die ihm nahe⸗ 
ſtehende politiſche Partei geltend machte, um 
ihre gehäſſige und aufreizende Agitation mit 


Hilfe der bekannten Teuerungh⸗Schlagworte 


einzudämmen. Die Tatſachen zur Wider⸗ 
legung des ſtark übertriebenen Teuerungs⸗ 
geſchreies ſind Herrn Dernburg, wie aus ſei⸗ 
nem Artikel ſich ergibt, geläufig: die Preis⸗ 
ſteigerung aller Waren iſt ſchon ſeit zwanzig 
Jahren zu beobachten und erſtreckt ſich nicht 
nur auf Lebensmittel, ſondern auch auf ſolche 
Artikel, die zollfrei eingehen dürfen; die 
Teuerung tritt periodiſch in allen Ländern 
auf, auch in ſolchen, die, wie England, die 
Zollfreiheit begünſtigen, und über die Ver⸗ 
teuerung mancher Lebensmittel in der Gegen⸗ 
wart wird überall geklagt, wo infolge der vor⸗ 
jährigen Mißernten eine weſentliche Verrin⸗ 
gerung des üblichen Marktangebots zeitweilig 
erfolgt ijt. Unter ſolchen Amſtänden kann der 
Gedanke einer internationalen Erörterung 
der akuten Teuerungsfrage wohl ausgeſchaltet 
werden. Die Bedingungen für eine ausrei⸗ 
chende Nahrungsmittelverſorgung der Bevöl⸗ 
kerung ſind in den einzelnen Kulturländern 
jo abweichend von einander, daß ſchließlich 
jede Regierung für ſich erwägen muß, in wel⸗ 
cher Weiſe ſie den aus ungünſtigen Markt⸗ 
konjunkturen ſich ergebenden Weiterungen be⸗ 
gegnen will und kann. 

Herr Dernburg beſchäftigt ſich demgemäß 
auch vorzugsweiſe mit der andauernden Stei- 
gerung der Weltmarktpreiſe; er berührt die 
Folgen der Entwertung des Geldes für Staa⸗ 
ten, Gemeinden und Volksklaſſen und wünſcht 
Line umfaſſende Klarlegung auf internationa⸗ 
ler Grundlage, von welchen einzelne Faktoren 
die Preisentwicklung abhängig jei. Inshe-: 
londere ſoll, wie es zum Schluß heißt, von 

ts wegen feſtgeſtellt werden, wem das 
deutſche Zoll⸗ und Wirtſchaftsſyſtem zugute 
kommt? ; 

Man wird ſchwerlich irren, wenn man an⸗ 
mimmt, daß Herrn Dernburg die letztgenannte 
Forderung vor allem am Herzen liegt. Und 
eb wir uns nicht denken, daß er im 
Sa e 515 internationale Kommiſſion zu 
den T utachten über die Notwendigkeit und 
97705 S Schutzzollpolitik Deutſchlands 
alfe 11 ern will. Die Internationale ſoll 
TUR woh nur den Gründen für die alge- 
e Preisſteigerung auf den Weltmärkten 
end Ob aber der einzuſetzende Sach⸗ 
W TA igenapparat in dieſer Beziehung der 
= mehr Klarheit wird ſchaffen können als 
isher, erſcheint uns mindeſtens ifelhaf 
Denn das Ten ] zweifelhaft. 

un, das Teuerungsproblem iſt keineswegs 
wie Dernburg faſt anzunehmen ſcheint, ein un⸗ 
gelöſtes Rätſel, ſondern in der Literatur be⸗ 
reits jo gründlich unterſucht worden, daß die 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurlickgeſchickt, wenn das Poſlgeld 


wereinigten Gelehrten aus aller Herren Län⸗ 
der auf dieſem Gebiet neue und über⸗ 
raſchende Feſtſtellungen kaum mehr machen 
können. Man darf getroſt behaupten, daß in 
der Wiſſenſchaft grundſätzliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten über dieſen Punkt nicht mehr 
beſtehen, die Anſichten gehen nur über die 
größere oder geringere Bedeutung der einzel⸗ 
nen Faktoren auseinander, werden aber hier⸗ 
in auch von keinem allerhöchſten Gerichtshof 
unter einen Hut gebracht werden. Daß nun 
gar aus der internationalen Gelehrten⸗ 
miſchung irgendwelche brauchbare Handhabe 
gegen die Preisſteigerung ſich ergeben könnten, 
iſt faſt erheiternd. Denn wer vermag anzu⸗ 
geben, wie der induſtrielle Bedarf an Noh- 
ſtoffen verringert und verbilligt, wie Dis 
Steigerung der Arbeitslöhne aufgehalten, die 
Geldentwertung ausgeglichen, die Steuern 
und ſozialen Laſten herabgeſetzt, die Lebens⸗ 
anſprüche der Kulturmenſchheit wereinfacht, 
der Boden ergiebiger und die Viehzucht frucht⸗ 
barer gemacht werden können? Der franzö⸗ 
ſiſche Profeſſor Georges Blondel hat über alle 
einſchlägigen Fragen kürzlich erſt ein ſehr be⸗ 
achtenswertes Buch veröffentlicht. Auch die 
deutſche Wiſſenſchaft kann mit einer ſtattlichen 
Anzahl von Werken hierzu aufwarten. 

Das Schutzzollſyſtem hat an der Hebung 
des Preisniveaus freilich auch ſeinen Anteil, 
aber in weit geringerem Maße, als die Frei⸗ 
handelsſchwärmer glauben machen wollen. Die 
Entſcheidug über Freihandel und Schutzzoll 
einem internationalen Forum zu unterbrei⸗ 
ten, wäre (mit Verlaub, Herr Dernburg!) 
eine Kateridee. Der deutſche Handelstag will 
die wiſſenſchaftliche Nachprüfung des Wertes 
unſeres Wirtſchaftsſyſtems einem nationalen 
Konſilium aus Akademikern und Praktikern, 
Produzenten und Konſumenten auftragen. 
Auch das iſt ein unfruchtbares Tendenzmanö⸗ 
ver, vermeidet aber wenigſtens die Heran⸗ 
ziehung der Internationalen zu guten Rat⸗ 
ſchlägen, wie Deutſchland ſeine nationale 
Volkswirtſchaft bei Kräften erhalten. Jol. 
Wiſſen wir denn nicht aus dem Munde deut⸗ 
ſcher Gelehrter, z. B. Bretanos, daß die deut⸗ 
ſchen Lebensmittelzölle unſer größter Verderb 
find, und willen wir nicht, daß andere Autori⸗ 
täten in kaum abſehbarer Reihe genau das 
Gegenteil behaupten und nachweiſen? Und 
nun ſollen Amerikaner, Türken, Franzoſen 
und andere Weltmarktintereſſenten uns aufklä⸗ 
ren, was wir tun und laſſen ſollen? Dringlich 
erſcheint uns die Beantwortung nur einer 
Frage: wie dem internationalen Börſenhandel 
mit Nahrungsmitteln und Rohitoffen, die oft 
einer ſchamloſen Bewucherung der Bedarfs⸗ 
länder gleichkommt, ein feſter Riegel vorge⸗ 
ſchoben werden könnte? Hierzu werden die 
deutſchen Produktivſtände den Herren Präſi⸗ 
denten Taft und Staatsſekretär Dernburg 
ohne Zweifel bereitwilligſt ihre Mitwirkung 
zur Verfügung ſtellen. ; 


s Politiſche Tagesſchau. 


Nur zwei neue Armeekorps. 

„Die Heeres vorlage, deren Einzel: 
heiten vorausſichtlich um den 10. d. Mts. 
veröffentlicht werden dürfen, ſieht — wie die 
„Mil. ⸗pol. Korreſpondenz“ aus ſicherer Quelle 
erfährt — die Errichtung je eines neuen 
Armeekorpsſtabes in Allenſtein und in 
Kolmar i. E. vor. Trier und Freiburg 
i. B., die beide als Standorte für Korps⸗ 
ſtäbe genannt worden ſind, werden nur eine 
Verſtärkung ihrer bisherigen Belegung er⸗ 
fahren. Das im Ermland garniſonierende 
Korps ſoll die Nummer XX, das oberrheini⸗ 
ſche die Nummer XXI erhalten. ; 


Dementi. 


Die halbamtliche „Berliner Korreſpondenz“ 
bringt folgendes Dementi: Die „Kreuzzeitung“ 
teilt in Nr. 101 vom 29. Februar einen auch 
in andere Blätter übergegangenen Artikel der 
ſozialdemokratiſchen Breslauer „Volkswacht“ 
(Nr. 50) mit, nach welchem der Miniſter 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


des Innern in einem RunderlaßſPreiſe von 60 Pfennigen für das Pfund 


vom 20. Februar 1912 Beſtimmungen über 
die polizeilichen Funktionen ſozial⸗ 
demokratiſcher Ordner bei Partei⸗ 
verſammlungen und ähnlichen Parteiveran⸗ 
ſtaltungen getroffen habe. Ein ſolcher oder 
ähnlicher Erlaß des Miniſters des Innern iſt 
nicht ergangen. ; 


Schutz der Arbeitswilligen. 


Die konſervative Fraktion des 
Reichstages hat zum Etat des Reichs⸗ 
amtes des Innern eine Reſolution ein 
gebracht: die verbündeten Regierungen zu er⸗ 
ſuchen, noch vor der in Ausſicht geſtellten 
allgemeinen Reviſion des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buchs dem Reichstag einen Geſetzentwurf 
über Abänderung der Reichsgewerbeordnung 
beziehungsweiſe des Reichsſtrafgeſetzbuchs vor⸗ 
zulegen, durch den ein wirkſamer Schutz der 
Arbeitswilligen gegen Hinderung an der 
Arbeit, gegen Bedrohungen und Gewalt⸗ 
tätigkeiten herbeigeführt und geſichert wird. 
Die Reſolution iſt von ſämtlichen Mitgliedern 
der Fraktion unterzeichnet. 


Was die Nationalliberalen wollen. 

Noch immer geht durch die Lande und 
Blätter die Rätſelfrage: wie wird es mit dem 
neuen Reichstagspräſidium? Eng verknüpft 
iſt damit die Frage: wie werden ſich die 
Nationalliberalen dabei verhalten? 


Was wollen ſie eigentlich? Was wollen ſie 


nicht? Wiſſen dieſe ſelber, was ſie wollen, 
oder wiſſen ſie es nicht? Weiß es wenigſtens 
Herr Baſſermann? Kein Menſch auf 
Gottes Erdboden kann darauf eine ſichere 
Antwort geben. Zwar hat kürzlich Herr 
Baſſermann vor ſeinen Wählern in Saar⸗ 
brücken geſagt, was er nicht will und was 
er und der ganze Fraktionsvorſtand bei der 
erſten Wahl nicht gewollt haben, nämlich: 
„eigentlich“ dem Abg. Bebel keine Stimme 
zu geben, und „eigentlich“ dem Kaiſerhaus⸗ 
Beſchimpfer Scheidemann auch nicht, wenn — 
man diefe Pöbelei Scheidemanns gewußt 
oder ſich ihrer „erinnert“ hätte, wenn der 
Sozi alſo weniger radikal geweſen wäre, jo 
wäre alles in beſter Ordnung geweſen. Und 
für die Zukunft wollen die Nationalliberalen 
nicht, daß die Sozialdemokratie als ſtärkſte 
Fraktion im Reichstagspräſidium unvertreten 
bleibe. Aber ſie wollen auch nicht, daß ein 
„Genoſſe“, der ſich den „höfiſchen Verpflich⸗ 
tungen“ entzieht, im Präſidium ſitzt. Sie 
wollen ferner nicht, daß zwei Vertreter der 
„blauſchwarzen“ Parteien neben einem Libe⸗ 
ralen in das Präſidium gewählt werden, 
namentlich wollen ſie nicht, daß die dritt⸗ 
ſtärkſte, die konſervative Fraktion, eine Präſi⸗ 
dentenſtelle erhalte. Aber ſie wollen auch 
nicht ein reines Linkenpräſidium. — So ſieht 
die „Klärung“ aus, die nunmehr über die 
Lage und die Politik der Nationalliberalen 
verbreitet worden iſt und über die eine Reſo⸗ 
lution der Saarbrückener Baſſermann⸗Wähler 
ſich befriedigend ausgeſprochen hat. Nun 
kann man, wie ebenfalls dieſe Reſolution be⸗ 
jagt, der nationalliberalen Fraktion es ruhig über- 
laſſen, die Schwierigkeiten zu überwinden und 
den rechten Weg zu finden. Ein ſozialdemo⸗ 
kratiſches Blatt bemerkt etwas biſſig hierzu: 
„Herr Baſſermann und ſeine Leute mögen 
alſo gehen, wohin ſie wollen, man wird ihren 
Weg nachher „richtig“ finden; dazu ſind ja die 
nationalliberalen Vertrauensmänner da.“ Dieſe 
Bemerkung iſt nicht unzutreffend. In der 
Regel haben die Vertrauensmänner, wie auch 
die Mitglieder des Zentralvorſtandes, kaum 
eine andere Funktion, als der Geſchloſſenheit 


der Partei wegen, der nationalliberalen 

Führertaktik möglichſt „einmütig“ zuzu⸗ 

ſtimmen. ) ; 
Teuerungspreiſe? 


In der ſozialdemokratiſchen Frankfurter 
„Volksſtimme“ wird in mehreren Anzeigen 
pa. Rindfleiſch zum Preiſe von 50 bis 60 
Pfennigen, pa. Kalbfleiſch zum Preiſe von 
60 Pfennigen und pa. Schweinefleiſch zum, 


angeboten. 
lich nicht. 
Die liberale bayriſche Landtagsfraktion 


hat die vom Zentrum angebotene gemeinſame 
Feier des Regentengeburtstages abgelehnt 
und wird eine eigene Feier veranſtalten. 


Die italieniſche Deputiertenkammer 


nahm ſämtliche Artikel des Geſetzentwurfs 
betr. die Monopoliſierung der Lebensverſiche⸗ 
rung an. 

Kriegsminiſter Millerand, 


gegen welchen von einzelnen Radikalen der 
Vorwurf erhoben wird, daß er die von ſeinem 
Vorgänger nach Paris berufenen republikani⸗ 
iben Offiziere ſyſtematiſch durch rückſchrittlich 
Geſinnte erſetze, erklärte am Freitag mehreren 
Berichterſtattern, daß er jeden Sonnabend 
der Reihe nach mit den Korpskommandeuren 
eine Beſprechung über die Fragen der Difzi- 
plin, des Materials, ſowie des Avancemenkts 
der unter ihren Befehlen ſtehenden Offtziere 
haben würde, da dasſelbe ausſchließlich von 
den militäriſchen Fähigkeiten und nicht von 
politiſchen Protektionen abhängen würde. Aber 
das Vertrauen, das er zu den Korpskomman⸗ 
deuren habe, ſchließe keineswegs die Wach⸗ 
ſamkeit aus, und er werde von ſämtlichen 
Offizieren aller Rangſtufen dle vollſte liberalſte 
Anerkennung der republikaniſchen Einrichtungen 
ordern. Er werde auch mit der größten 
Sorgfalt über die Ernennung der Abtellungs⸗ 
direktoren des Kriegsminiſteriums und der 


Teuerungspreiſe ſind das eigent⸗ 


— 


nach Paris zu verſetzenden Offiziere wachen. 


Zur Frage der ſchwarzen Truppen. 

In der am Freitag in Paris unter dem 
Vorſitz des Kriegsminiſters Millerand abge⸗ 
haltenen Beſprechung der Direktoren des 
Miniſteriums wurde unter anderem die 


Frage der ſchwarzen Truppen erörtert und 


beſchloſſen, in Weſtafrika einen Reſervebeſtand 
von 5000 Mann zu errichten, der zur Ab⸗ 
löſung der gegenwärtig in Algerien und 
Marokko befindlichen Senegalſchützen verwendet 
werden fol. 


Die engliſch⸗deutſche Annäherung. 

Seit Lord Haldane's Berliner Beſuch, der 
die zwiſchen dem deutſchen Reiche und Eng⸗ 
land beſtehende Verſtimmung zu beſeitigen 
verſuchen ſollte, hat der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes von Kiderlen⸗ 
Waechter, wie die „N. G. C.“ von ge⸗ 
ſchätzter Seite hört, eine Reihe von unab⸗ 
hängigen Politikern zu ſich gebeten, um ihre 
Unterſtützung der Annäherung zu erbitten. 
Dieſe Politiker haben aus den ihnen ges 
wordenen, ſonſt ſehr von einander abweichen⸗ 
den Eröffnungen die gemeinſame Überzeugung 
gewonnen, daß Lord Haldane der Überbringer 
des Vorſchlages war, Deutſchland und Eng⸗ 
land möchten ſich gegenſeitig verpflichten, auf 
eine beſtimmte Reihe von Jahren hinaus ſich 
nicht zur See feindlich gegenüberzutreten, — 
wodurch England ſeine in der Nordſee feſt⸗ 
gehaltenen maritimen Streitkräfte frei bekäme. 
Und aus gewiſſen Andeutungen bei dieſen 
Beſprechungen läßt ſich vermuten, daß Eng⸗ 
land ferner gegen die Bewilligung eines 
britiſches Gebiet durchſchneidenden Verkehrs⸗ 
weges zwiſchen Kamerun und Deutſch⸗Oſtafrika 
die bisher verſagte deutſche Zuſtimmung zur 
Abtretung dieſes Gebietes des Kongoſtaates, 
das zur Durchführung der Bahn Kairo⸗Kapp⸗ 
ſtadt notwendig wäre, erlangen möchte. 


Ein vereiteltes deutſch⸗ruſſiſches 
Eiſenbahnabkommen. 


Ein Petersburger Blatt meldet, das ruſſi⸗ 
ſche Verkehrsminiſterium habe mit Preußen 
einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach die 
preußiſche Bahnverwaltung Waggons mit 
verſtellbaren Achſen in Dienſt ſtellen ſollte, 
die ebenſogut auf deutſchen wie auf ruſſiſchen 
Gleiſen fahren können. (Bekanntlich hat 
Rußland eine größere Spurenbreite.) Nach⸗ 


träglich habe aber gegen dieſen Vertrag das 


\ 


z 


Sondergeſetzgebungen beſtehen. 


ruſſiſche Kriegsminſſterſum entschieden Cin 
ſpruch erhoben. Das Verkehrsminiſterium 
befinde ſich jetzt in einer ſehr ſchwierigen 
Lage, da es im Falle des Vertragsbruchs 
eine hohe Konventlonalſtrafe zahlen müſſe. 


Die ruſſiſche Duma 
lehnte mit 139 gegen 135 Stimmen bei ſieben 
Stimmenthaltungen den Abſchnitt zehn der 
Vorlage betreffend das Gouvernement Chelm 
ab, in dem die Ausſcheidung des Gonderne⸗ 
ments Chelm aus dem Zartum Polen be⸗ 
ſtimmt wird. — Am Donnerstag nahm die 
Duma entgegen der Abſtimmung vom Mitt⸗ 
woch mit 168 gegen 139 Stimmen den Ar⸗ 
tikel 1 des 11. Abſchnitts der Geſetzesvorlage 
betreffend das Gouvernement Chelm an, laut 
dem alle Rechte und Obliegenheiten des 
Generalgouverneurs in Warſchau hinſichtlich 
des Gouvernements Chelm auf den Miniſter 
des Innern oder auf die andern Minifter 
übergehen. — In der Debatte halte der Ge⸗ 
hilfe des Juſtizminiſters erklärt, die durch den 
Abſchnitt 11 vorgeſehene Beibehaltung des 
im neuen Gouvernement Chelm wie im Zar⸗ 


tum Polen geltenden Zivilgeſetzbuches und 


Gerichtsweſens ſei nicht endgiltig. Die Re⸗ 
gierung beabſichtige, ein einheltliches Zivil: 
geſetzbuch in allen Teilen Rußlands einzu⸗ 
führen, auch im Zartum Polen, den Oſtſee⸗ 
provinzen und den anderen Gebieten, wo 
Sie habe 
dazu bereits die Genehmigung des Kaiſers 
erhalten und die Vorarbeiten begonnen. 


Die Meuterei in Peking. 


Reuters Bureau meldet vom Freſtag aus 
Peking weiter: Die Kämpfe zwifchen den 
Aufſtändiſchen und den loyalen Truppen und 
die Plünderung im Weichbild der Stadt 
dauerten den ganzen Tag über an. Zehn 
Plünderer wurden verhaftet und erſchoſſen. 
Die Mehrzahl der Meuterer hat die Stadt 
vor Eintritt der Dämmerung verlaſſen. Die 
Feuersbrunſt iſt gedämpft. Der Schaden 
wird auf drei Millionen Pfund Sterling ge⸗ 
ſchätzt. Die loyalen Truppen patrouillieren 
durch die Stadt. 


China und Holland. 

Laut amtlicher Meldung aus Batavia find 
dort alle verhafteten Chineſen, für die ſich 
eine Abordnung der chineſiſchen Bevölkerung 
verwendet hatte, freigelaſſen worden, nachdem 
dieſe verſprochen hatte, alles zu tun, um eine 
Wiederholung der Unruhen zu verhindern. 


Die perſiſchen Wirren. 

Aus Teheran wird gemeldet: Dem 
Erſchah wird eine jährliche Penſion von 
75 000 Tomanen (1 Toman = 7,20 Mk.) 
bewilligt werden. Salar ed Dauleh hat 
Kermandſcha wieder eingenommen und ilt im 
Anmarſch auf Hamandan begriffen. Nach 
amtlichen Meldungen iſt die Lage in Meſched 
beklagenswert. Die Anhänger des früheren 
Schahs ſcheinen die Lage völlig zu beherrſchen. 

Marokko. 


Die Oberſten Taupin und Brulard werden 
demnächſt aus Caſablanca mit beträchtlichen 
Streitkräften gegen die aufſtändiſchen Zaers 
und Semmurs vorrücken. Man hofft, daß 
E hierdurch gelingen werde, die Ruhe an der 
Schauja⸗Grenze endgiltig herzuſtellen. — Der 
Generalkapitän von Melilla berichtet, daß 
die Gärung in der dortigen Gegend von 
neuem ſtark zunehme, und daß der Führer 
der Aufſtändiſchen El Mizzian verſuche, ſich 
zum unabhängigen Sultan des Rifgebietes 
ausrufen zu laſſen. — Der Direktor der 
öffentlichen Arbeiten Marokkos Porche wird 
ſich demnächſt von Paris nach Caſablanca 
begeben, um die zur Ausführung der dortigen 
dringenden Hafenarbeiten erforderlichen Sub⸗ 
miſſionsausſchreibungen vorzunehmen. 

Revolution in San Domingo. 


Nach einer Meldung aus Cap Haitien hat 
am Dienstag bei Talanguera in der Provinz 
Monte Chriſty (Santo Domingo) ein Gefecht 
ſtattgefunden. Die Revolutionäre hatten 
zwölf Tote und viele Verwundete. Die Re⸗ 
gierungstruppen verloren 22 Mann. Ein 
Kanonenboot von Santo Domingo landete 
850 Mann bei Monte Chriſty. 

Präſidentenwechſel in Paraguay. 

Nach Blättermeldungen aus Aſſuncion ift 
der Präſident der Republik Paraguay Rojas 
von Anhängern der Coloradopartei gefangen 
genommen und zur Abdankung gezwungen 
worden. Der Kongreß hat die Abdankung 
beſtätigt und Pedro Penna zum vorläufigen 
Präſidenten ernannt. 

Mexiko und die Vereinigten Staaten. 


Die amerikaniſche Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, die legitime Ausfuhr einſchließlich 
Kriegsmunition von El Paſo nach Juarez 
nicht zu ſperren, trotzdem Präſident Madero 
darum erſucht hat. — Das Geſchäft geht doch 
über alles! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. März 1912. 
— Se. Majeſtät der Kaifer hörte Freitag 
mittag im Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten einen Vortrag des Regierungsbau⸗ 


meſſters Tholens Aber „die Waſſerwirtſchaft 
in Meſopotamien in der Vergangenheit und 
ihre Wiederbelebung in der Gegenwart“. 

— Se. Majeftät der Kaifer beſuchte heute 
vormittag den Reichskanzler und nahm ſpäter 
im königlichen Schloſſe die Rapporte der 
Leibregimenter entgegen. 

— Ihre kaiſerlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin ſind in Lindau 
um 4 Uhr 20 Minuten mit einem Schweizer 
Sonderdampfer eingetroffen. Graf Zeppelin 
begleitete den Dampfer mit ſeinem neuen 
Luftſchiff. Um 6 Uhr ſetzte das hohe Paar 
ſeine Reiſe über München fort. 

— Der Reichskanzler empfing heute vor⸗ 
mittag den Botſchafter Freiherrn v. Schön. 

— Zum Pfarrer der deutſchen evangelis 
ſchen Gemeinde in Californien (Eſpirito Santo, 
Braſilien) iſt der Pfarrer Schulz aus Groß⸗ 
Neuendorf, Diözeſe Frankfurt a. O. II, be- 
rufen worden. 

Luxemburg 1. März. Heute nachmittag 
erfolgte von Schloß Berg aus in Anwefen- 
heit des engeren Hofes und unter großer 
Anteilnahme der Bevölkerung die Ueber⸗ 
führung der Leiche des Großherzogs zum 
Bahnhof, von wo ſie mittels Sonderzuges 
nach Luxemburg gebracht wurde. Hier fand 
auf dem Bahnhof eine kurze Ceremonie ſtatt, 
worauf der Sarg in impoſantem Zuge nach 
dem Schloß geleitet wurde. In dem Zuge 
befanden ſich der Großherzog von Baden, 
Herzog Franz Joſef in Bayern und der 
Prinz Xaver von Parma, denen ſich die Be⸗ 
amten des Landes, die Regierung, die Kam⸗ 
mermitglieder und die Hof⸗Würdenträger an⸗ 
ſchloſſen. 146 Vereine des Landes und 
4600 Feuerwehrleute bildeten Spalier. Vor 
dem Portal des Schloſſes wurde der Sarg 
niedergeſetzt, worauf alle Körperſchaften daran 
vorübergingen. Dann wurde die Leiche ins 
Schloß getragen und dort aufgebahrt. Das 
Publikum wird morgen zur Beſichtigung zu⸗ 
gelaſſen. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetlommiſſion des Reichstags begann 
am Mittwoch die Etatsberatung mit dem Etat des 
Neichsams des Innern. Die Verhandlung betraf 
ausſchließlich die Kalifrage. Anterſtaatsſekretär 
Richter gab die Verteilungsgrundſätze der Regie⸗ 
rung bekannt und teilte ferner mit, daß das Reichs⸗ 
amt des Auch ira ey einen Beirat von 
Männern der Wiſſenſchaft, die ſelbſt nicht inter- 
eſſiert feien, für die Propaganda mit heranzuziehen. 
Ein volksparteiliches Kommiſſionsmitglied wandte 
ſich gegen die Art der Verwendung der Gelder für 
die literariſche Propaganda und Vorträge. Peli- 
tiſchen Vereinen, wie z. B. dem Bund der Land⸗ 
wirte, dürften überhaupt keine Propagandagelder 
gegeben werden. Weiter drehte ſich die Beſprechung 
im weſentlichen um die Arbeiterverhältniſſe. — Am 
Donnerstag beendete die Budgetkommiſſion die 
Ausſprache über die Ausführung des Kaligeſetzes. 
Sämtliche Anträge auf Anderung der Etatsſätze 
über die Einnahmen aus dem Kali und die Aus⸗ 
praen dafür wurden abgelehnt. Die Deckungs⸗ 
ähigkeit der einzelnen Fonds wurde geändert. Ab⸗ 
gelehnt wurde der Antrag der Sozialdemokraten 
auf Verſtaatlichung der Kali⸗Induſtrie. Dagegen 
wurde der Eventualantrag der Sozialdemokraten 
über Bekanntmachung der Durchſchnittslöhne und 
den öffentlichen Anſchlag der Quotenübertragungen 
angenommen und ebenſo ein Antrag des Zentrums, 
der eine Denkſchrift hierüber wie über die Tarif⸗ 
verträge fordert. Weiter wurde ein abgeſchwächter 
Antrag der Sozialdemokraten angenommen, der 
ohne nähere Bezeichnung beſtimmt, daß ein Teil 
der Kaliabgabe in die Reichskaſſe fließen ſoll. Die 
Kommiſſion beſchloß auch die Einführung einer 
vierten ann für die Frachtbemeſſung, 
und zwar in Mülhauſen im Elſaß. — In der 
Freitagſitzung beanſtandete beim Etat des Reihs- 
amts des Innern ein Vertreter des Zentrums die 
ſeitens des Bundesrats verfügte Suspendierung 
des Kartoffelzolls für die vorjährige Ernte. Im 
Zolltarifgeſetz und in ſonſtigen geſetzlichen Beſtimm⸗ 
ungen ſei eine ſolche Vollmacht nicht erſichtlich, die 
dem Bundesrat die Befugnis zuſchreibe, einen be⸗ 
ſtehenden Zoll einſeitig aufzuheben. Dem müſſe 
man aus prinzipiellen Gründen entgegentreten. 
SE Wermuth begründete das Vorgehen 
des Bundesrats mit der ſeit Jahrzehnten geübten 
Jolle aus Billigkeitsgründen in einzelnen 81 15 
öle ganz oder teilweiſe zu erlaſſen. Es fei ja 
auch ſchon im Plenum bei der Verhandlung der 
Interpellation ausgeführt worden, daß in dieſem 
Jahre tatſächlich beſondere Verhältniſſe vorliegen, 
die generell eine Erlaſſung des Zolls aus Billig⸗ 


keitsrückſichten gerade im Sinne des Geſetzes recht⸗ bit 


fertigen, Die Kommiſſion will dieje Frage beim 
Etat des Reichsſchatzamtes grundſätzlich zum Aus⸗ 
trag bringen. Bis dahin wurde die Weiter⸗ 
beſprechung zurückgeſtellt. 


Arbeiterbewegung. 
Die Kriſis in der engliſchen Kohlen induſtrie. 

Vertagung der Verhandlungen. Im 
engliſchen Anterhauſe gab am Freitag 
Premierminiſter Asquith bekannt, daß die Re- 
e mit den Vertretern der Grubenbeſitzer und 
ergarbeiter weitere Verhandlungen gepflogen habe. 
Das Ergebnis der Vermittlungsaktion der Re- 
gierung während der Woche jei, daß die Gruben- 
ſitzer jo gut wie ganz England die Vorſchläge der 
Regierung angenommen haben, die Grubenheſitzer 
von Südwales und Schottland hätten die Vorſchläge 
abgelehnt u. a. mit der Begründung, daß ſie durch 
beſtehende Abmachungen gebunden ſeien. Die Ver⸗ 
treter der Bergarbeiter hätten die Regierungsvor⸗ 
lage unter der Begründung abgelehnt, daß ſie nicht 
geneigt jeien, die Höhe des auf der Bergarbeiter⸗ 
konferenz am 2. Februar feſtgeſetzten Mindeſtlohnes 
von einer Verhandlung mit den Grubenbeſitzern ab⸗ 
hängig zu machen oder fie überhaupt einer Reviſion 
zu unterwerfen. Unter dieſen Umſtänden habe es 
die Regierung für zwecklos gehalten, gegenwärtig 
die Beſprechungen fortzuſetzen. Asquith ſchloß, er 
offe, am Montag eine weitere und vollſtändigere 
rklärung abgegeben zu können. — Die Ge’ 


ſchäftsſtockung greift langſam auf Handel und 


Induſtrie über. Das Land und die Schiffahrt ſind 
ſehr ernſtlich in Mitleidenſchaft gezogen. Selbſt die 
großen Linien geben bekannt, daß in den Verkehrs⸗ 
plänen Anderungen wahrſcheinlich ſind Faſt alle 
Eiſenbahnen bereiten einen eingeſchränkten Dienſt 
vor, doch glaubt man nicht, daß der Perſonenverkehr 
mit dem Kontinent betroffen werden wird. 

Wie die Kölner Blätter melden, ſind in Köln 
und in den Vororten etwa neunhundert organifierte 
fe inen in den Ausſtand ge⸗ 
reten. 


Ausland. 
Kopenhagen, 1. März. Der frühere 
Miniſterpräſident Graf Holſtein ift heute 


Nachmittag in Ledreborg geſtorben. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 
Die Initiative zur Vermittlungsaktion. 

Wie das Reuterſche Bureau in tripolitaniſchen 
Kreiſen, betreffend die neuen Berichte über die Be⸗ 
mühungen der Mächte im türkiſch⸗italieniſchen Krieg 
zu vermitteln, erfährt, ſind vor ungefähr zehn Tagen 
neue Vorſchläge von Rußland gemacht worden, um 
eine Vermittlung der fünf Großmächte zwiſchen 
Italien und der Türkei herbeizuführen. Dieſe er⸗ 
neuten Bemühungen ſind vor der Affäre von Beirut 
gemacht worden, die auf die Angelegenheit keinen 
Einfluß gehabt hat. Die Aufgabe, die die Mächte zu 
löſen haben, beſteht darin, zu einer Verſtändigung 
darüber zu kommen, wie man ſich vergewiſſern 
könne, was für Vermittlungsvorſchläge in Rom und 
Konſtantinopel als annehmbar angeſehen werden 
würden. 

Keine Friedensſtimmung in der Türkei. 

„Tanin“ erklärt, die Türkei werde jede An⸗ 
regung zu einer Vermittlung zurückweiſen. Sie 
wolle ſolange keinen Frieden, als die Italiener in 
Tripolitanien verbleiben. — „Jeune Turc“ ſchreibt, 
das Aufgeben von Tripolitanien würde in der 
Türkei allgemeine Revolution, Bürgerkrieg und die 
ärgſten Wirren hervorrufen; es wäre die beſte und 
vernünftigſte Entſcheidung, beide Teile den Krieg 
fortführen zu laſſen. 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 1. März. (Beſitzwechſel.) Das 
54 Morgen große S. Schweigertſche Grundſtück iſt 
für 34000 Mark in den Beſitz des früheren Land⸗ 
wirtes Welke von hier übergegangen. 

h Freyſtadt, 2. März. (Schweres Brandunglüd,) 
In vergangener Nacht brannte die Scheune des 
Gärtners Rieprok vollſtändig nieder. Heute Morgen 
fand man bei den Aufräumungsarbeiten den bis dahin 
vermißten Lehrling verkohlt als Leiche vor. 

Marienwerder, i. März. (Myſteriöſer Übers 
fall.) Geftern Abend 10 Uhr erſchien bei dem 
Eigentümer Schnitzter in Treugenkohl im Moor 
ein fremder Mann. Er ſtieß den ihm entgegen⸗ 
tretenden Eigentümer des Gehöfts an einen 
Zaun und wollte gegen den herbeieilenden Tiſch⸗ 
ler Albert Thies ebenfalls tätlich werden. Frau 
Schnitzker lief zu den Nachbarn um Hilfe und 
brachle ihre beiden Brüder mit, von denen ſich 
einer bewaffnet hatte. Sie ſahen, wie der 
Fremde den Schnitzker über das ſumpfige Tabaks⸗ 
land hinweg verfolgte, und gaben einen blinden 
Schuß ab. Sch. blieb nun fliehen, und der 
Fremde ſtürzte ſich mit gezücktem Meſſer und dem 
Rufe: „Nun werde ich ſchießen“ auf Sch. 
Letzterer entiiß darauf feinem Schwager das 
Gewehr und feuerte auf den Bedränger. Dieſer 
ſtürzte ſofort leblos vornüber zu Boden. Man 
will in dem Toten einen Bahnarbeiter S. aus 
Sarosle erhalten haben. 

Elbing, 1. Rara. (Der Arbeiterſtreik auf den 

Schichauwerften in Elbing und Danzig) ſcheint un⸗ 
vermeidlich. Am Donnerstag Abend haben die 
Vertrauensleute der Elbinger und Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft ineng beſchloſſen, der Arbeiterſchaft 
zu empfehlen, am ontag früh die Arbei 
nicht wieder aufzunehmen, falls am 
5 Tage von den Schichauwerken nicht eine 
efriedigende Erklärung abgegeben oder die Ein⸗ 
leitung von Verhandlungen zugeſtanden werden 
ſollte, Über dieſen Beſchluß der Vertrauensleute hat 
am heutigen Freitag Abend die Arbeiterſchaft ſelbſt 
zu befinden. Um Beeinfluſſungen fernzuhalten, folt 
geheime Abſtimmung ſtattfinden. — Die Zahl der 
aus allen Branchen beſtehenden Vereinigung der 
Vertrauensleute der Arbeiterſchaft beträgt in El⸗ 
uny etwa 150 und in Danzig ziemlich ebenſoviel. 
— Die Schichauwerke richten ſich bereits auf einen 
Arbeiterausitand ein. Wie der „Elbg. Ztg.“ mitge⸗ 
teilt wird, ſind in den letzten Tagen Aufräumungs⸗ 
arbeiten und ſonſtige Vorbereitungen erfolgt, die 
auf das Ruhenlaſſen des Betriebes hinauslaufen. In 
Arbeiterkreiſen nimmt man an, daß vorläufig der 
Streik für beſtimmte Arbeitsabteilungen, die am 
nötigſten gebraucht werden, beſchloſſen werden wird, 
und daß dann eine Ausſperrung der übrigen Ar⸗ 
beiter unvermeidlich iſt. — Zu dem Schreiben der 
Schichauwerft teilt Gewerkſchaftsſekretär Schulz fol- 
gendes mit: Die Firma hat das Schreiben, das die 
orſchläge der Arbeiterſchaft auf Regelung der 
Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe enthielt, ungeöffnet 
zurückgegeben. Als Grund gibt fie an: weil die 
Überreichung des Schreibens auf Beranlafjung 
einiger Arbeiterſekretäre erfolgt iſt, ohne daß die 
Arbeiterſchaft der Firma von dem Inhalt und dem 
Wortlaut Kentnis gehabt hat. Zur Steuer der 
Wahrheit ſtelle ich folgendes fet: Am Sonntag, den 
25. Februar, vormittags, haben in Danzig in acht 
Branchen und Wan rſammlungen die Arbeiter 
eingehend ihre Wünſche beraten und den Vor⸗ 
ſchlägen der Vertrauensleute nach Form und In⸗ 
halt zugeſtimmt. Am ſelben Tage nachmittags 
tagte eine allgemeine Betriebsverſammlung, welche 
einſtimmig beſchloß: die bereits vormittags vorbe⸗ 
ratenen und gutgeheißenen Forderungen durch den 
Arbeiterausſchuß der Firma einreichen zu laſſen. 
Mithin iſt unwahr: 1. daß das Schreiben auf Ver⸗ 
anlaſſung einiger Arbeiterſekretäre erfolgte; 2. daß 
die Arbeiterſchaft von dem Inhalt und Wortlaut des 
Schreibens keine Kenntnis hatte. 

Danzig, 2. März. (Die Danziger Damenſchneider 
im Streik.) Geſtern ſind nach einer am Donnerstag 
abgehaltenen Verſammlung die bei den hieſigen 


Firmen für Damenkonfektion beſchäftigten Schneider 


in den Ausſtand getreten. Von dem Streik werden 
etwa 14 Firmen betroffen. Etwa 45 Damenſchneider 


find ausſtändig. 


Jägersdorf, 29. Februar. (Schwerer Auglücks⸗ 
fall.) Die vier Kinder des Gemeindevorſtehers 


explodierte, und alle vier Kinder fanden 
ihren Ton in den Flammen. l 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. März 1912. 

— (Der Bund der Landwirte) hält am 
nächſten Dienstag, nachmittags 5 Uhr, in Grau⸗ 
denz im Hotel „Zum goldenen Löwen“ eine Be⸗ 
irksverſammlung ab, zu welcher auch Freunde der 
Bundesſache, insbeſondere die Angehörigen des 
ſtädtiſchen Mittelſtandes, eingeladen find. 

— Dolmetſcher der ruſſiſchen Sprache.) 
Der Regierungsſupernumerar Fritz Schaumann in Thorn 
iſt von dem Herrn Landgerichtspräſidenten als Dolmet⸗ 
ſcher der ruſſiſchen Sprache für den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Marienwerder vereidigt worden. 

— (Meiſterwerke der Goldſchmiede⸗ 
tunft) Wie uns vom flädtiihen Muſeum mitgeteilt 
wird, findet dort im Monat März eine Wander» 
ausſtellung des Berliner Kunſtgewerbemuſeums 
ſtatt, die Meiſterwerke der Goldſchmiedekunſt in galvano⸗ 
plaſtiſchen Nachbildungen zur Anſchauung bringt. Die 
Ausſtellung umfaßt die Zeit von 1500 v. Chr. bis 1700 
n. Chr. Die älteſten Stücke ſind die berühmten Gold⸗ 
becher von Vaphio aus dem mykeniſchen Kulturkreiſe 
von etwa 1500 — 1000 v. Chr., deren Reliefs in naturas 
liſtiſcher Auffaſſung graſende Stiere und eine Stierjagd 
darſtellen. 
kunſt iſt vertreten durch Stücke aus dem Hildesheimer 
Silberfund in Berlin und aus dem Fund von Boscoreale 
in Paris. In die Arbeiten der Völkerwanderungszeit, 
in denen neben ſpätautiken auch perſiſche Motive vor⸗ 
kommen, werden wir durch Funde aus Rumänien und 
Ungarn eingeführt. Eine Abendmahlſchüſſel des 11. 
Jahrhunderts gibt uns eine Vorſtellung von byzantini⸗ 
ſcher Kunſt. Aus den Werken des romaniſchen Stils 
find diejenigen Stücke die bekannteſten, die aus der bes 
rühmten Gießerwerkſtätte des Biſchofs Bernward von 
Hildesheim hervorgegangen find. Ein Altarleuchler 
ſtellt den erſten Verſuch Bernwards dar, Silberguß 
durch Zuſatz von Eiſen oder Kupfer zu härten. Die 
Werke der nun folgenden Stilarten (gotiſcher Stil, Res 
naiſſance, Barock) führen uns in eine Kunſt, die auch 
im Ordenslande Preußen in hoher Blüte ſtand und 
wir alle kennen die Arbeiten dieſer Slile entweder aus 
eigener Anſchauung oder aus dem Werke von Czchak 
„Die Edelſchmiedekunſt früherer Zeiten in Preußen“. 
Reltquiare Abendmahlskelche und Buchdeckel gotiſchen 
Stils ſind uns auch aus unſerer heimiſchen Kunſt ge⸗ 
läufig. Dagegen muten uns einige für weltlichen Ges 
brauch beſtimmte Geräte der Spätgotik, wie die Ziegen⸗ 
hainer Kanne, fremdartig an. Hervorragendes hiſtori⸗ 
ſches Jutereſſe beanſprucht der Lutherbecher, den die 
Univerſität Wittenberg Luther 1525 als Brautgeſchenk 
verehrte. Die Renaiſſance beginnt mit einigen Stücken 
aus dem Lüneburger Ratsſilberzeug, das ehemals aus 
255 Geräten beſtand. Eine Waſſerkanne in Löwen⸗ 
form wiederholt ein Motiv, das ſeit dem 12. Jahrhun⸗ 
dert zu kirchlichem Gebrauch verwendet wurde. Ein 
anderes Stück dieſes Lüneburger Ratsſilbers iſt der 
Kurfürſtenpokal von 1570. An die Darſtellung der 
ſieben Kurfürſten an der Wanderung erinnert der Kur⸗ 
fürſtenbecher aus Glas von etwa 1596 im ſtädliſchen 
Muſeum, der in Emaillemalerei die Bilder des Kailers 
und der fieben Kurfürſten zeigt. Von den hervor⸗ 
ragendſten Nürnberger Goldſchmieden der Renalſſance 
Wenzel Jamnitzer und Hans Petzold ſtammen mehrere 
Werke: von Jamnitzer ein Kaiſerpokal mit der Figur 
des Kaiſers Maximilian II., von Petzold ein Nautlus⸗ 
pokal von ſehr gefälliger Form. Werke dieſer Künſtler 
finden ſich unter anderem deutſchen Silbergerät auch im 
Silberſaal des großen Kremlpalais zu Moskau. Zwei 
Ackleybecher (fog. nach der Form der Ackleyblüte) beane 
ſpruchen ein beſonderes Intereſſe, weil die Ackleybecher 
von der Nürnberger Goldſchmiedezunft feit der Frühe 
renaiſſance als Meiſterſtücke gefordert wurden. Von 
den Arbeiten aus der Nenaiffance verdienen noch Era 
wähnung ein Taufbecken und eine Kanne aus einer 
Augsburger Werkſtalt mit Darſtellungen aus der 
Paſſionsgeſchichte. Den Schluß machen mehrere Gegen⸗ 
ſtände des Barock, ein Taufbecken und eine Kanne 
Nürnberger Arbeit und ein Nautilusbecher eines Bere 
liner Goldſchmiedes. Jeder, der ſich für dieſen ſchönſten 
Zweig des Kunſthandwerkes intereſſiert, wird die Ges 
legenheit wahrnehmen, ſich durch Betrachtung der aus⸗ 
gestellten Meiſterwerke einen Überblick über die Ente 
wickelung der Goldſchmiedekunſt zu verſchaffen. Ein 
lehrreich geichriebener und mit Abbildungen geſchmückter 
Katalog gibt reichliche Anregung zum ſelbſländigen 
Studium der Gegenſtände. Die Ausſtellung, die bis 
Ende Februar in Breslau war, wird im Laufe der 
nächſten Woche eröffnet. Der nähere Zeitpunkt wird 
noch bekannt gegeben. 

— Lutherfeſtſpiel.) Der Zweigverein Thorn 
des evangeliſchen Bundes bereitet für die Woche vom 
21. bis 26. April die Aufführung des 5 akligen Luthers 
feſtſpiels von Lienhard vor. Die Vorſtellungen wer⸗ 
den im Stadttheater ftatifinden. Die Hauptrolle liegt 
in den Händen des bekannten Lutherdarſlellers von 
Strom in Schreiberhau; in den übrigen Rollen wirken 
Damen und Herren aus den Werſchiedenſten Kreiſen der 
Thorner Geſellſchaft mit. 

— Kirchenkonzert.) Wie aus dem Inſerat 
erſichtlich, findet der Billettverkauf zu dem morgigen 
Konzert des Singvereins in der Garniſonkirche (Res 
quiem von Verdi) in der Buchhandlung von W. Lam⸗ 
beck ſtatt. Einlaßkarten ſind auch noch abends am 
Haupleingange der Garniſonkirche zu haben. 

— (Im Verein Frauenwohl) wird am 
Mittwoch den 6. März, abends 8 Uhr, im weißen 


Saale des Artushofes Frau Profeſſor Fritſch⸗Königs⸗ 


beig einen Vortrag halten über das Thema „Zur Re⸗ 
form des Kellnerinnenberuſes.“ Die Vortragende wid- 
met ſeit Jahren ihre Tätigkeit gerade den Fragen der 
Sitelichkeit. Sie ſpricht aus reicher Erfahrung heraus, 
und ihre Vorträge ſind durch große Gewandtheit und 
ſtrenge Sachlichkeit ausgezeichnet. Beſonders hier im 
Oſten wäre eine Hebung dus Kellnerinnenſtandes ſehr 
von Nöten. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß dieſer inte⸗ 
reſſante Vortrag recht zahlreich beſucht wird. Siehe In⸗ 
ſerat. 

-- (Berein der Oſtpreußen.) Die Monats⸗ 
verſammlung findet am 4. d. Mts., abends 8.30 Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofs ſtatt. Im Anſchluß 
hieran Abſchiedsfeier für das nach Elbing überfiedelnde 
Vorſtandsmitglied Herrn Redakteur Kromat. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Sonne 
abend, gelangt als volkstümliche Vorſtellung William 
Shakeſpeare's klaſſiſches Luſtſpiel „Der Kauſmann von 
Venedig“ zur Aufführung. „Die polniſche Wirlſchaft“, 
der Schlager der Saiſon, ift auf vielfeitigen Wunſch 
nochmals morgen, Sonntag nachmittags, angeſetzt. 
Abends folgt zum zweitenmale die Oper „Die Huge⸗ 
noiten”, die am Donnerstag mit gewohntem Erfolg erſt⸗ 
maliges in Szene ging. Dienstag, 5. März, neuein⸗ 
ftudiert „Die Schmelkerlingsſchlacht“, von Hermann 
Sudermann. Mittwoch, 6. März, außer Abonnement 
einmalige Gaſtſpiel des berühmten Vortragskünſtlers 
Proſeſſor Marcell Salzer. Luftiger Abend mit 


Dunker zündeten in Abweſenheit der Eltern Feuer vollſtändig neuem Programm. Donnerstag, 7. März, 
an und benutzten dazu Petroleum. Das Gefäß] zum drittenmale „Die Hugenotten“. 


Die griechiſche und römiſche Goldſchmiede⸗ 


| 


— Das Promenadenkonzerh wird; nen. 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 

itterung auf dem Ailſtäduſchen Markte von der Kaz 
pelle des Infanterteregiments Nr. 61 ausgeführt. 

— (Reichskrone⸗Reſtaurant.) Daß das 
welbliche Geſchlecht immer weitere Erwerbsmöglichkeiten 
ſucht und findet und in Berufe eindringt, die man noch 
vor wenigen Jahren ausſchließlich dem Manne vorbe— 

alten glaubte, bewies das am Freitag ſtattgefundene 
erſte Konzert des Elite⸗Damen⸗Blasorcheſters „Germania“ 
(Dir. Herr A. Hagemann) im Reſtaurant „Reichskrone“ 
in der Katharinenſtraße. Damen, welche die Violine 
anmutig und geſchickt handhaben, ſind in unſerer Zeit 
keine Seltenheit, weniger jedoch dürften Künſtlerinnen 
auf der an die Lunge größere Anforderungen ſtellenden 

rompete zu finden fein. Die feds anmuttg koſtü⸗ 
mierten Damen in der „Reichskrone“ zeigen, daß fie 
ihren Inſtrumenlen durchaus kräftige Töne zu entlocken 
verſtehen, fie ſpielten ſowohl die neueſten Operetten⸗ 
walzer, wie auch ältere melodiöfe Lieder (u. a. Preſſels 
„An der Weſer“) febr anſprechend. Die Herren, die ver» 
leckt im Hintergrunde das forjche weibliche Sextett mit 
Streichinſtrumenten begleiten, vervollſtändigen die Ka⸗ 
pelle, die im übrigen durch Fanfarenmärſche, Solis für 
Celephon, Trompele und Poſaune, Ouartelte und Ges 
langs vorträge der Damen reiche Abwechslung bielet, 
ſodaß ein Beſuch des hübſch ausgeſchmückten Konzert» 
Saales lohnend und unterhaltend iſt. 

— (Zur gende wegung im deutſchen 
Herzenmaßf hneidergewerbe.) Am Sonn⸗ 
tag findet in Marienburg unter dem Vorſitz 
des Bezirksvorſitzets M. Gutzke⸗Danzig eine Dele- 
giertenſitzung des 14. Bezirks des A. D. A. V ſtatt, 
u dem die Ortsgruppen Allenſtein, Danzig, Inſter⸗ 
dend Königsberg, Marienwerder, Bromberg, Grau⸗ 
dens und Thorn gehören. Es follen dort Beſchlüſſe 
255 das Verhalten der Arbeitgeber gefaßt werden. 
a er Wahrſcheinli keit nach wird hier in Thorn 
ie Arbeit am 9. März niedergelegt werden. 

11 (Schwurgericht) In der am Montag den 
„d. Mis. beginnenden Schwurgerichtsperiode kommen 
folgende Fälle zur Verhandlung: am Montag den 11. 
Thon 1. gegen den Biehhändler Alfred Kremin aus 
born wegen Sitllichkeitsverbrechens; Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Dannhoff; 2. gegen den Arbeiter Alexander 
y inet aus Goral, Kr. Strasburg, wegen Raubes: 
erteidiger Juſtizrat Aronſohn. Dien stag den 12. 
ärz gegen die Arbeiter Ignatz Zielinski aus Wims⸗ 
orf und Paul Goſtomezyk aus Hohenſalza wegen Körs 
Petverlegung mit Todesfolge; Verteidiger Rechtsanwalt 
ò lelcarziewicz und Rechtsanwalt Warda. Mittwoch 
en 13. März gegen den Eigentümer Wladislaus Ro⸗ 
Lower aus ſtädliſch Lont, Kr. Löbau, wegen Meineid; 
erteidiger Rechtsanwalt Wilk. Donnerstag den 

» März gegen die Schneiderin Katharina Balewski 
aus Szezuka, Kreis Strasburg, und die Maſchiniſten⸗ 
rau Marie Boguslawsfi aus Michlau, Kr. Strasburg, 
wegen Urkunden fälſchung und Betruges; Verteidiger 

echtsauwalt Stenzel und Rechtsanwalt Dannhoff. 
ek Der Polizeibericht vers 


Heute iſt aber Geheimrat Zieſe mit den 
Vertretern der Arbeiterſchaft in Unterhand⸗ 
lungen getreten. Die Verhandlungen dauern 
gegenwärtig fort. 
Von einem Militärpoſten erſchoſſen. 

Danzig, 2. März. Von amtlicher Seite 
wird dem Wolffſchen Telegraphenbureau ge⸗ 
meldet: Geſtern Abend iſt ein dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörender Mann, der an verbotener 
Stelle das Glacis der Feſtung betrat, bei ſei⸗ 
ner Arretierung den Poſten tötlich angriff, 
ihn zu Fall brachte und zu entfliehen verſuchte, 
von dem Poſten durch einen Schuß in den 
Kopf getötet worden. 

Selbſtmord eines betrügeriſchen Bankiers. 

Berlin, 2. Mürz. Der Bankier Richard 
Baethge erſchoß ſich heute Vormittag in ſeiner 
Wohnung in der Grunewaldſtraße in Span⸗ 
dau. B. hatte ſich in umfangreiche Terrain: 
ſpekulationen eingelaſſen, dabei große Ver⸗ 
luſte erlitten und ſich ſchließlich an Depots 
vergriffen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen 
ſollen die Unterſchlagungen etwa eine Million 
Mark betragen. 

Reichstagserſatzwahl Waldbroel⸗Siegkreis. 

Siegburg, 1. März. Vei der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl im Kreiſe Köln 5 (Waldbroel⸗ 
Siegkreis) erhielten Trimborn (Ztr.) 17 003, 
Lamberts (Ztr.) 31, von Holleben (ntl.) 46, 
Schack (joz) 23, Schneider (wildſoz.) 79, 
Hein (chriſtl.⸗ſoz.) 35, zerſplittert waren 153 
Stimmen. Trimborn iſt ſomit gewählt. 

Schweres Exploſionsunglück. 

Paris, 2. März. In einer Wollkrempe⸗ 
lei in Tourcoing explodierte geſtern Abend 
ein Keſſel. 4 Arbeiter wurden getötet, 20 ver⸗ 
wundet, darunter mehrere lebensgefährlich. 
2 Arbeiterſäle und ein Magazin wurden voll: 
ſtändig zerſtört. 

Der Bergarbeiterſtreik in England. 

London, 2. März. Der geſtrige Be⸗ 
ſchluß der Bergarbeiter, die Vorſchläge der Nez 
gierung abzulehnen, findet allgemein eine 
ablehnende Beurteilung. Es wird weiter ge⸗ 
meldet, daß die Vertreter der Bergarbeiter 
keine Vollmacht beſeſſen hätten, um auf die 
Vorſchläge der Regierung einzugehen. Viele 
Delegierte der Gewerkſchaften wurden mit den 
beſtimmten Inſtruktionen nach London ge⸗ 
ſandt, unbedingt an den beſchloſſenen Sätzen 
der Minimallöhne feſtzuhalten. Aus verſchie⸗ 
denen Ortſchaften der nordengliſchen und 
ſchottiſchen Induſtriebezirke treffen Nachrich⸗ 
ten über eine beginnende Stockung in vielen 
Betrieben ein. Der Kohlenexport hat ſo gut 
wie aufgehört. 
Schwere Suffragetten⸗Krawalle in London. 

London, 1. März. Die Suffragetten 
begingen heute Abend mieder wüſte Ausſchrei⸗ 
tungen, die alles übertreffen, was ſich die An⸗ 


Polizeiliches. 

zeichnet heute 3 che 
— (Gefunden) wurden ein Paket Lampen⸗ 

zylinder und ein goldener Giegelring. Näheres 

im Poligeiſekretariat, Zimmer 49. 

y — u gelaufen) ift eine Henne. 

im Polizeiſekrelariat, Zimmer 49. 3 

5 (Von der Weich ſe l.) Der Waſſerſtand 

er Weichſel bei T horn belrug heute + 4,00 Meter, 

C ift feit geſtern um 26 Zentimeter gefallen. Bei 


walowice iſt der Strom von 3,72 Meter auf 
4,02 Meter geftiegen, 


Näheres 


Fr hodgorz. 2. März. (Verſchledenes.) Die Lehrerin 
f äulein Spiring von hier itt als Turnlehrerin on die 
dliſche höhere Mädchenſchule in Mogilno berufen. — 


gm Sonntag, abends 7 Uhr, findet im „Hotel zum hängerinnen des Frauenſtimmrechts bisher 
ronprinz“ ein Familienabend ftatt, veranſtaltet vom | geleiſtet haben. Eine große Anzahl Frauen 


deung. Jünglings⸗ und Männerverein. — Einen Scha ⸗ 
en hat ein in der Nähe von Podgorz wohnender För⸗ 
er dadurch erlitten, daß feine beiden Hunde, ſonſt ſehr 
zahme Tiere, eine Ziege, die die Familie mit Milch 
verſorgte, in Stücke geriſſen haben. — Auf dem Nan- 
dlerbahnhofe geriet ein Arbeiter unter eine Lokomotive, 
obel ihm der rechte Fuß zermalmt wurde. $ 
M Aus Ruſſiſch⸗Polen, 28. Februar. (Politiſcher 
ord.) In Warſchau tötete ein Schuhfabrik⸗ 
aebelter einen Arbeitsgenoſſen namens Jegor 
Der Ermordete ſtand in dem Ver⸗ 
acht, der Gendarmerie heimlich Zuträgerdienſle 
geleiſtet zu haben. 


Briefkaſten. 


di R., Graudenzerſtraße. Das Eingeſandt intereffiert 
1 fentlichkeit nicht. Wenn der Foxterrier von dem 
en Herrn nicht jo behandelt wird, wie beim Verkauf 
Usbedungen, fo kaufen Sie die „Hexe“ zurück. Übri⸗ 
di S machen Foxterrier, die äußerſt lebhafte, wenn nicht 
i, lebhaſleſten Tiere ſind, gern oft mehrlägige Aus⸗ 
beſon von denen ſie dann recht ruppig zurückkehren, 
onders bei ſolchem Welter. 


durchſchweiften die vornehmſten Straßen des 
Weſtends und warfen mit Steinen und mit⸗ 
genommenen Eiſenſtücken die Fenſter der 
großen Läden, Bureaus, Reſtaurationen uſw. 
ein. Die Haymarket Regent Street und Bond 
Street ſehen aus, als ob der Feind dort gehauft 
hätte; überall ſtarren einem zertrümmerte 
Scheiben entgegn. Die Frauen kommen in 
Autos und Autodroſchken zu zweien und 
dreien gefahren, ſpringen heraus und werfen 
die Fenſter ein, worauf ſie wieder in die Ge⸗ 
fährte zurückſtürzen und davonfahren. Die 
Polizei zog Verſtärkungen herbei und bewacht 
augenblicklich alle faſhionablen Straßen und 
die Negierungsgebäude. Die Demonſtrabion 
ijt gegen die Weigerung des Kabinetts ge⸗ 
richtet, eine Frauenſtimmrechtsbill einzu⸗ 
bringen. ? j 
London, 2. März. Im Zufammenhange 
mit den geſtrigen Vorgängen hatten ſich 15% 
Anhängerinnen vor dem Polizeigericht zu ver⸗ 
antworten. Mehrere der Angeklagten wurden 
zu Gefängnisſtrafen von 2—3 Monaten verur⸗ 
teilt. Über die anderen Fälle iſt noch nicht 
entſchieden. Der von den timmrechtlerinnen 
entſchieden. Der von den Stimmrechtlerinnen 
angerichtete Schaden wird auf 5000 Pfund ge⸗ 
r — RE a 


Neueſte Nachrichten. 
Folgenſchwerer Eiſenbahnunfall. 

2 Konitz, 2. März. Dem Wolffſchen Tele- 
i aphen⸗Bureau wird von amtlicher Seite 
emeldet: Der Bedarfsgüterzug 6551 fuhr am 
nachmittags 7,10 Uhr, auf dem 

5a e e Kamin infolge Überfahrens des auf 
ſtehenden Einfahrtsſignals auf 3 auf dem 

Ma gleiſe ſtehende Güterwagen auf. Die 
e te der Packwagen und 6 Wagen find 
Bi „Der Heizer Poraczinski aus Natel 
e getötet, der Lokomotivführer Schewe 


aus 
Bet verletzt. Das durchgehende Haupt- 


„..... — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Vörſe 
vom 2. März 1912. 

Welter: trübe. 


Für Getreide, Hülſenſrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Prelſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
uſancemäßlg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 205½ Mk. 


voraus ; ; 5 per April — Mai 2071, Br., 208 Gd. 
ſperrt. Der . auf 12 Stunden ge⸗ per Mai— Juni 211 M. bez. $ 
Amſteigen ate en wird durch 155 Hen end Onder 198% Mk. bez. 
r Un ochbunt u. welß 766—7 F. 205 % Mk. 
halten. fallſtelle aufrecht er bunt 766 Gr. 42202 Me, 555 5 


rot 788 Gr. 205 Mt. dez. 


Zur Lohnbewegung auf den Schichau⸗ Noggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 


i int, 744—768 Gr. 177—179 MI. beg. 
Da nzig, 2 555 en. e ht. 
\ S, . ürz. per April — Mai 182—1821, Mk. bez. 
wurde in einer õe Geſtern Abend bez 


per Mal—Juni 184—185 Mk. bez. 
per September —Ottober 166 Br., 165½ Gd. 
Ger ſte unverändert, per Tonne 100 Kur. 
int. 665—671 Gr. 188—196 Mk. bez. 
tranſito 668—152 Mk. bez. s 
Hafer nuverändert, ver Lonne von 1000 Kgr. 
inländ. 784—787 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen. 11,00 —13,80 Mk. bez. 


1 von den Arbeitern der Schi: 
Seil Stirrufenen Verſammlung mit ee 
borberlich . alſo mit 80 über die er⸗ 
en Aua lorität, beſchloſſen, heute in 
er üsſtand zu treten. Die Arbeiter nahmen 
ute früh zu gewohnter 


auf und Stunde die Arbeit Roggen. 13,00 Mk. dez. 
ten ee > en 15 der Abgabe Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 
2 ` usſtand umfa NER nn 
werb Arbeiter. l faßt ins ji 8 1. März. a A NE 
t fürs 3 rad k —.—. achprodukte 7. rad 
ng, 2. März. In den geſtrigen ohne Sat SR GRS rruhig. Brotraffinade 70 


er 
lot, ſammlungen der Werftarbeiter wurde be- ohne Faß ——. Kryſlallzucker 1 


oljen i A Gem. S 
am Montag mit dem Streik zu begin⸗ Sat N an, 


mit Sack 5 
Gem. Melis 1 mit 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten „ 8490 84,90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,30 216,50 
Wechſel auf Warfhaun . e e e e sf —— ar: 
Deulſche Reichsanleihe 3½ % e a ef 20,90 | 90,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% e „ «I 81,90 81,99 
Preußſſche Konſols 3½ % © a e ef 90,90 | 00,80 
Preußiſche Konſols 3 . o a e ef 81,90 81,90 
Thorner Stkadtanleihe 4% sw e f —— | —.— 
Thorner Stadlanleihe 3½%% e o of —— | -—— 
Wellpreußifhe Pfanddriefe 4% .. „ 99,— 99,20 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% . 89,60 89,40 
Weſtpreußiſche Pfaudbrieſe 3% neul. 11.] 78,30 78,30 
Poſener Pfaubbrieſe 4% . „102,60 —.— 
Rumäniſche Reute von 1894 4% 92,40 92,40 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% —.— 90.50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 93,90 93,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien . 192,— | 192,30 
Deutſche Bank⸗Aklies 261,50 | 262,— 
Distonto-Sonmtandit-Antelle . a. . .| 189,75 | 180,— 
Norddeulſche Kreditanſt⸗Aktklen . .| 120,5) | 120,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 125,25 120,25 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengeſellſchaft! 25820 | 259,— 
Bochumer Gußſtahl-⸗Aklllen . . 22350 | 224,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . .. 192,10 191,60 
Laurahütte⸗Akllen . 174,75 174,25 
Weizen lota in New yore... 4105 ½ 1045 
„ %FF Fin 
r ars Bere ca 218.— 914575 
PA EOP MOETE A TR a 201,75 | —.— 
Roggen pio ß : 
„ Julß?z;ß; 110 190. 
„ September .. 174.75 174,— 


Bankdisfont 5 %, Lomdardzinsſuß 6%, Privaldiskont 41,9. 


Haltung. Im weiteren Verlauf wurde die Tendenz ſchwächer, 
ausgehend vom Markte der Monanwerte, auf dem fpeziell 
“ohenlohe rückgängig waren. Als jedoch aus London höhere 
Notierungen gemeldet wurden, konnte ſich die hieſige Börſe 
wieder befeſtigen und blieb, trotzdem der Privatdiskont um 
ta vb. H. anzog, auch bis zum Schluß recht feſt. 

Danzig, 2. März. (Getreidemartt.) Zufuhr am 
Zegelor 36 mländiſche, 79 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 2. März. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
89 infändiſche, 61 ruſſiſche Waggons exkl. 33 Waggon Kleie 
und 16 Waggon Kuchen. 

— ͤ ũ64õ . ——1—ů— nn rn a 


n, 4. März. Nibof ruhig, dergolft 69,00, 
Kaffee ſtetig. Umag —,— Saf Petroſeum amerik. ſpez. 
G wi nt 800 loko luſtlos. —.—. Wetter: Schön. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 1.3.12. bisher 

Mk. Mk. 

Weizengries Nr. 1 Sir nenn 17,60 | 17,80 
Weizengries Nr. 2 ee el are 16,60 | 16.80 
Kaiſerauszugsmehl 0 | As 
Welgenmehl 000 16,80 17,— 
ae 00 weiß Band 15,60 | 15,89 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,40 | 15,60 
Weizenmehl 0 grün Band 10,20 10,40 
Weizen⸗Futtermehllll o oo 7,40 | 7,60 
Weine A O 7,40 | 7,60 
Nager; 14,80 | 15,— 
Moggenmehl ol!!! 14,— | 14,20 
Moggenmehhn !! T 13,40 | 13,60 
Nogdenmehr r?! 8 9,60 9,80 
Tommipchl nr ee a 12,— | 12,20 
Roggenihrot 000... 11,60 11,80 
Roggentleie . * 7,40 7.60 
Gerſtengraupe Nr. 1. 17.— 17.— 
Gerſtengraupe Nr. 2 15,50 15,50 
Gerſtengraupe Nr. e o o o eh o 14,50 | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 4 13,50 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 5. 13,50 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 55 13.— | 13,— 
Gerſtengraupe grobe 2 e 2 srs o 13,— | 13,— 
Gerſtengrütze Nr. 2 I 0 20 00. 13,50 | 13,50 
Gerſtengrüße Nr. : — 13.— 
Gerſtengrütze Nr. 3 12,80 | 12,80 
Geritenftochmehl . ass s a ese 13,— | 13, — 
GerjtensZuttermefl e e o osoo 7,40 | 7,60 
POLDIWDEIZENGLIEHRN ns ne 22 22. 
EBULGEISENDEHBER TE oe ee A a 
Buchwelzengrüße II 20,50 | 20,50 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freistag den 1. März. 


Benennung. | | niebr. hächſter 


Preis. 


Weizen: E n E roo gut, 20.— 20,60 
Roggen RUE 7 17.50 18,10 
Hekſte , Eee „ 18.50 19.— 
Menne: ee w 18,60 | 19,20 
Stroh (Nicht). 5 5,50 6,— 
GE ER ee > 7.— 8.— 
Aocher ben a0 22.— | 24,— 
Karloffeinn . [5080| 3.25 4.50 
Roggenmehl n at 
Brot o a o o [Ribo] —— | —.— 
Rindfleiſch von der Keule. . . „ Fi Kilo] 1,50 1,80 
AOG / » ze one 5 1,39 | 1,40 
Stalbfleif 0 e n 1,20 2,— 
Schweinefleiſch hh... 12 1,80 1,50 
Sammele Seren 5 1,59 | 1,80 
Geräucherter Sped a o s o o 5 1,60 | —.— 
Schngd I EE E S „ , | 
EN DR 2.30 3,— 
er?! a oLa Short 3,60 6.— 
Krebſe 232% ve . er ut Kor u 
N E ANS 0 Ered re 8 
Bee era N EA a 1.— 1,20 
Sc LE ” 2,40 FEZA 
COE ua one brie setao ee » 1,49 | 1,89 
16 5 „„ » 1,40 1,60 
Barſche h W Y Te Brno * —.80 1,40 
Hau ET N I T " 2,40 | —— 
Hi! rO OAG 5 2.— —.— 
Varbinen . 000000» * 3 — — 
Welßſiſche . 02 6 0 „ „4 „41 » —,4) —,60 
Heringe. r vr vr N} —.2⁵ St 
Flundernn am 1 de 5 1.— 1.20 
Maränen . ee. „4„400bbõ 0. p 1.— 1,20 
Milch.. o o o |! Liter] —18 —.— 
Petroleum, „ fe a 5 — 16 | —,19 
Spirits A een A Ae 2 2.— —.— 
denaturter) . 8 1 15 — 30 | —,832 


Der Markt war gut beſchigt. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 2. März. In dieſer Woche waren die Zufuhren nach 
hler nur unbedeutend. Es kamen kleine Partien von Holland und 
Deulſchland nicht an. Das Bild des hieſigen Marktes wird hiere 
durch verändert. Die Beſtände ſämilicher Heringsſorten find ſehr 
klein, die Lager ſchmelzen vontag zutag mehr zuſammen, der 
Abzug nach der Provinz iſt gut, der Konſum nach Rußland 
und Polen dagegen bleibt ſehr lebhaft. — Darmouth⸗Heringe 
in erſter Haud find nunmehr vollſtändig geräumt, auch ſchottiſche 
Ware, wie Crown⸗Fulls, Crown⸗Matfulls & Crown⸗Mattles 
find kaum mehr aufzuireiben. Der n Pe verſpricht weiter 
anhaltend gut zu bleiben. Die hohen Preiſe laſſen ſich auch 
ferner behaupten. Die Tendenz des Marktes ift außerordent⸗ 
lich feft. Man notiert heute freie Waggon Danzig per! Tonne 
verzollt? Parmouth⸗Fulls (fo gut wie geräumt) 39—40, 
Mane e (ſogut wie geräumt) 38—39, Harmouth⸗ 
Matties (fo gut wie geräumt) 36—87, Oſtküſten⸗Fulls 35, 
Oſttüſten⸗Matiſulls 34, Oſtküſten Matties je nach Qualität 
22— 53, Tornbellies je nach Qualität 24—25, prima Voll in 
Schottenlonnen 38, kleine Voll in Scholtentonnen 57, deutſche 
kleine Voll in Zinkbandtonnen 36, Crownbrand⸗Fulls jehr 
knapp 49, Crownbrand⸗Large⸗Ihlen 32—35! Mk. per / Tonne, 
halbe Tonern 2 Mk. per Tonne mehr. 


* 


2. März 1. März Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Die Berliner Bör ſeeröffnete geſtern in gut behaupteter 


Berliner Viehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 29. Februar 1912. 


Zum Verkauf ſlanden: 4166 Rinder, darunter 1265 Bullen, 
164 40 Ochſen, 1257 Kühe und Färſen, 2383 Kälber, 10 042 Schafe, 


15 035 Schweine. 
Preiſe für 1 Zentner | 


Rinder: 


1. Ochſen: P 

a) vollfleiſchige, ausgemäftele, höͤchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 

b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete » 


c) mäßig genährte junge und gut "ges i 


nährte ältere 0.0... 
a) gering genährte jeden Alters. 
2. Bullen: 8 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlachtwertes 
b) vollfleiſchige jüngere 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere . 
d) gering genährte . 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtele 
höchſten Schlachtwertes s . 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 


— 


Färſen 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt! 


o) ältere ausgemäſtele Kühe u. wenig gut 
) entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 
ze) gering „ ” n „ 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 
Kälber: 


r: 
a) Doppellender feiner Maſt -e » 
D feine Malt (Vollmilchmaſt) und befte 
Sauglälbr . . . or...» 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 
d) geringe Saugkälber . Ne 
hafe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 
b) ältere Maſthammel 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Marsch o 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchaſe 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Leb endgew. 
d) fleiſchige Schweine 
e) gering entwickelte Schweine 
FDS. FE: 
Rinder rege, ausverkauft. Kälber g 
ziemlich ausverkauft. Schweine ruhig au 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht | gewicht. 
47—50 ; 81-86 
44—46 | 76—79 
{ 
4—46 7382 
35—85 | 66—72 
45—49 | 75—81 
40—44 | 71—79 
| 
35—38 | 66—72 
45—47 | 75—78 
40—42 | 70—74 
85—383 | 64—69 
29—33 | 55—62 
—28. |- —62 
80—100 1114—143 
58—63 | 79—103 
52—58 | 87—93 
45—50 | 79—88 
85—40 | 70—80 
31—34 | 62-68 
25—32 | 56—68 
51— | 64— 
50—51 | 52—64 
48—50 | 60—63 
45—48 | 56—60 
42—45 | 56—56 
latt. Schafe ruhig, 


sverkauft. 


Graudenz, 2. März. Amtlicher 


Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen 
holi. 200—204 Mk., von 124—127 Pfd. 
geringer unter Notiz. — Roggen 123— 
177—181 Mk., von 120—122 
geringer ohne Handel. — Gerſte, 
Braus 195—200 Mk. — Hafer 192—197 
ohne Handel, Koch⸗ 


Getreidebericht der 
von 130—133 Pfd. 
holt, 194—199 Mk., 
126 Pfd. holländiſch 


Pfd. Holl. 173—176 Mk., 
Futter- 164—170 Mk. 


Mk., Erbſen, Futter 


200—2:0 Mk. per 1000 Kilogramm. 


Eßkartoffeln 6,00—6,50 Mt. — Heu 7,00—8,00 Mk., 
Richtſtroh 6,00—6,50 Mk., Krummſtroh 5,00 Mk. per 100 
Kilogramm. 
Wetter⸗lleberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 2. März 1912. 
J j E 
8 38 Witterungs⸗ 
Name Salas E 8 88 8 8 
der Beobach- 8 5 | E E Weller 35 508 0 
tungsſtallon | 57 9 * 5 82 24 Stunden 
R a Ss 
Borkum 753,4 SW. bedeckt 8 6,4 nachts Nied. 
Hamburg 755,1 SSW Regen | 8° 2,4 nachts Nied. 
Swinemünde 756,6 SO bedeckt 5, 6,4 vorm. Nied. 
Neufahrwaſſer 760,1 Nebel 2 — Zieml. heiter 
Memel 60,9 S Nebel 2) 6, nachm. Nied. 
Hannnover 756,2 W SW Regen 6,4 nachts Nied. 
Berlin 756,6 S bedeckt 8 2,4ſvorm. Nied. 
Dresden 758,9 S9 Regen 8 244. achts Nied. 
Breslau 761,0 SS Regen 7 6,4 meiſt bewölkt 
Bromberg 760,20 bedeckt 2 6, A meiſt bewölkt 
Me 761.3 W bedeckt 9 6,4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M 759,7 SW wolkig 10) 6,4 / nachm. Nied 
Karlsruhe 762,1 SW bedeckt 10 6, Aſngchts Nied. 
München 763, SW. wbedeckt 8 6,4 nadın. Nied 
aris — — elle — — 
Bilfingen ENOR halb bed.“ 9) 6,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 755,0 S Dunſt 3 — nachm. Nied. 
Stockholm 755,688 W bedeckt 4] — ſmeiſt bewölkt 
ene 748,0 S bedeckt — 4 — nachts Nied. 
rchangel 756,40 wolkig —24 — nachts Nied. 
Pelersburg 754,6 W Nebel 1} — ſmeiſt bewölkt 
Warſchau 763,3 SSO Nebel 1] 0, 4fmeiſt bewölkt 
Wien 762,7 — Nebel 5 — pvorw. heiter 
Rom 767,70 wolkig 111 — = 
Hermannſtadt 787,4 SO wolkenl. 11 — jvoorw. heiter 
Belgrad 765,5 SO wolkig 44 — zzieml. heiter 
Biarritz — — — le) etterleucht. 
Mizza — — — == — Nied. i. Sch.“) 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des üffentlichen 
(Dlenſtſlelle Bromberg 


Varausſichtliche Witterung für Sonntag 


Welterdieuſtes 
l ben 3. März: 


Noch Regenfällen, vorübergehend aufheiternd, andauernd milde. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2 März, früh 7 Uhr. 


Lufttemperatur: 4 1 rad Gelf, 
Weller: Nebel. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 


Bom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur: 
+ 8 Grad Celf., nledrigſte — 0 Grad Celf, 


Waſſerſlände der Weichſel, Brahe uud Aete. 


Stand des Waſſers am Bege 
er 


d Tag] m | Tag] m 


Weichſel Thorn 2. 4,00] 1.] 4,28 
awichoſft.— —— — 

arſchuu „ . 2. 3,50 28. 70 

Chwalow ice 2. 4,02] 1.| 8,7 

Zakroczuann n 1. 2,97] 29. 8,16 

Brahe bei Bromberg A. Pegel i — —— | 
Netze bei Czarnikau e 


3. März: 


Sonnenaufgang 6.45 
Sonnenuntergang 3.40 
Mondaufgang 5.49 
Monduntergang 7. 4 


Feinste Qualitäis-Cigareite 
zu bis 5 pfg. per Sfuck. 


Für die mir beim Heimgange 
meiner unvergeßlichen Mutter er⸗ 
wieſene Teilnahme und überaus 
reichen Kranzſpenden, ſowie für die 
troſtreichen Worte des Herrn Super⸗ 
intendenten Waubke ſage hiermit 
meinen 


N anfrichtigſten Dant. 


Otto Farchmin. 
Er ee nen 
\ Bekanntmachung. 
$ Für die Anmeldung unfallverſiche⸗ 
f rungspflichtiger Betriebe und Tätig- 
I keiten nach der Reichsverſicherungs⸗ 
p ordnung vom 19. Juli 1911 find 
j Formulare im Zimmer 19 des Rat- 
f hauſes gegen Erſtattung der Koſten 
| erhältlich. 
l Thorn den 28. Februar 1912, 
i Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Städt. Säuglingsfürſorge. 
| Am Mittwoch den 6. März. nad: 
i mittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt, Bache⸗ 
ſtraße 11, eine Unterſuchung ſämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
Gimkiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin zu 
erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


Ueber das Vermögen der Reſtaura⸗ 
teur Johann und Antonie, geb. 
Kurzynski - Witkowski'ſchen Che- 
leute in Thorn, „Hotel Muſeum“, 
iſt am 


I. März 1912, 

t vormittags 81/, Uhr, 

f das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Stadtrat Robert 

| Goewe in Thorn. 

f: Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis 


zum 25. März 1912. 


Anmeldefriſt bis zum 


25. März 1912. 


|; 
l; Erſte Gläubigerverſammlung und 
| 
0 


I mag —  — ů ů ů non 


® allgemeiner Prüfungstermin 


am 29. März 1912, 
vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
In. Thorn, Zimmer 22. 
I. ’ Thorn den 1. März 1912. 
F Der Gerichtsſchreiber 
E des königlichen Amtsgerichts. 


Königl. reußiſche Klaſsenlotterie. 


Die Erneuerungsfriſt zur 3. Klaſſe 
| endigt mit 4, März 
Erdler, 
Í königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


| Aönielihe evannelihe 
Präparandenanſtalt. 


Aufnahmeprüfung am 16. und 1 

ape Schriftliche 0 bis I 

ril. Derſelben find beizufügen: 
i Der Geburtsſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein, das Schulentlaſſungszeugnis, ein 
ärztliches en en Meldung 
t * am 16. April, 7 Uhr morgens, 
Aan aged 


* Der Vorſteher. 


| Malerarbeiten 


a werden ſachgemäß und 
. billig ausgeführt von 
Be; Franz Ünzicki, Dekoralionsmaler, 
Gerechte⸗ und Hoheſtraße⸗Ecke. 
b iolar: Privat⸗Unterricht in Stenas 
a graphie und Schönſchreiben erteilt 
4 Dame. Angeb. unter M. 333 bis 6. 
| d. Mis. an dle Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


im 


ſchriftlicher Arbeiten jeder Art unt 
Rn Angeb. unter F. 100 bis 
d. Mts. an die Geſchäftsſt. der resse 


Gute Penſion 


ſinden Schüler oder Schülerinnen der 
unteren Klaſſen, aan Beaufſichti⸗ 
gung und Verpflegung, bei 

142 Frau Hoffmeister. 

* Gefl. boie jetzt Waldſtraße 37 a, 


F 5 vom 1. April Grabenſtraße 2, in nächſter ; 


Nähe der Anlagen und Turnhalle: 


i 
F Domäne Papan 
1 bei Wrotzlawken hat 


E Welke. Ammer 


; abzugeben. 
3 1 Mofnunganefune ag 
i Möbliertes Zimmer, 


ungeniert, möglichſt mit Benfion, Nähe 
Altſtadt, per 1. April zu mieten Nele 
9 Angebote unter A. vw. B. an die Ge- 
. ſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 

Geſucht zum 1. d v. einzel. Dame 


Stube und Küche, 


Bar" Bromberger Vorſt. Ang. mit Preis u. 
E. Z. a. d. Geſchäftsſt. d. —— erb. 


1 Wofnungsangehite, 


colt möbl. Amer, 
ſeparat, Schreibtiſch, Gas, Bad, vom 1. 4. 
E zu verm. Bacheſtraße 13, 2, 1. 
? Möbl. Zimmer 


vom 3. 4. 12 oder auch früher zu vers 
mieten Tuchmacherſiraße 8, part. 


Berein der Mpreußen. 


natsverſammlung 


Wio am Montag den 4. März, 
abends 8½ Uhr, im großen Vereins⸗ 
zimmer des Artushofes ſtatt. 

Anſchließend daran: 


Abſchieds⸗Feier 


für das von Thorn ſcheidende en 
mitglied Herrn Redakteur Walter 


Volſchuß⸗Betein zu Thorn, 


eingetragene nn mit N al Haftpflicht. 


1. ordentliche 


General⸗Verſammlung 


Montag den 11. Mür in "1912, abends 8˙% Uhr, 


Nonzert-Aulührung des Sowa 


Sonntag den 3. März, abends 8 Uhr, 
in der Garniſon⸗Kirche: 


G. Verdis Requiem. 


Kromat. 
im Ar tushof, wu Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
wozu wir unſere verehrlichen Mitglieder ergebenſt einladen. Dirigent: Fr. Char, königl. Muſikdirektor. la Der N Mei, 
Tagesordnung: E. Schmidt, Schriftwar 
„Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Geſchäftsfahr 1911. Soliſten: Frau Lilian Wiesike (Sopran) 
„Bericht des Auſſichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung 1911. Fräulein Lilly Hoffmann (Mezzo⸗Sopran) 


„Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz. 
„Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 
Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung des Vorſtandes. 
„Beſchlußfaſſung über die Verwendbarkeit des Unterſtützungsfonds. 
Wahl von Auſſichtsratsmitgliedern. 

Wahl der Einſchätzungskommiſſion für den Aufſichtsrat. 
„Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten. 

Die Jahresrechnung für 1911 ſowie die Gewinn: 
nn Palle ab 1 Woche zur Einſichtnahme für unſere 
okal aus 


Der Aufſichtsrat des vorſchuß⸗vereins zu Thorn, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haff. 
Max Mallon. Vorſitzender. 


Kinematogenphen- -hentet „Metropol“, 


460 Sitzplätze. eee 7. 
Be 


Weltſtadt⸗ oe 


von Sonnabend den 2 März bis Dienstag den 5. März 1912: 


„ Valmpyrlänzerin. 


Großes 1 Schauſtück. Spieldauer ca. eine Stunde. 


> Schatten des Todes. 


— Tiefergreifendes Drama Spieldauer U, Stunde. 


Außerdem das neue angezeigte Programm. 2 


Größtes Film⸗Verleihinſtitut, Filiale Thorn. 


Stadttheater 


Sountag den 3. März 1912, 
f 3 Uhr, halbe P 
Zum letzten male! 


Polniſche Wirtha 


Abends 7½ a (blaues Abonnement) 
Zum 2. Male! 


Die Hugenotten. 


Dienstag den 5. März 1912, 
abends 8 Uhr, rotes Abonnement? 
—— Neu einſtudiert 


Schmetterlingsſchlacht 


Schauspiel in 4 Akten von 
—.— ann Sudermann: 


EL 


Sonniag den 3., Montag den 4., 
Dienstag den 5. März 1912: 


Dreitägiges 


Gaſtſpiel 
d. Bromberger Concordia⸗ 
Theater⸗Enſembles. 


Mur erſtklaſſige Attraktionen. 


Herr Willy Schmidt (Tenor) 
Herr Egon Söhnlin (Baß) 
Chor: Singverein. 
Orcheſter: Kapellen der Infanterie⸗ Regimenter Nr. 21 und 176. 
Eintrittskarten zum Preiſe von 2.50 Mark, 2.00 Mark und 
1.50 Mark ſind in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 
Eliſabethſtraße, zu haben. 


Textbücher à 20 Pf. in der Buchhandlg. von Walter Lambeck. 
Abeudkaſſe ab 7 Uhr am Eingang der Kirche. 


Stadttheater Thorn. 


CC 
I Einziger lustiger Abend e 


von Profeſſor 


[Marcell Salzer. 


5 Vollſtändig neues Programm. Wilh. Busch, Th. Fontane, H. von 

Kleist, Marx Möller, Borvies von Münchhausen, Rudolf 

Presber, Rideamus, P. Rosegger. Freiherr von Schlicht, 
Ludwig Thoma. E. von Wolzogen und andere. 


aus Berlin. 


Preiſe: 


DD n Df e 


und Verluſtberechnung liegen 
Mitglieder in unſerem Kaſſen⸗ 


460 Sitzplätze. 
iöplähe. 


Nerenbeichäitigung durch Anfertigen | EM 


Kein Vater, 
„Dit Aussihten des 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Am Montag den 4. März, 


vormittags 10 Uhr, 
werde EN 1 Thorn⸗Mocher, Kondukt⸗ 
ſtraße 34, 1: 


1 Kleiderſpind, 1 Vertikow, 
1 Spiegel mit Spind, 1 Plüſch⸗ 
ſofa, 1 Sofatiſch, 1 Hänge⸗ 
lampe, 1 Freiſchwinger, 1 
Zylinderbureau u. a. m. 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Gerhardt. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am Dienstag de den 5. März, | 


vormittags 10 Uhr, 
1 ich in Thorn⸗Mocker, Linden⸗ 


1 Wiener Herrenwagen 


und 1 Geldſpind 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerl 
e her in i Thom. 


eNA zur taglichen Lieferung 


fie Naim 


von nur eigener Herde, per Liter 16 Pf., 
erbittet 


dominium Biefenburg 


horn. 


le 5 


| E Ane Bomm 


. 4, 12 zu vermieten, 
Schulſtraße 20, 2 Tr. 


Kleine Wohnung 


nach dem Hofe an ruh. Mieter zu verm. 
Zu erfragen Culmerſtraße 13. 1. Et. 


Baderstrasse 28 


Bureauräume, pt., ferner Wohnung 
von 3 Zimmern, Kammer, Bad und Zu⸗ 
behör, ab 1. 4. 12 zu vermieten. 
Joh. v. Zenner. 
Zum 1. April iſt eine 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon und Zubehör zu vermieten. 
Zu erfragen 


Bäckerſtraße 26, 1 Tr. 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Nebengelaß, Gas, elektr. 
Licht, Badeſtube, Mädchenzimmer, ver⸗ 
ſetzungshalber zum 1. April 12 zu ver⸗ 
mieten. Parkſtraße 29, 3. 


Drei⸗Zimmer⸗Wohnung 
m. Zub. 3. I. 4. 3. verm. Amtsſtraße 4. 


Pferdestall 


maſſip und neu eingerichtet, 


zu vermieten. 
Culmerſtraße 28. 


dem die Zukunft seines Sohnes am Herzen legt 


h unter Berufung auf diese Zeitg. die Broschüre 


von Diplom-Ingenieur Stiel gratis und franko zusenden zu lassen vom 


Bund der fechnisch-indust — Perlin NW. 52, Werftstr.35, 


versäume es, 


tthnischen Berules“ 


mich 
E Publikum zur 


mpfeh 
Empfehle » von Damen 


und Kindergarderoben. 
M. Kohnert, i 
FCoppernikusſtr. 24, 


s 
Tuke penſion Schüleriunen. 
welche die hieſigen Schulen beſuchen 
wollen, event. gewiſſenhafte Beauſſichti⸗ 
gung der Schularbeiten. 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Landwirt „oder Wirt 


Zum. ANIA FA Einkauf von 


Kartoffeln 


wird von einer weſtdeutſchen größeren 
Firma eine paſſende Perſon geſuͤcht. 

Angebote unter II. A. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Brefie”. 


dem geehrten 


 Stelengefuhe 
Junger Man 


wünſcht in ein größeres Rechtsanwalls⸗ 
bureau als 


Polontär Uhle Vergütung 


ſofort einzutreten. B. M. 2 
an die Geſchaſtsſtele De "greien 


Suche Jür meinem Sohn 


eine Lehrſtelle 


bei evangel. Schneidermeiſter. 
Angeboke unter W. K. R. an 
Ge! häftsftelle der „Breffe” erbeten. 


Stellenangebote | | 
Einfacher Gärtner, 


verh., evangel., ſelbſttätig, von gleich oder 
1. April geſucht. Meldungen nebſt Zeug⸗ 
nisabſchriften und Lohnforderungen zu 
richten aß er 


Doll. Nienczik hei Protzlawken. 


1 Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht 
Faheradhandiung E. 1 
Brückenſtraße 17. 


Einen Lehrling, 


Sohn 8 1 KR 


die 


Jabik, ha BARANE 
Seglerftraße 23. 


Zwei Friſeurlehrünge 


können ſofort eintreten. 
A. Toeppich, Neuftädt. Markt 2. 
Suche einen 
tüchtigen Hausdiener 
für Bäckerei. Brückenſtraße 26. 


Kaſſiererin, 


welche nebenb i Bücher führen muß, kann 
ſich ſofort melden. 
Otto IJaeubowski. 


Sürhtiges, Mäen für alles 


ſucht 
2 9 90 Seidel, Frledrichſtraße 14, 


Zu erfragen in 


Artushof. 


A eröffnen werde, 


Jing intelligente Derfäuferin| 4 
ehrlich und mit anfländigem Lebenswandel 
per 1. April geſucht. 
Franz Steffelbauer, Juwelier, 
vorm. P. Hartmann, Thorn. 
6 Wirtinnen, Köhinnen, Stuben: 
I E und Alleinmädchen u. Kinder⸗ 
fräulein für Thorn, Berlin, andere 
Städte und Güter. Emma Totzke, 
verehelichte Nitschmann, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 29, 1 Treppe. 


Alleinſtehende, ältere Frau 
oder eee Mädchen 


pon fofort gef uH Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle Be „Preſſe“. 


Schülerinnen für danenfchneiderei 


ſowie flotte Zuarbeiterin verlangt 
Frau Mittelstädt. Schillerſtr. 19. 


Heſucht eine Frau zum Mus: 


heſſern Strobandſtraße 17, part. 


eine Stan oder ein Mädchen 


zum Semmelaustragen geſucht. Zu melden 


Mellienſtraße 80. 
Thorner Brotfabrik, 


Curl Strube. 
6 ch Köchin, Stubenmädchen und 
u g Alleinmädchen bei hoh. Lohn 
für Thorn, Berlin und Umgegend. 
Cecilie Katarzynska 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 18, 2. 


Zum 1. April 


Kinderpflegerin 


oder ſorgfälliges Mädchen zu 2 kleinen 
Kindern geſucht. Ang. u. M. L. 10 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Ein Kindermädchen 
wird geſucht Windſtraße 5, 2, r. 


Aufwartemädchen 


für ſofort geſucht. Anmeld. vorm. 1 
Thorn⸗Mocker, Lindeniir. 42. 15 


Saubere Aufwartefrau, 


bie a etwas von der Wäſche verfteht, 
ver 
Aliſtädtiſcher Markt 28, 2. 


Junges Aufwartemädchen 
wird verlangt Mauerſtraße 38, I. 
Saubere Aufwärterin Tag gange" 
geſucht Schillerſtraße 18, pt. 


Eine anerkannt gute 


alte Geige 


prelswert zu verkaufen. 
Woelke, Gerſtenſtraße 6. 


c 


Meiner verehrten Kundſchaft von Thorn und Uma a 1 ich mir 
ergebenſt mitzuteilen, daß ich am Dienstag den 5. M 


Breiteſtraße 43 eine Verkaufsstelle 


Ich halte mich bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen. a 
Hochachtungsvoll 


(Otto Paetsch, nech, Silspantofel-gabrit, | 


orn⸗ Mohes. 


Sonntag den 3. März, von 6 Uhr ab, 
in 5 unteren Räumen: 


Soliſten. 


Konzert 


Agent gesucht 


zum Verk. von Bouill.-Würfel an Kol. 
Hdlr. J. Sonnenbern & Co, Mainz. 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek zur Ablöſung ge⸗ 
ſucht. Angebote unter S. R. 500 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Auf ein größeres Geſchäftsgrundſtück 
werden per 1. April zur 2. Hypothekenſtelle 


24000 Mark. 


ch t. Ang. unter O. W. 2 
An ER In dee Gefhäftsielte ? der „Preſſe 12 


1520 000 Mark 


zur 2. Stelle hinter g> 000 ME. auf mein 
Eckgrundſtück g efu h 
‚Carl Preuss, Parhſraße 18. 


1000 Mark 


werden gegen ſichere Hypothek auf ein 
ſtädt. Grundſtück geſucht. Ang. u. B. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Neeur Wäſche⸗Wringer, Tiſch 
u. a. in. N zu een 


Sn) 


ſofort zu kaufen geſucht. Angebote 
unter P. 300 an die Geſchäftsſtelle 


0 der „Preſſe“. 


Harzer Cbelroller 
m. wunderbar entzüd, tief. 
Koller u. kullernde Hohlroll., 
Gluck⸗ u. Waſſerroll., Hohlklig., 
Knorre, Dau⸗Du⸗Du⸗Flöte, 
nur à 8, 10, 12, 15, 20 Mk., 
Weibch 3 Mk. 8 Tg. Probe, geſunde Ank. 
per Nachn. Erh. Tauſende Dankſchreiben. 

A. Bothe, Oſterwieck. Harz 89. 


Stachelbeer⸗ und 
Himbeerſträucher 


ſowie 


Lebensbäume 


zur Frühjahrspflanzung ſind zu haben im 
Botaniſchen Garten. 


; Eritklaffige 


$ A n 


8 


Sonntag den 3. März 1912: 


2 große Vorſtellungen 2. 
Nachmittags 4 Uhr: halbe Preiſe. 
Abends 8ʃ½¼ Uhr: volle Preiſe. 
— Näheres ſiehe Plakate. — 
DDD DDD 


Retaurant Wollmart, 


e de. Tate 36. 
Jeden = von 4 Uhr ab: 


Großes Tanzlränzchen. 


Es ladet ergebenſt ein 
M. Baruch. 


Jeden Sonntag von 5 Uhr ab 


Famiienkränaten 


Max Rüster, 
Thorn⸗Mocker. 


Stnplifiement 3ohanniterh0i, 
Für Spaziergänger angenehmer 
Aufenthalt, 

Vorzügl. Kaffee, 5 oa 
t gepflegt e uſw 
gu gepf egte Hiat Wirt. 


Goithaus 4. deutfihen Kalſer 


Stewken. 
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab! 


Familien⸗Kränzchen. 


Bekanntmachung. 


Montag den 4 d. Mis., abends 

8 Uhr, findet beim Altſitzer F. Telke 
in Mocker, Lindenſtraße 39, eine Evan⸗ 
geliſationsverſammlung des oſt reußiſchen 
Gebetsvereins ftaft, geleitet vom Meile“ 
prediger Wismann aus Weſtfalen, 
wozu jedermann herzlich eingeladen wird⸗ 


Achtung! 


Am sonntag den 9. in 


eröffnet der Schaubudenplatz auf dem 
Bürgergarten 


Schauſtellungen aller Art. 


Um zahlreichen Beſuch bitten 
die Unternehmer; 


Neuasphaltierte 


eg elbahn 


für 1 Abende der Woche noch zu 


vergeb ell. 
Max Rüster 


Thorn⸗Mocker. A 
Verſetzungshalber 
habe ich per ſofort oder ſpäter 


eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu ® 
mieten. Heinrich Ne 


3. Etage, 4 Simmer T 
Balton und Zubehör, zum 1. 4. 


mieten. Aid echeabe vB 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, für 280 M 
vom 1. April zu vermieten bei bet 
A. Kamulla, Junkerizg 


sort ugshalber 4 


reundl. 3⸗ nee 2190 
he ee Anlagen, per 1. m ô 
vermieten. Schmiedebergilt. 5 
ieran drei Blätter un ni 
PER] unterhallungs blatt“ 


1 


Thorn, Sonntag den 3. März 1912. 


Lieber rot als blau. 


Von unſerem Berliner Mitarbeiter wird 
uns geſchrieben: 

Nur noch eine knappe Woche trennt uns 
won der Neuwahl des Präſidiums im Reichs⸗ 
tage, aber die berufsmäßigen Vermittlungs⸗ 
politiker laufen immer noch mit ſorgenvollen 
Mienen in den Wandelgängen herum. Bald 
wird ſich ihnen auch der Anterſtaatsſekretär 
Wahnſchaffe anſchließen, Löbells Nachfolger 
im Amte des Regierungseinpeitſchers, um 
dieſen engliſchen Fachausdruck zu gebrauchen. 
Ein tiefer Sprung geht zwiſchen der Rechten 
und der Linken im Hauſe hindurch, und man 
ſucht vergeblich nach einem Mittel, von dem 
es heißen könnte: klebt, leimt, kittet alles. 

Die Zeiten, wo die fortſchrittliche Volks⸗ 
partei höhniſch vom „heiligen Paaſche“ ſprach, 
weil er ſich ſo treuherzig mit dem Zentrum 
anbiederte, ſind dahin. Zwar hat Baſſermann 
in ſeiner letzten Rede geſagt, es gehöre zur 
Tragik des Liberalismus, an die Sozialdemo⸗ 
kratie Terrain zu verlieren, aber trotzdem 
zieht man nicht die Konſequenzen. Für die 
Neuwahl des Präſidiums iſt bereits die Pa⸗ 
role ausgegeben worden: Lieber rot als blau! 

Früher hieß es: Lieber rot als ſchwarz! 

on das fanden manche altliberale Kreiſe 
unerhört und verſtanden es nicht, wie man 
bei der Entſcheidung zwiſchen einem Sozial⸗ 
demokraten und Zentrumsmann überhaupt 
ſchwanken konnte. Jetzt aber lautet Baſſer⸗ 
manns letztes Wort: auf keinen Fall im Prä⸗ 
ſidium mit einem Konſervativen zufammen. 

Wird dieſe Marſchorder wirklich noch acht 
Tage lang aufrecht erhalten, dann können 
wir wieder daselbe wenig erbauliche Schau⸗ 
ſpiel erleben, wie bei der proviſoriſchen Wahl 
des Präſidiums. Noch ſchwanken immer die 
Berechnungen darüber, wer eigentlich die 
Mehrheit im neuen Hauſe habe, aber zurzeit 
iſt ſie jedenfalls unbeſtritten auf der Linken. 
Es ſind gerade zwei Zentrumsmandate er⸗ 
ledigt, das des zum Staatsminiſter in Bayern 
ernannten Freiherrn von Hertling und das 
des Abgeordneten Becker⸗Waldbröl, der ſeinen 
Sitz an Trimborn abtreten will. Damit iſt 
eine ausgeſprochene Linkenmehrheit zur Tat⸗ 
ſache und ſogar die urſprünglich erhoffte Neu⸗ 
wahl Spahns zum Präſidenten fraglich ge⸗ 
worden. 

Der Anſturm aus dem Reiche auf die na⸗ 
tionalliberale Fraktion hat inzwiſchen auch 
nachgelaſſen. Zwar würden die Liberalen 
vieler Landesteile niemals die' Parole unter: 
ſchreiben: Liebr rot als blau! Aber die Be⸗ 
ruhigungsaktion der Parteiführer hat doch 
ſchon etwas gewirkt. In den letzten Tagen 
waren ſie zahlreich unterwegs und haben vor 
ihren Wählern ihre Taktik bei der Präſidial⸗ 
wahl gerechtfertigt. 

— — '—.—— Tmer en 


Im Geiſtertal. 
Ein Roman von der Inſel Mallorka von Anny Wothe, 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig. 
(13. Fortſetzung.) 

„Ja, bin ich denn eine Gefangene?“ rief 
die Prinzeſſin erregt, „bin ich denn ganz und 
gar abhängig von der Willkür dieſer imperti⸗ 
nenden Perſon, der es ein Vergnügen iſt, die 

hrt zu verhindern, weil es mir Spaß 
macht?“ > 

„Hoheit müſſen Geduld haben,“ beſchwich⸗ 
tigte Mare, „man kann uns doch nicht ewig 
hier einſperren.“ 

Die Prinzeſſin lachte leiſe auf. „Darum 
handelt es ſich garnicht, Mare. Meinetwegen 
könnte ich ewig hier leben, ſo ſchön iſt es 
hier. Nur ein paar nette Menſchen müſſen 
nr noch gewinnen, den Verwalter vielleicht, 
= ſo ablehnend tut, und noch etwas Menſch⸗ 
iches aus der Stadt, und wir könnten uns 
hies gut hier einrichten, Jedenfalls iſt es 
a immer erträglicher, als zuhauſe 
Se r. Reſidenz, unter der Oberaufficht der 
bree „bei der jedes Lächeln als Ver⸗ 
S Zn aan wird. Aber dieſer lähmende 
nach . der mir nicht einmal erlauben will, 
ſt freier Wahl eine Ausfahrt zu machen, den 
reife ich ab, verlaß dich darauf!“ 
N Celejte hob die weißen Arme 
mit D ſie unter dem feinen Kopf 
en rötlich ſchimmernden Haar. In den 
eerblauen Augen funkelte es tatenluſtig auf. 
e begehen, daß wir gegen die fo 
machtlos find.“ enen Befehle des Prinzen ganz 

„Ich bin nicht feine Sklavin,“ brauſte die 
Prinzeſſin auf. „Du, du, Mare, die du es 
von Frauengleichheit und Recht redeſt, du 


So drückt denn von neuem die Anſicherheit 
auf die große Maſſe der Reichsboten. Auf der 
Rechten iſt noch alles ſtill, aber auch hier 
könnte einſt der Tag kommen, wo das Echo er⸗ 
tönt: Lieber rot als rötlich! Die geſellſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen der Rechten und 
der Linken ſind ſowieſo ſchon auf ein Mini⸗ 
mum zuſammengefroren. Man ſieht kaum 
mehr Liberale und Konſervative im Plenum 
beieinanderſtehen. Es liegt alſo die Gefahr 
vor, daß das Auseinanderlaufen der bürger⸗ 
lichen Fraktionen, das für vier Wochen nicht 
allzu gefährlich war, für die ganze Seſſion ver⸗ 
ewigt wird. Daher die ſorgenvollen Geſichter 
der Vermittlungspolitiker, daher auch die mik- 
vergnügte Stimmung in der Reichskanzelei. 
Wahnſchaffe hilf! lautet jetzt der Stoßſeufzer 
auf allen Seiten. Man hat den Karren jo 
tief verfahren, daß man es nur noch der Re⸗ 
gierung zutraut, ihn wieder herausziehen zu 
können. 


Unnütze Ausgaben und unnützes 
Schimpfen. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 1. März. 

Wenn wir mit Staunen und mit Grauen 
leſen, daß im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege über 
100 Millionen ohne Beleg verausgabt worden 
ſind, vermutlich in luſtiger Damengeſellſchaft 
in Charbin von Intendanten und Offizieren 
jo regt ſich gleichzeitig etwas Phariſäergefühl 
in uns: ſo etwas iſt in Deutſchland doch un⸗ 
denkbar, dafür ſorgt ſchon der Rechnungshof 
des Reiches. Aber ſo gründlich er arbeitet, ſo 
langſam auch, und es kommt häufig genug vor, 
daß irgend ein armer Monierter nach zehn 
Jahren nachweiſen ſoll, warum an der oder 
jener Stelle drei Pfennig zuviel verausgabt 
ſeien. Auch der Reichstag, der heute die Ab⸗ 
rechnung über die Reichsausgaben von 1907 
vorgelegt erhalten hat, beklagt ſich durch Nos⸗ 
bes und Erzbergers Mund über diefe Lang- 
ſamkeit. Er hat auch noch andere Beſchwerden. 
Er rügt die Etatsüberſchreitungen bei einzel⸗ 
nen Poſitionen, ſo die großen Flurſchäden bei 
den württembergiſchen Manövern jenes Jah⸗ 
tes. General von Grävenitz, der an den Mas 
növern 1907 ſelber teilgenommen hat, erklärt 
dies dadurch, daß damals alle Felder mit 
junger Saat neu beſetzt waren, und wer ge⸗ 
dient hat oder vom Lande iſt, muß ihm 
ſchmunzelnd Recht geben, denn es gibt wirklich 
manchen Landmann, der rechtzeitig vor dem 
Manöver dafür ſorgt, daß bei etwaigem Flur⸗ 
ſchaden auch wirklich ordentlich zu zahlen iſt. 
Die hauptſächlichen Beſchwerden aber richten 
ſich gegen unnütze Ausgaben bei der Penſionie⸗ 
rung. Es ſei unerhört, daß Staatsbeamte 
wegen angeblicher Dienſtunfähigkeit in den 
Ruheſtand verſetzt würden, die dann, ohne auf 
—ä̃ d -Q— at1tç n T! 
mahnſt immer zur Ruhe, zur Demütigung, zu 
einer ſtillen Fügſamkeit, die mir fremd iſt.“ 

„Nein, Hoheit, ich habe nur gewagt unter⸗ 
tänigſt zu bemerken, daß es unklug iſt — ver⸗ 
zeihen, Hoheit — Prinz Heinz noch immer 
mehr zu reizen.“ 

„Reizen? Reize ich ihn denn, wenn ich 
ihm ſeine Briefe uneröffnet zurückſende? Ich 
habe durchaus kein Intereſſe daran, zu er⸗ 
fahren, was mein hoher Gemahl mir mitzu⸗ 
teilen hat. Die erſten Briefe, die ich noch 
pflichtſchuldigſt öffnete, enthielten nichts als 
die formelle Anfrage nach meinem Befinden. 
And da meinſt du, ich ſolle zu einer ſolchen 
Komödie die Hand bieten? Nein, Mare, dazu 
Halte ich mich doch für zu gut. Es war das 
einzig richtige, die weiteren Briefe des Prin⸗ 
zen Heinz mit dem Vermerk zu verſehen, „die 
„Geſundheit der Prinzeſſin Celeſte iſt aus⸗ 
gezeichnet,“ und ihm die Briefe uneröffnet zu⸗ 
rückzuſenden.“ 

Mave ſtand ſchnell auf und küßte ihrer 
Herrin ehrfurchtsvoll die Hand. 

„Hoheit ſind immer tapfer geweſen.“ 

Celeſte hielt die Hand ihrer Hofdame feſt. 

„Tapfer, ach, Mare, wie ſchlecht kennſt du 
mich. Aber wie ſollſt du mich doch nennen?“ 

„Celeſte,“ flüſterte Mare zärtlich und 
drückte das rotleuchtende Haupt feſt an ihre 
Bruſt. : 

„So,“ lächelte die Prinzeſſin, „jo weiß ich 
doch, daß ich einen Menſchen habe, der mich 
lieb hat. Gib mir einen Kuß, Mare, und 
dann mit friſchen Kräften ans Werk, unſere 
Bildung hier zu vervollſtändigen. Lies, bitte, 
weiter. Hat eine Frau in Palma Drillinge 


geboren, ſind dem Kapitan generale die Pferde 
durchgegangen, oder hat ſogar einer das Bein 
gebrochen? Ich brenne darauf, alle dieſe 


Die Preſſe. 


ihre Penſion zu verzichten, ſofort lukrative lei⸗ 
tende Poſten bei der Privatinduſtrie annäh⸗ 
men. Auch halte man manche abgangsreife 
Offiziere künſtlich noch bis zum nächſten Range 
durch, damit ſie ſich eine höhere Penſion er⸗ 
ſäßen. In dieſen Klagen begegnen ſich der 
Sozialdemokrat Noste und der anſcheinend 
ſehr redefrohe Graf Poſadowsky, der ſtür⸗ 
miſchen Beifall auf der äußerſten Linken ern⸗ 
tet, wenn er ſo loslegt. Über dieſe Offiziers⸗ 
penſionierungen kann man allerdings ſehr 
verſchiedener Meinungen ſein. Man wird 
aber zugeben, daß kein anderer Stand ſo 
unter der Härte zu leiden hat, vorzeitig abge⸗ 
halftert zu werden. um eine Überalterung des 
Offizierkorps zu vermeiden, und da iſt es 
menſchlich begreiflich, wenn die Vorgeſetzten 
den einen oder anderen Offizier, der vielleicht 
eine zahlreiche Familie hat, noch die nächſte 
Poſition erreichen laſſen. 


Nach dieſem alljährlich wiederkehrenden 
Feſt des Zerzauſens alter Rechnungen geht der 
Reichstag wieder an das Geſchäft der Etats⸗ 
debatten, um den immer noch gehaltloſen 
Staatsſekretär die Hölle heiß zu machen. Aber 
nur der Abgeordnete Piper vom Zentrum hält 
ſich einigermaßen an das Thema. Die beiden 
Antiſemiten Werner und Bruhn halten ſtatt 
deſſen Programmreden, der erſte über das 
deutſchſoziale, der zweite über fein eigenes 
Mittelſtandsprogramm. Das wäre gewiß jehr 
ſchön und wirkungsvoll, wenn es nur ebenſo 
ausführlich in die Preſſe käme, aber beide 
Redner können ſicher ſein, daß ſie ſelbſt in den 
größten Organen mit höchſtens zehn Zeilen 
abgemacht werden. Schon dem Gießener 
Oberlehrer Werner wird, als er auf die na⸗ 
tionale Preſſe im Gegenſatz zur internationa⸗ 
len zu ſprechen kommt, „Wahrheit“ und 
„Bruhn!“ won der etwas radauluſtigen 
Linken entgegengerufen, und als nun gar erſt 
Bruhn ſelbſt zum Rednerpult emporſteigt, da 
gibt es ein Feſt für die Sozialdemokratie, die 
mit ihren Zwiſchenfällen nicht locker läßt. 
Das ganze ſchließt mit einem Duell von per⸗ 
ſönlichen Bemerkungen zwiſchen Bruhn und 
Liebknecht, wobei letzterer den Wortlaut 
eines für Bruhn nicht allzu ſchmeichelhaften 


Vergleiches verlieſt, den dieſer mit einem ver⸗ 


klagten ſozialdemokratiſchen Redakteur ge⸗ 
ſchloſſen, ohne daß der Angeklagte die ver⸗ 
langte Ehrenerklärung abgegeben hatte. Die 
Regiſtratur der Sozialdemokratie iſt wirklich 
großartig aſſortiert. Man greift in den Zettel⸗ 
kaſten und ſofort zappelt einem etwas in den 
Fingern. Bruhn wird wütend, Liebknecht 
wird wütend, der eine ſpricht von Frechheit, 
der andere von Unanſtändigkeit, der eine er⸗ 
hält einen Ordnungsruf, der andere — der 
Sozialdemokrat natürlich — eine ſanftere 
Mahnung, und das Publikum auf den Tribü⸗ 
nen fragt ſich vergeblich, was das Ganze mit 


Neuigkeiten zu erfahren. Aber ſo lies doch, 
Mädchen.“ 

Mare ſtarrte wie geiſtesabweſend auf den 
wieder von ihr entfalteten „Heraldo de Ba⸗ 
leares“, ihre blaugrünen Augen flammten 
erſt wie zornig auf, dann wurden ſie ganz 
ſtarr, und endlich blickten ſie die Prinzeſſin 
wie hilfeflehend an. 

„Aber was haſt du denn, Mare, ich bitte 
dich! Iſt ein Schiffsunglück paſſiert, hat ein 
Erdbeben ſtathgefunden?“ 

„Nein,“ gab die Hofdame tonlos zurück. 
„Se. Hoheit, Prinz Heinz von Walbrunn ſind 
geſtern in Palma eingetroffen.“ l 

Mit einem Schrei war die Prinzeſſin auf- 
geſprungen. Wahrhaft entſetzt ſtarrte ſie 
Mare von Lübben an, und ihr Geſicht war lei⸗ 
chenblaß, als fie ſtammelte: 

„Er ift hier, der Prinz? Auf Mallorka, 
in Palma, und ich weiß nichts davon? Mare, 
das iſt ja ſchändlich! Was will er nur hier? 
Warum dringt er hier in unſeren Frieden, 
warum will er mich noch mehr quälen, dieſer 
grauſame Egoiſt, der nur an ſich denkt und 
an die Meinung der Welt. Ach, ich haſſe ihn; 
nie, nie möchte ich ihn wiederſehen.“ 

Ein leiſes Lächeln ſtahl ſich über Mares 


ſtolze Züge. 

„Sei ruhig, Celeſte,“ bat ſie ſanft, „ich 
bitte dich,“ und den Arm zärtlich um die 
Freundin legend, fügte ſie ernſt hinzu: „Höre 
nur, was man weiter ſchreibt.“ 

„Zum Empfang des Prinzen waren der 
Kapitan generale und der Militärgouwerneur 
von Mallorka anweſend, ebenſo die Chefs der 
Haupt⸗Militärdependanzen und der Kapitän 
der Marinebehörde mit ſeinem Stabe. Auch 
der Zivilgouverneur war zur Stelle, um⸗ 
geben von den Mitgliedern der Ayunta⸗ 
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dem Etat des Reichsamts des Innern oder 
mit Sozialpolitik überhaupt oder gar mit der 
Würde des hohen Hauſes zu tun habe könnte, 
— an en nos user nennen nme nennen | 


Provinzialnadiricten. 

Elbing, 28. Februar. (Todesfall.) Erſter 
Polizeiinſpektor a. D. Schachtſchneider ift heute 
Morgen im ſtädtiſchen Krankenhauſe an einem 
Blafenleiden im Alter von 79 Jahren geſtorben. 
Als Herr Schachtſchneider im Jahre 1871 hier 
ſein Amt als Polizeiinſpektor antrat, zählte 
Elbing 30 000 Einwohner. Die Bevölkerungs⸗ 


ziffer überſchritt nach und nach die 55000, die 


Arbeiten vermehrten ſich, Herr Sch. wurde älter, 
niemals aber erlahmte er in ſeiner Schaffens⸗ 
freudigkeit. Im Jahre 1908 trat er in den 
Ruheſland: er machte damit feinem Alter Zuge⸗ 
ſtändniſſe, nicht ſeinem Ruhebedürfnis. Herr 
Schachtſchneider ſtammte aus Gruppe bei Grau⸗ 
denz, kam am 1. April 1865 nach Elbing, trat 
am 1. Oktaber 1867 als Kaſſenbeamter in ſtäd⸗ 
tiſchen Dienſt und wurde ſpäter in der Kalkulatur 
beſchäftigt. Als dann im Jahre 1870 die Trom⸗ 
mel zum Streite rief, zog er als Vizefeldwebel 
mit nach Frankreich. Als Offizier kehrte er aus 
dem Kriege heim. Die ſtädtiſchen Behörden 
machten Herrn Schachtſchneider nun zum zweiten 
Polizeiinſpektor (18. Auguſt 1871), und als im 
nächſten Jahre die erſte Polizeiinſpektorſtelle frei 
wurde, übertrugen fie ihm am 1. Mai 1872 dieſes 
Amt, das er am 1. April 1909 aufgab. In der 
Armee bekleidete er zuletzt den Rang eines Ober⸗ 
leutnants. Der Kronenorden und der Rote 
Adlerorden waren die Auszeichnungen, die der 
ns dem treuen Beamten hatte zuteil werden 
lafjen. 


Karthaus, 29. Februar. (Großes Auffehen) 
erregt hier die plötzliche Amtsniederlegung des 
Amts⸗ und Gemeindevorſtehers Majors Schoen⸗ 
felder, der nach Hinterlaſſung zahlreicher Ver⸗ 
pflichtungen bei hieſigen Geſchäfts⸗ und Privat⸗ 
leuten mit ſeiner Familie am Dienstag früh 
unter Mitnahme der notwendigſten Sachen von 
hier abgereiſt iſt. Wie verlautet, ſoll eine grö⸗ 
ßere Schuldenlaſt aus früheren Zeiten, durch die 
er arg bedrängt wurde (was der vorgeſetzten 
Behörde nicht unbekannt war), ihn zu dieſem 
Schritt veranlaßt haben. Eine für morgen ein⸗ 
berufene Gemeindevertreterſitzung wird ſich bereits 
mit der Neubeſetzung der Stelle beſchäftigen. Sch., 
der früher Bürgermeifter in Haſſefelde (Harz) 
war, bekleidete ſein hieſiges Amt ſeit dem Juli 
1909, zu dem er auf die Dauer von 12 Jahren 
mit 6 von 11 abgegebenen Stimmen gewählt 
worden war. 

Danzig, 1. März. (Verſchiedenes.) Das 
Kronprinzenpaar hat heute ſeinen Aufenthalt in 
Celerina beendet und trifft nachmittags 4 Uhr 
mit einem Sonderdampfer von Rohrſchach in 
Lindau am Bodenſee ein. Von dort aus wird 
die Fuhrt mit dem D-Zug über München nach 
Berlin fortgeſetzt, wo die Ankunft morgen früh 
erfolgt. Die Rückkehr des Kronprinzen nach 
Langfuhr iſt für Montag früh in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Geſtern Abend ſtürzte ſich der In⸗ 
valide Paul Mußmann, 36 Jahre alt, Langgarten 
73, an dem Feſtungsgraben in Kneipab vom 


miento (Gemeinderat). Der Prinz nahm im 
„Balajt der Könige“ beim Kapitan generale 
Wohnung und beſuchte noch am Abend ſeiner 
Ankunft, nachdem er auch vom Biſchof, um⸗ 
geben von dem Domkapitel, begrüßt, eine 
Soirée beim Militär⸗Gouverneur. Die hohe 
Gemahlin des Prinzen Heinz von Walbrunn, 
die bekanntlich ſeit Monaten zur Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer Geſundheit im „caſtell de ſes ro⸗ 
ſes“ weilt, war leider durch ihren leidenden 
Zuſtand verhindert, ihren hohen Gemahl bei 
Ankunft des Schiffes zu begrüßen. Sicherem 
Vernehmen nach wird der Prinz, der ſich ja 
hier Heimatsrechte erworben und den wir 
herzlich auf den Balearen willkommen heißen, 
einige Tage in Palma weilen, um ſich dann 
zu einem längeren Aufenthalt nach dem 
„oaitell de fes rojes“ zu begeben. Wie wir hö⸗ 
ren, beabſichtigt der Prinz auch einige größere 
Ausflüge in das Innere des Landes zu unter⸗ 


nehmen.“ 
Prinzeſſin Mares 


Atemlos hatte die 
Worten gelauſcht. 

Jetzt lachte ſie hart und ſchneidend auf. 

„Iſt es nicht göttlich, das alles durch die 
Zeitung in einer fremden Sprache erfahren 
zu müſſen? Iſt es nicht geradezu eine Schmach 
für ein Weib, ſo rechtlos einem Manne gegen⸗ 
über zu ſtehen, dem Elternwille ſie zum Weibe 
gab? Ach, Mare, ich ſchäme mich ja ſo grenzen⸗ 
los,“ ſchluchzte die Prinzeſſin auf. „Welch ein 
Glück, daß wir die Ankunft des Prinzen we⸗ 
nigſtens durch die Zeitung erfahren haben. 
Wie boshaft hätten wohl die Augen der Taken 
und des Kammerherrn gefunkelt, wenn wir 
ahnungslos plötzlich dem Prinzen gegenüber 
geſtanden hätten, und wie peinlich wäre es 
dem Verwalter gegenüber auch geweſen, den 
ich ſowieſo 


zu mir kommen laſſen wollte, 
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Eiſe ins Waſſer, um ſich zu ertränken. Der 
Heizer Theodor Virchwehn, Heubude, und der 
Schloſſer Willi Hein, Grabengaſſe 2, bemerkten 
den Vorfall, und mit Hilfe von ſtarken Bohlen, 
die über das Eis geſchoben wurden, konnte der 
Lebensmüde gerettet werden. Ein Polizei⸗ 
beamter ſchaffte ihn ins ſtädtiſche Krankenhaus. 
— Die Rieſenbauten am Troyl, die Eiſenbahn⸗ 
hanptwerkſtätte und die Brücke über die Weichſel, 
die Stätten eines ſtarken Arbeiteraufgebots, in 
denen ſeit langer Zeit gearbeitet wird, ſind bis⸗ 
her trotz der zum Teili rieſigen Konſtruktionen 
von erheblicheren Unglücksfällen verſchont ge⸗ 
blieben, dank der Umſicht der Bauleitung. Leider 
hat jetzt, nachdem ſich beide Bauten der Vollen⸗ 
dung nähern, doch noch ein Bauunglück Opfer 
gefordert. Durch den Einſturz eines Malerge⸗ 
rüſtes der Firma Maennchen ſtürzten vier darauf 
befindliche Maler und Anſtreicher geſtern Nach⸗ 
mittag gegen /½6 Uhr aus der beträchtlichen 
Höhe von 15 Meter (der Höhe eines mittleren 
dreiſtöckigen Hauſes) herab und erlitten mehr 
oder weniger ſchwere Verletzungen. Sie wurden 
ſofort nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, 
wo die Arzte ſchwere Knochenbrüche, Kopf⸗ und 
Handverletzungen feſtſtellten. — Das alte Zeug⸗ 
haus am Kohlenmarkt, eines der architektoniſch 


ſchönſten Denkmäler der alten Hanſeſtadt Danzig, 


iſt während faſt eines ganzen Jahres einer um⸗ 
faſſenden ſachverſtändigen äußeren Renovierung 
unterzogen worden und zeigt ſich jetzt mit ſeinen 
beiden Prachtfronten, deren Hauptanſicht nach 
der Jopengaſſe liegt, in neuem und doch jahr⸗ 
hundertealtem Gewande. Die Fronten werden 
ferner vorſichtig von Schmutz und Ruß gereinigt, 
die Flächen, entſprechend ihrem mittelalterlichen 
Zuſtand, mit einer laſierenden Rölelung aufge: 
friſcht und die reiche Vergoldung der Ornamente 
und Profile neu hergeſtellt. 

Zoppot, 29. Februar. (Als Spieltage) ſind 
für die diesjährige Waldoper von der Bade» 
kommiſſion feſigelegt: 30. Juni, 2., 4., 6., 28., 
30. Juli, 1. und 3. Auguſt. 

Reuſtadt, 29. Februar. (Einen überraſchenden 
1 machte der Kaufmann Max Löwenſtein 

ier vor einigen Tagen in einem ſeiner Spinde. 
In einen Sack eingewickelt lag ein neugeborenes, 
etwa 8 Tage altes Kind. Die angeſtellten Er⸗ 


mittlungen ergaben, daß dasſelbe von ſeinem 


Dienſtmädchen herrühren ſollte, daß geſtern ver⸗ 
haftet und dem hieſigen Amtsgericht eingeliefert 
worden iſt. 

Inſterburg, 29. Februar. (Generalleutnant 
Freiherr v. Hügel), Kommandeure der 2. Divi⸗ 
ſion, hat ſeinen Abſchied eingereicht und wird 
Inſterburg in 14 Tagen verlaſſen, um nach ſeiner 
württembergiſchen Heimat zu verziehen. General⸗ 
leutnant Freiherr v. Hügel hat eine 42 jährige 
militäriſche Dienſtzeit hinter ſich und den Feldzug 
1870/71 als junger Fähnrich mitgemacht. 

Königsberg, 28. Februar. (Ein Unfall mit 
tödlichem Ausgange) hat ſich geſtern auf den 


zwiſchen Brandenburger Tor Ponarth befind⸗ 


lichen Schienengleiſen ereignet. Dort wurde der 
in den 30er Jahren ſtehende, hier wohnhafte 
Rangierer Schilopeit von mehreren bei Rangier⸗ 
arbeiten beſchäftigten Männern leblos zwiſchen 
den Schienen liegend aufgefunden. Er wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Bei 
der Unterſuchung konnte nur der bereits einge⸗ 
tretene Tod feſtgeſtellt werden; ſchwere Ver⸗ 
letzungen äußerer Art außer Kontuſionen am 
Bruſtkorbe waren an der Leiche jedoch nicht zu 
entdecken. Wie der Mann ums Leben gekom⸗ 
men iſt und welche Umſtände hierbei mitgewirkt 
haben, war bisher nicht feſtzuſtellen. 

Hohenſalza, 28. Februar. (Wegen Zu⸗ 
ſchüttung des Erdkeſſels) in der Orlowoerſtraße 
fordert der Magiſtrat in einer öffentlichen Ber 
kanntmachung Angebote ein. Offenbar weigern 
ſich die drei Beſitzer des in die Tiefe geſunkenen 
Bodens, die katholiſche Kirchengemeinde, die 
Provinzialverwaltung und der Beſitzer des ver⸗ 


wenn er aus unſerer Unkenntnis der Sache 
hätte entnehmen müſſen, daß man es nicht 
einmal für notwendig gehalten, mich zu be⸗ 
nachrichtigen. Ich bitte dich, Mare, klingele 
ſofort. Ich laſſe Don Samos y Cole erſuchen, 
ſich ſofort zu mir zu verfügen.“ ; 

„Was willit du tun, Celeſte,“ wehrte 
Mare erſchreckt. „Ich bitte dich, übereile nichts. 
Der Mann iſt gefährliich. Du weißt, wie ab⸗ 
weiſend und kühl er ſich uns gegenüber ſtellt. 
Er iſt ein Freund des Prinzen und uns feind⸗ 
lich geſinnt. Er hat geſtern und vorgeſtern, als 
du ihn zu dir befahlſt, immer einen plauſiblen 
Vorwand gefunden, dieſem Befehle nicht nach⸗ 
zukommen. Er ſtützt ſich dabei auf ſein Recht, 
ohne irgendwelche Rücksicht auf deine hohe 
Stellung zu nehmen.“ 

„Das gefällt mir gerade! Ich will ihn 
ſehen! Sofort rufe ihn zu mir, er ſoll und 
muß mir Rede ſtehen.“ 

Mare ſchritt ſchweigend zur Klingel und 
gab dem auf die Terraſſe tretenden Diener 
ihre Befehle. 8 

Ihre Lippen preßten ſich feſt aufeinander. 
Ein feindſeliges Gefühl ſtieg in ihr auf, und 
ihre Augen bekamen einen harten, kalten 
Glanz. 

Wenige Minuten ſpäter neigte fih Jamos' 
hohe Geſtalt vor der Prinzeſſin. 

„Hoheit haben befohlen,“ begann er kurz, 
ohne die Anrede der hohen Frau abzuwarten. 
Es ſcheint mir, Sie find nur ungern 
dieſem Befehle nachgekommen, Don Jamos 
y Cole,“ gab die Prinzeſſin ſpöttiſch zurück, 
indem ſie nachläſſig mit der Hand auf einen 
der Korbſeſſel wies. 

Der Verwalter machte jetzt Mare eine 
knappe Verbeugung und nahm ungezwungen 
der Prinzeſſin gegenüber Platz 


ſunkenen Hauſes, den Erdkeſſel, der ohne ihr Ver⸗ 
ſchulden entitanden ift, zuſchüttten zu laffen. Das 
Zuſchütten des nicht unbedeutenden Erdkeſſels 
iſt natürlicherweiſe mit großen Koſten ver⸗ 
bunden. 5 

Hohenſalza, 29. Februar. (Wegen einer 
Reihe von Sittlichkeitsverbrechen), begangen an 
noch ſchulpflichtigen Mädchen in Hohenſalza und 
Schadlowitz, hatte ſich der polniſche Organiſt 
Wazlaw Nowakowski aus Schadlowitz vor der 
Strafkammer des hieſigen Amtsgerichts zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte iſt 42 Jahre alt und 
Vater von 4 Kindern im Alter von 4—16 
Jahren. Als Zeugen marſchierten nicht weniger 
als 14 Schulmädchen auf. Der Angeklagte iſt 
ſchon zweimal vorbeſtraft und zwar wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Sittlichkeit zu 6 Monaten und 
wegen Erregung von öffentlichem Argernis durch 
unzüchtige Handlungen zu 6 Wochen Gefängnts. 
Die Beweisaufnahme, die unter Ausſchluß der 
Spentlichkeit ſtattfand, ergab, daß der Angeklagte 
ſich in 6 Fällen vergangen und in 5 Fällen 
öffentliches Ärgernis erregt hat. 
lautete auf 4½ Jahre Zuchthaus und 10 Jahre 
Ehrverluſt. ; 

Krotoſchin, 29. Februar. (Ungünſtiges Prü⸗ 
fungsergebnis.) Die erſte Lehrerprüfung fand 
am hieſigen Kgl. Lehrerſeminar vom 27. bis 29. 
Februar ſtatt. Von 28 Prüflingen haben 20 
beſtanden. 

Meſeritz, 28. Februar. (Ertrunken. Vom 
elektriſchen Strom getötet.) Im Betſcher See 
ertrunken iſt der 9 Jahre alte Schulknabe Bernh. 
Fechner, der ſich mit anderen Kindern auf dem 
Eiſe getummelt hatte und dabei eingebrochen. 
war. Nach zweiſtündigem Suchen wurde die 
Leiche geborgen. Bei dem Suchen fiel die 
Tochter des Ackerbürgers Mollad in eine Wuhne; 
glücklicherweiſe gelang es aber, ſie zu retlen. — 
Vom elektriſchen Strom getötet wurde der Guts- 
vogt Grabowski in Schwerin, als er eine Be⸗ 
triebsſtörung beſeitigen wollte. Die zu Hilfe her⸗ 
beigeeilten Arbeiter empfingen ebenfalls ſtarke 
Stromſchläge, als ſie ihn befreien wollten. 


Weſtpreuß. Provinzial⸗Landtag. 


; Danzig, 1. März. 
In der heutigen letzten Sitzung des 37. Provin⸗ 
zial⸗Landtages wurde der Vorſitzer, Herr Graf von 
Keiſerlingk, bevollmächtigt, Herrn Wirkl. Geh. Rat 
v. Graß⸗Klanin, dem früheren langjährigen Vor⸗ 
ſitzer des e am 20. März zu 
ſeinem 83. Geburtstage zu gratulieren. 

Der Provinzialausſchuß hat dem Landtage den 
Entwurf neuer Satzungen für die weſt⸗ 
preußiſche Feuerſozietät zur Annahme 
vorgelegt. Eine Kommiſſion, beſtehend aus dem 
Abg. Müller, Graf v. Poſadowsky, Keruth, Doerk⸗ 
ſen, Kreidel, hat über die Vorlage beraten und iſt 
dabei auf Zweifel geſtoßen über den Charakter der 
Anſtalt als Provinzialeinrichtung. Dieſer Charakter 
ſollte deshalb erſt durch den Landtag feſtgeſtellt 
werden. Die Kommiſſion hat nun beantragt, der 
Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen, die weſt⸗ 
preußiſche Feuerſozietät als eine von Provinzial- 
beamten geleitete Anſtalt beſtehen zu laſſen und 
den ee ra zu ermächtigen, unter Be⸗ 
rücksichtigung dieſes Umſtandes die Satzung nach er- 
neuter Penang dem naiten Provinzial⸗Landtage 
zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. Der Landes: 
hauptmann und Oberpräſident v. Jagow 
ſtimmten dem Antrage zu. Der Präſident erklärte, 
daß es der Staatsregierung darauf ankomme, die 
bisherigen Bahnen der Anſtalt und das Intereſſe 
der Verſicherten ſicher zu ſtellen. — Der Provinzial- 
Landtag nahm den Antrag der Kommiſſion an. 

Die Rechnungsreviſions⸗Kommiſſion beantragte, 
die vorgekommenen Etatsüberſchreitungen zu ge⸗ 
nehmigen und die e ee ür 
1910 zu entlaſten. Der Landtag beſchloß dieſem 
Antrage gemäß. j 

Die Wahlprüfungskommiſſion beantragte, die 
Wahlen der ſämtlichen a e e 
für giltig zu erklären, bis auf die Wahl des Abg. 
Heine⸗Narkau, der vom Kreistage in Dirſchau 
durch Zuruf, anſtatt durch Stimmzettel, wie ga 
ſchrieben iſt, gewählt wurde. Der Landtag beſchloß 


„Hoheit wollen verzeihen, wenn es mir 
bisher nicht möglich war, den Wünſchen Eurer 
Hoheit nachzukommen, wie ich auch um Ent⸗ 
ſchuldigung bitten muß, wenn ich in meinem 
Arbeitsanzuge vor Hoheit erſcheine. Der 
ſtrikte Befehl duldete keinen Aufſchub,“ fügte 
er mit einem leiſen Lächeln hinzu, das dem 
ernſten Geſicht ſo gut ſtand, „und ich empfehle 
daher meine ganze Unzulänglichkeit Eurer 
Hoheit Nachſicht und Güte.“ 

„Darf ich Sie einladen mit uns zu früh⸗ 


ſtücken?“ antwortete die Prinzeſſin liebens⸗ 
würdig. 

„Liebſte Mare, willſt du wohl ſo gut 
ſein?“ 


„Wie Hoheit befehlen!“ : 

Beide, Samos y Cole und Mare. Hatten 
die Worte gleichſam in einem Atem gez 
ſprochen. Jetzt ſahen fie ſich ernſt, prüfen, 
kalt, abwehrend in die Augen. 

Mares Augen blieben ernſt. In die des 
Verwalters ſtieg ein leiſes Lächeln. 

„Das it nämlich die einzige Stunde 
beſter Don Jamos y Cole,“ lachte die Prin⸗ 
zeſſin halb amüſiert, halb bitter auf, „wo ich 
frei von aller läſtigen Etikette mich als Menſch 
mit dem Menſchen fühlen darf. Dieſe Stunde 
habe ich für mich und meine Freundin, 
Fräulein von Lübben, gerettet. Ich freue mich 
über den Zufall, der es fügt, daß Sie, der Sie 
ja wohl auch keine beſondere Freude an der 
Menſchheit haben, daran teilnehmen.“ 

„Die Gnade Eurer Hoheit macht mich 
glücklich,“ bemerkte Jamos, dankend die ge⸗ 
füllte Teetaſſe aus Mares weißen Händen 
nehmend. 

Wie Unmwille ſtieg es in das helle Antlitz 
der Prinzeſſin. 


„Bitte, Don y Cole, keine Redensarten. 


Das Urteil 


dieſem Antrage gemäß und ſomit wurde die Wahl 
des Alterspräſidenten unter allgemeiner Heiterkeit 
für ungiltig erklärt. 

Die Petitionskommiſſion hatte über eine 
Petition des Propinzialſekretärs a. D. Guſtav 
Wehner zu beraten. Petent bittet um eine ander⸗ 
weite Feſtſetzung ſeiner Penſion. Provinzialausſchuß 
und Petitionskommiſſion ſtanden auf einem ab- 
lehnenden Standpunkt und der Landtag ging über 
die Petition zur Tagesordnung über. 


Von dem Berichte der Abgeordneten über die 
Mitwirkung bei den Geſchäften der Ren- 
tenbank für die Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen 
wurde Kenntnis genommen. 

Die Tagesordnung war damit erſchöpft. Der 
Vorſitzer gab eine kurze Überfiht über die Arbeit 
des Provinzial⸗Landtages und meldete dem Staats- 
kommiſſarius die Beendigung der Arbeiten. Herr 
Oberpräſident v. Jagow erklärte alsdann auf⸗ 

rund der ihm als lan. erteilten alfer- 

Börhiten Ermächtigung den 37. Provinzial⸗Landtag 
für geſchloſſen. — Nach einem vom Vorſitzer 
ausgebrachten Kaiſerhoch zerſtreute ſich die Ver⸗ 
ſammlung. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. März. 1907 + Dr. W. von 
Sliegel, ehemaliger württembergiſcher Bundesbevoll⸗ 
mächtigter in Berlin. 1906 7 Romero Robledo, bes 
kannter ſpaniſcher Politiker. 1903 F Franz von Rieger, 
Begründer der alttſchechiſchen Partei. 1896 Furchte 
bares Grubenunglück bei Kattowitz. 1878 Prällminar⸗ 
Friede von St. Stefano zwiſchen Rußland und Türkei. 
1864 * Herzog Wilhelm von Urach, Graf von Württem⸗ 
berg. 1861 Koſſuths Rede im ungariſchen Reichstage. 
Die „Taufrede“ der ungariſchen und Wiener Revolu⸗ 
tion. 1806 * H. E. Boje, Gründer des Göltinger 
Hainbundes 1758 * Karl Cramer, deutſcher Romans» 
ſchriftſteller. 1554 7 Johann Friedrich der Gutmütige, 
Kurfürſt von Sachſen, der letzte Erneſtiner, der die Kur⸗ 
würde getragen. F 

4. März. 1910 7 Stephan Rakowsky, Präfident 
des oberſten ungariſchen Staatsrechnungshofes. 1909 
Amtsantritt des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
William Tafts. 1906 Ergebung des Bethanierhäupt⸗ 
lings Cornelius. 1904 Gefecht mit den Herero bei Kl. 
Barmen. 1904 F A. Freiherr von Braun zu Auſſee, 
ehemaliger Kabinettsdirektor Kaiſer Franz Joſefs. 1903 
+ Kowalewski in St. Petersburg, berühmter ruffifcher 
Schlachtenmaler. 1895 Eroberung von Niutſchang durch 
die Japaner. 1872 Gründung der Marineakademie in 
Kiel. 1857 Frieden zu Paris zwiſchen England und 
Perſien 1849 Verfaſſung in Sſterreich, alle zur öſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie gehörigen Länder zu einem Körper 
vereinigt. 1832 + Jean Chanpollion, Entzifferer der 
Hieroglyphenſchriſt. 1813 Abzug der Franzoſen von 
Berlin und Einzug der Ruffen 1768. * Johann Fried: 
rich Kind zu Leſpzig, der Dichter der Texte zum Frei⸗ 
ſchütz, Nachtlager von Granada uſw. 


Thorn, 2. März 1912. 


— Ordensverleihung.) Das Frauen⸗ 
verdienſikreuz in Silber ift der Frau Konſiſtorial⸗ 
Präſident Marie Meyer geb. Jungmann, früher 
in Zoppot, jetzt in Zehlendorf bei Berlin, ver- 
liehen worden. 

— (Verſetzung.) Der Präparandenan: 
ſtaltsvorſteher Zimmermann iſt vom 1. Mai ab 
nach Pr.⸗Stargard verſetzt worden. i 

— (Tiebwagen⸗Verkehr.) Vom 15. März 
ab werden auf den Strecken Goßlerhauſen — 
Thorn und Goßlershauſen — Graudenz 
— Gruppe zwei Triebwagen verkehren. Der Trieb⸗ 
wagen Goßlerhauſen— Thorn geht von Goßlershauſen 
12.20 nachmittags ab, von Briefen 12.51, von Schönſee 
1.14, und kommt in Thorn Stadtbahnhof 1.58 an; die 
Rückfahrt erfolgt um 3.30 vom Hauptbahnhof, 3.37 vom 
Stadtbahnhof Thorn mit Ankunft in Schönſee 4.20, in 
Briefeu 5,08 in Goßlershauſen 5.37. Der Triebwagen 
auf der Strecke Gruppe —Graudenz—Goßlershauſen 
geht von Goßlershauſen 10.35 nachts ab mit Ankunft 
in Grauden 11.36, in Gruppe 1203; die Rückfahrt von 
Gruppe erfolgt um 12.15 nachts mit Ankunft in Goß⸗ 
lershauſen 6.29 morgens. Die Wagen führen nur die 
3. und 4. Wagenklaſſe. Die Abfertigung von Reiſege⸗ 
päck, das ſich durch die Seitentüren verladen läßt, iſt 
zuläſſig, ſoweit in dem kleinen Abteil 4. Klaſſe Raum 
zur Unterbringung vorhanden ift. Die Abfertigung 
kleiner Tiere ift ausgeſchloſſen. Von dem gleichen Tage 
ab kommt der zwiſchen Schönſee und Goßlershauſen 
verkehrende Dampfzug 261 in Zorifall. 


Sie ſtehen Ihnen nicht, und mein Ohr 
iſt Ihnen immer fremd geblieben. Ich weiß 
ganz genau, daß Sie nur gezwungen meinem 
Wunſche gefolgt ſind. Wollen Sie mir nicht 
ſagen, warum ich Sie geſtern und vorgeſtern 
vergeblich zu mir rief?“ 5 

Eine dunkle Röte ſtieg in Jamos' Geſicht. 

Faſt zornig flammten ſeine Augen zu 
Mare herüber, die ſoeben ihre Teebaſſe ge- 
laſſen zu Mund führte. 

„Ich war ſehr beſchäftigt, Hoheit,“ ant: 
wortete er dann ſchnell. „Der Sturm hatte 
ſo arg gehauſt, daß ich mir wirklich kaum eine 
Minute Zeit gönnen durfte.“ $ 

Die Prinzeſſin lachte leiſe auf. 

„War das wirklich ſo wichtig, Don y Cole, 
was man in all dieſen Tagen tat? Ich ſah 
die Leute mit einem Feuereifer Tauſende 
durch den Sturm geknickte Blumen ab⸗ 
ſchneiden.“ : 

„Aber natürlich, Hoheit, die Blumen dür⸗ 
fen doch nicht erſt verwelken. Nur die größte 
Eile bewahrte uns vor noch größerem 
Schaden.“ 

„Schaden? Gewinn?“ ſpottete Prinzeſſin 
Celeſte und ſtützte den weißen Arm auf die 
Tiſchplatte, während ſie Jamos halb neugie⸗ 
rig, halb beluſtigt ins Antlitz ſah. „Sind wir 
denn Handelsleute?“ 

Nun lächelte auch Jamos. 

„Wenn auch nicht im gewöhnlichen Sinne, 
Hoheit, Tatſache iſt, daß wir höchſte Eile 
hatten, all die geknickten Roſen und die un⸗ 
zähligen weißen Lilien und Callas zu ſchnei⸗ 
den, um ſie in Palma auf den Markt zu 
bringen.“ i 

„Ist das Ihr Geſchäft hier?“ fragte die 
Prinzeſſin hochmütig, und leiſer Unmut kräu⸗ 
ſelte ihre weiße Stirn. (Fortſ. folgt.) 


Meineid belaſten. 


Der Fall Gretzinger vor der 
Thorner Strafkammer. 


Die Zeugenvernehmung beſtätigte in der 
geſtrigen Sitzung im allgemeinen die Feſtſtellungen 
des Kriegsgerichts. Sergeant Skrodzki, der 
durch die Anzeige, daß ihm aus dem Vorratsraum 
vier Sack Kaffee geſtohlen waren, den Stein ins 
Rollen brachte, bekundet, daß Gretzinger ſich an ihn 
gewandt habe, ihm die entzogene Lieferung, Eier 
und Käſe, für die Küche wieder zuzuwenden. Er 
ſagte dabei: „Wenn Sie mir die Lieferung wieder 
verſchaffen, werde ich Ihnen auch keinen Stein in 
den Weg legen.“ Der Kantinenlehrling 
Zuchowski wiederholt ſeine früheren Behaup⸗ 
tungen, Gretzinger habe ihn wiederholt durch Ver⸗ 
ſprechungen und Einſchüchterungen zu falſchen Mus- 
Ka vor dem Kriegsgericht verleiten wollen. Der 
Reſerviſt Trippler, dem gerade am geſtrigen 
Verhandlungstage nach 7monatiger Gefängnisſtrafe 
wieder die goldene Freiheit winkte, gibt an, daß er 
ſowohl im Auftrage des Anteroffiziers Frank, als 
auch auf eigene Rechnung und Gefahr große Quan⸗ 
titäten Kaffee, Zuger, Schmalz und Konſerven zu 
Gretzinger geſchafft habe. Zu dem Diebſtahl, der 
aut Entdeckung führte, hatte ihm Gretzinger den 
Schlüſſel zum Vorrvatsraum gegeben. Als die 
Unterſuchung im Gange war, habe er den Schlüſſel 
weggeworfen. Die Behauptung Skrodzkis, es ſeien 
vier Sack Kaffee gejtohlen, erklärt er für unwahr. 
Sehr langwierig geſtaltet ſich die Vernehmung des 
Kutſchers Beszoazynski von der Selterfabrik 
Moede. Er hat in der Zeit vom Dezember 1910 
bis April 1911 in ungleichen Zeiträumen etwa 
10 Sack Kaffee, 2 Sack Farin, 2 Sack Salz, 2 Kiſten 
Konſerven und erige Speckſtücke von Gretzinger zu 
Begdon geſchafft. Meiſt an den Abenden, einige⸗ 
mal auch morgens hatte ihn Begdon zu Gretzinger 
mit der Frage geſchickt, ob etwas da ſei. Für jeden 
Gang erhielt er 141,50 Mark. Der Gedanke, daß 
es ſich um unrechtmäßig erworbene Güter handelte, 
ei ihm nicht gekommen. Das habe er erſt von 

egdon erfahren, der ihn in großer Aufregung in 
der Selterfabrik aufſuchte und ihn bat, zu ihm zu 
kommen. In deſſen Auftrag habe er die von 
Gretzinger gelieferten Waren nach dem Auf 
bewahrungsraum in der Turmſtraße geſchafft, wo⸗ 
für er 5 Mark erhielt. Der Kaffee war bereits in 
größere Säcke umgeſchüttet. Begdon habe ihm Geld 
verſprochen, wenn er ſchweige. Nachdem er bereits 
vom Poltzeiwachtmeiſter Kabel vernommen war, 
habe ihn Begdon wiederholt aufgefordert, bei ſeinen 
weiteren Vernehmungen nicht zuviel Kaffee anzu⸗ 
geben; er ſolle ihm beiſtehen und ihn b 
legen, Darüber, ob Begdon ihn direkt zum Meineid 
aufgefordert habe, iſt aus dem Zeugen eine be⸗ 
timmte Ausſage nicht herauszubringen. Wird ihm 
eine frühere Ausſage vorgehalten, worin er die 

erleitung zum Meineid He hat, jo hält er 
fie voll aufrecht; wenn der Vorſitzer ihn aber unab⸗ 
hängig davon fragt, ob er den Eindruck gehabt habe, 
egdon wollte ihn zum Meineid verleiken. ſo wird 
er in ſeinen Ausſagen unſicher und ſchwankend. 
Auch den Angeklagten Gretzinger kann der Zeuge 
nicht ganz beſtimmt der verſuchten Verleitung zum 
Gretzinger ſuchte ihn in einer 
Kneipe auf, ſpendierte ihm Bier und ſprach dann 
draußen mit ihm über die Angelegenheit. Dabei 
fragte er, ob der Zeuge für 500 Mark ſo ſchwören 
wolle wie er es verlange. Den genauen Inhalt 
des Geſprächs und das, was er für das Geld nun 
niht ef falſch beſchwören ſollte, vermag der Zeuge 
nicht beſtimmt anzugeben. Bezüglich Begdon er⸗ 
gänzt der Zeuge ſeine Ausſage dahin, daß dieſer 
ihm Geld verſprochen habe, wenn er gut durchkäme. 
Es wird nun auf eine frühere Ausſage des 
Zuchowski hingewieſen, wonach Gretzinger und der 
Jeuge ſich durch Augenplinken verſtändigt hatten. 
Auch wurde der Lehrling, ſobald Beszezynski etwas 
abholen kam, fortgeſchickt. Der Gerichtshof beſchließt, 
von der Vereidigung des Zeugen abzu⸗ 
ehen, da er der Mittäterſchaft oder der Begün⸗ 
tigung verdächtig ift. — Als Entlaſtungszeugin 
tritt Frau Lewandowski auf. In ihrer 
Gegenwart fragte die Frau des Angeklagten Begdon 
im Laden einmal den Zeugen Beszezynski, ob ihr 
Mann ihn zum Meineid zu verleiten geſucht habe. 
Der Zeuge hat darauf geantwortet, er wiſſe von 
der ganzen Sache nichts. Sehr belaſtend für den 
Angeklagten Begdon ſind die Ausſagen des Polizei⸗ 
wachtmeiſters Kabel. Dieſer hatte von Kriegs⸗ 
erichtsrat Dr. Rehdans den Auftrag erhalten, bei 
egdon Feſtſtellungen über die gelieferten Waren 
zu machen. Begdon leugnete rundweg ab, von 
Gretzinger Waren erhalten zu haben. Er blieb auch 
dabet, als der Beamte ihm gütlich zuredete, die 
Wahrheit zu ſagen, da er ja in gutem Glauben die 
Gegenſtände von Gretzinger gekauft haben könne. 
Im Laden wurden nur 15—20 Pfund Kaffee ges 
funden. 411 nachdem ihm die Ausſage Beszezyns⸗ 
kis vorgehalten wurde, bekannte er, daß die Waren 
in der 27120 ſeien. Es waren noch fünf volle 
Säcke und ein nicht mehr ganz gefüllter Sack Kaffee 
vorhanden. Nach Anſicht des Zeugen konnte der 
Angeklagte über die Herkunft des Kaffees nicht im 
Zweifel geweſen fein, da die Säcke in großem Auf 
druck die Buchſtaben K. P. (Königliches Proviant⸗ 
amt) trugen. Der Angeklagte Begdon beſtreitet, 
daß er den Zeugen Beszezynski zum Meineid habe 
verleiten wollen. Er wollte ihn gerade zur Wahr- 
heit anhalten, da er ſeiner Meinung nach eine zu 
große Menge Kaffee angegeben habe und ſich ſcheute, 
dieſen Irrtum zu berichtigen. Beszezynski 
betont demgegenüber, daß ſeine Angaben über die 
Kaffeemenge richtig ſind. Auf Vorhalten der Ver⸗ 
teidigung gibt er zu, daß Begdon einmal die 
Außerung getan habe: „Wir ſind beide gute Katho⸗ 
liten und werden wegen Gretzinger keinen Meinet 
ſchwören.“ Wie dieje Außerung mit der von ihm 
behaupteten Verleitung zum Meineid in Einklang 
zu bringen ſei, vermag der Zeu ge nicht anzugeben. 
Er fügt noch hinzu: Begdon habe ihm geraten, fih 
den Bart wachſen zu laſſen, damit ihn vor Gerich 
niemand erkenne. Begdon erklärt dies für einen 
Scherz. Der Staatsanwalt; Das geld) 
alles im Intereſſe der Wahrheit. Zeuge Zigarren 
ändler Schulz ſtellt dem Kantinentehrling 
uhowsti ein ſchlechtes Zeugnis aus. Derſele. 
habe von Gretzinger, der gegen bar kaufte, je 
das richtige Geld he Je da er einen Teil für Mi 
verwandte. Der letzte Zeuge, Sergeant Dreher 
bekundet, daß gleich in den erſten Tagen Ven 
Küchenregiments Gretzinger an ihn Herangetzei® 
eit mit der Frage, ob er feine Erſparniſſe ha 5 
Für einen Sack Jucker habe er 20 Mark geboten 
Als dann die Anterſuchung begann, bat rebing ig 
den Zeugen, er möge bei feiner Vernehmung Nire 
von jenem Anſinnen erwähnen, — Damit war 155 
Beweisaufnahme beendet. Der Staa 6 
anwalt führt in feinem Plaidoyer aus, abge: 
Gretzinger ſein vor dem Unterſuchungsxichter to 
legtes Geſtändnis diesmal in vollem Umfange denn 
recht erhalten hat. Danach hat er feit 1909 — Auge; 
ſoweit greift die Anklage nur zurück — von 05 
hörigen des Regiments for-geletzt Gegenſtände 


+ ——— 


ſich gebracht, von denen er wußbe, daß ſie aus fista- 
liſchen Beſtänden herrührten und auf rechtswidrige 
Weiſe erworben waren. Er Set ſich mithin der 
fortgeſetzten Hehlerei ſchöldig bekannt. Begdon gibt 
zu, vom Dezember 1910 April 1911 von Gretzin⸗ 
ger verſchiedene Waren empfangen zu haben, De- 
hauptet aber, es fei alles mit ehrlichen Dingen zu- 
egangen, da er Gretzinger von früher als Engros⸗ 
händler kannte. Daß der Angeklagte nicht ſo harm⸗ 
los war, geht aus den nahen Umſtänden des Ge⸗ 
ſchäfts hervor. Er gewährt Gretzinger, den er ver⸗ 


klagen mußte und dem jeder Kredit abgeſchnitten 


war, wieder Waren im Werte von über 500 Mark. 
Er ſchickt den Kutſcher Beszezynski zu ſpäter Stunde 
und niemals mit beſtimmten Aufträgen, ſondern um 
gerade das zu holen, was da iſt, zahlt ungewöhnlich 
hohe Botenlöhne, die Waren ſind teilweiſe ſchon 
äußerlich als fiskaliſche Gegenſtände kenntlich uſw. 
Dazu kommt Jein Verhalten dem Polizeiwachtmeiſter 
Kabel gegenüber. Beide Angeklagte ſind daher der 
fortgeſetzten Hehlerei ſchuldig. Ebenſo klar iſt es, 
daß dieſe Hehlerei eine gewerbsmäßige war und 
1 ießlich zur e wurde, Ebenſo müſſe die 
Anklage wegen Verleitung zum Meineid bei beiden 
Angeklagten in vollem Umfange aufrecht erhalten 
werden. Eine ſolche Verleitung ſpielt fih nie jo ab, 
daß der Täter dem Zeugen klipp und klar ſagt, 
was er beſchwören ſoll. Man dperiert mit allge⸗ 
meinen Redensarten und unbeſtimmten Ver⸗ 


aus, daß dieſer Prozeß den Schlußakt eines mehr⸗ 
aktigen Dramas darſtelle. Die Lage des Prozeſſes 
erfordert es, daß ſich die erſten Akte an anderer 
Stelle abſpielten. enn die Geſchehniſſe auch kein 
erfreuliches Bild abgaben, ſo iſt doch zu betonen, 
daß die poſitiven Feſtſtellungen lange nicht ſo 
Schlimmes ergeben haben, als die erſten Verhand⸗ 
lungen befürchten ließen, und ſich viele Behauptun⸗ 
gen als Ausfluß ſubjektiver Empfindungen heraus: 
geſtellt haben. Der Verteidiger gab zunächſt zu, 
daß nach ſeinem Empfinden auch bei Begdon Heh⸗ 
lerei vorliege; doch laſſe ſich auch der Standpunkt 
des Angeklagten wohl erklären, daß er das Geſchäft 
mit Gretzinger für ehrlich gehalten habe. Aber von 
ewerbs⸗ und gewohnheitsmäßiger Hehlerei könne 
eine Rede ſein. Begdon wollte ſich keine dauernde 
Einnahmequelle verſchaffen, ſondern nur durch die 
Waren zu ſeinem Gelde kommen. Das iſt moraliſch 
verwerflich, aber nicht ſtrafbar, da Entſcheidungen 
des Reichsgerichts einen ſolchen Fall zur gelegent⸗ 
lichen Hehlerei rechnen. Die Verleitung zum Mein⸗ 
eid laſſe ſich nicht nachweiſen. Der Angeklagte 
wollte jedenfalls nur, daß der Zeuge beim Vor⸗ 
verfahren nicht zu ungünſtig für ihn ausſagen ſollte. 
Daran hatte er ein großes Intereſſe, da nach dem 
Ergebnis des Ermittelungsverfahrens ſich der Am⸗ 
fang der Anklage richtet. Der Verteidiger bat um 
eine milde Strafe, da der Angeklagte ja bereits 
während der Anterſuchungshaft Gelegenheit gehabt 


Die zahlreichen Zeitungseingeſandts haben bewieſen, 
daß ſelten eine Sitzung unſeres Stadtparlaments einen 
derartigen Nachhall in der Bürgerſchaft gefunden hat, 
wie die letzte Sißung mit ihrer bei der Vorlage über 
die Errichtung einer ſtädtiſchen Gartenbau⸗Verwaltung 
gepflogenen Debatte, in der es ſich darum drehte, welche 
dringlichen Aufgaben in unſerer Kommune ihrer Löſung 
harren. In der Hauptfache berührte die Debatte das 
alte Kapitel der Vorſtadtpolitik, welches die „Preſſe“ im 
Laufe der Jahre ſchon wiederholt zu behandeln Anlaß 
gehabt hat, denn wenn es auch viele Kommunalpolitiker 
gibt, welche von dieſem Kapitel nicht recht etwas wiſſen 
wollen, ſo iſt es deshalb doch nicht weniger klar, daß 
ohne eine geſunde Vorſtadtpolitik nicht das erreicht 
werden kann, was das Ziel aller kommunalen Arbeit 
iſt: die gedeihliche Entwickelung der Stadt. In der 
Debatte im Stadtparlament ſpielie man den Gegenſatz 
aus: Thorn und Mocker, aber richtiger hätte es heißen 
müſſen: Innenſtadt und Vorſtadt, denn dieſelben 
Klagen und Beſchwerden, die aus Mocker laut werden, 
erhebt man auch auf der Jakobs⸗ und Culmer Vorſtadt. 
Vom Magiſtratstiſch wurde bei der Debatte behauptet, 
daß an den „miſerablen Zuſtänden“ in Moder die 
frühere Gemeinde Moder und der Kreis ſchuld ſeien, 
nicht die Stadt Thorn. Trifft dieſe Behauptung zu? 
Der Vorort Mocker war bis zu den ſiebziger Jahren 
eine Gemeinde mehr ländlichen Zuſchnitts, bis er durch 
den Zuſtrom der Arbeiter nach Beendigung der neuen 
Feſtungsarbeiten in Thorn anwuchs; auch in den 


ſich auch eines, das ſich mit dem von den Haus⸗ 
frauen oft beklagten Übelſtand, dem Aufkauf der 
zum Wochenmarkt gebrachten Waren durch Zwiſchen⸗ 
händler, beſchäftigte und Abhilfe durch ein Orts⸗ 
ſtatut forderte, das ſolche Geſchäfte vor 12 Uhr ver⸗ 
bietet. Kann ein ſolches Ortsſtatut erlaſſen werden? 
Die Frage iſt nicht ſo ohne weiteres zu bejahen, 
wie es der Einſender getan, aber auch nicht ſo ohne 
weiteres zu verneinen, wie es vonſeiten derer ge⸗ 
ſchieht, die das Recht freien Handelsverkehrs als 
Panier der Neuzeit hochhalten. Denn einmal hat 
dies Recht bereits eine Einſchränkung erfahren 
durch das Verbot, im Weichbilde der Stadt Waren, 
die für den Wochenmarkt beſtimmt find, ſchon unter- 
wegs zu verkaufen, und ſodann muß auch hier ge⸗ 
fordert werden, daß man ſich nicht zum Narren 
eines Prinzips macht, wenn die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt darunter leidet, ganz beſonders aber, wenn 
das Prinzip dem beſtimmten Zweck einer Ver⸗ 
anſtaltung widerſtreitet. Erkennt man es als 
wohltuend, nützlich und notwendig an, in 
Thorn Wochenmärkte zu veranstalten, um den Hais- 
frauen Gelegenheit zu geben, ihren Küchenbedarf, 
aus erſter Hand zu decken, ſo iſt im Namen 
der Logik, des geſunden Menſchenverſtandes 
nicht minder wie im Namen des öffentlichen 
Wohles zu fordern, daß dem Magiſtrat auch das 
Recht zusteht, für dieje beſondere Ver- 


ſtaltung der Thorner Gemeinde zu 


ſprechungen. Das ijt auch hier geſchehen. Daß es hat, darüber nachzudenken, wie ſchwer er fiğ ver⸗ folgenden Jahren nahm er den größeren Teil der Ar- beſtimmten Zwecken der Thorner Ge; 
den geben bei der Beeinfluſſung der Zeugen fündigt hat. ' e nidal Thorn 1105 ſodaß die Voltsſchul. und meinde diejenigen Vorſchriften zu erlaſſen, dle 


nicht darauf ankam, die Wahrheit ans Tageslicht 
zu bringen, iſt klar. Man darf auch nicht ſagen, 
ſie hätten die Zeugen nur für das Ermittelungs⸗ 
verfahren bearbeitet, wo die Vernehmungen un⸗ 
eidlich ſind. Denn den Angeklagten wäre damit 
nicht gedient, wenn die Angeklagten dann im Haupt⸗ 
verfahren umgefallen wären. Was das Strafmaß 
betrifft, jo kommt für Gretzinger fein Geſtändnis 
als ſtrafmildernd inbetracht. Auch iſt zu berückſich⸗ 
tigen, daß ihm ſeine Verfehlungen ſehr leicht ge⸗ 
macht wurden. Bei Straftaten der gegebenen Art 


Um 7 Uhr wurde das Urteil verkündet. Der 
Gerichtshof ſtellt ſich auf den Boden des Ver⸗ 
treters der Anklage und geht bei Gretzinger noch 
über das beantragte Strafmaß Hin- 
aus. Gretzinger wird zu 2 Jahren Ai 
und Begdion zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus 
verurteilt. Jedem Angeklagten werden 6 Monate 
auf die Anterſuchungshaft angerechnet. } 


Lokalplauderei. 


Armenlaſten in Mocker ſich gewaltig ſteigerten. Ledig⸗ 
lich dieſem Abfluß der Arbeiterſchaft Thorns iſt es zu⸗ 
zuſchreiben, daß die Kommunalſteuern in Mocker die 
Höhe von 300 Prozent erreichten. Man war in Mocker 
gerade dabei, für die eigentlich nach Thorn gehörige Ar⸗ 
belterbevölkerung bei der königl. Regierung aufgrund 
neuerer geſetzlicher Beſtimmungen einen Zuſchuß von der 
Arbeitsgemeinde Thorn an die Wohnſitzgemeinde Mocker 


zu deren ſteuerlichen Entlaſtung zu beantragen, als die $ 


Eingemeindung erfolgte. Was die Straßenverhältniſſe 


zur Erreichung dieſes beſtimmten Zweckes not⸗ 
wendig ſind. Das Recht freien Handelsverkehrs 
wird dadurch nicht aufgehoben; es bleibt außer⸗ 
halb des Marktes in voller Kraft beſtehen und foll 
auch auf dem Markte ſelbſt, nach Ablauf einer be⸗ 
e Zeit, inkraft treten. Ein Recht, ſolche 

orſchriften zu erlaſſen, könnte vielleicht ſchon dar⸗ 
aus hergeleitet werden, daß die Stadt ihre Markt⸗ 
pläße zu den Wochenmärkten hergibt. Eine andere 
Frage iſt es, ob derartige Vorſchriften — in denen 
etwas mittelalterliches wahrlich nicht erblickt wer⸗ 


& 555 Ä = 1 langt, fo unterftanden die drei alten Haupt» |. 21 12515 ? 
fennt das Geſetz aber keine mildernden Umſtände. „Der goldene Weiten“, fo ſpricht man bei uns an 1% Q- ; den kann — die beabſichtigte Wirkung haben 
Der ee beantragt für die ne im Oſten. Noch immer werden fie nicht alle, die fih 11 0 Moders, die Graudenzer⸗, Linden» and Gerek würden. Das aber erſcheint außer Zweifel, da 


mäßige Hehlerei 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus, für 
die beiden Derſuche zur Verleitung zum Meineid 
je 1 Jahr Zuchthaus und zieht die Einzelſtrafen in 
eine Geſamtſtrafe von 1 Vest 9 Monaten zuſammen. 
it Rückſicht auf das Geſtändnis bittet er, dem 
Angeklagten Gretzinger 8 Monate der Anter⸗ 
ſuchungshaft auf die Strafe anzurechnen. Der An⸗ 
geklagte Begbon hat ſich die Strafmilderungsgründe 
durch ſein Leugnen verwirkt. Immerhin iſt er 
weniger ſchwer zu beſtrafen, da ſeine Verfehlungen 
ich nur auf einen kurzen Zeitraum hinausziehen; 
das iſt für jedes Delikt 1 Jahr Zuchthaus. Dieſe 
Strafe möge in eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 
8 Monaten Zuchthaus en und 
3 Monat als durch die Unterſuchungshaft für ver- 
küßt erachtet werden. Bei dieſen Anträgen brechen 
beide Angeklagte in heftiges Weinen aus. — Der 
Verteidiger des Angeklagten Gretzinger, Rechts⸗ 
anwalt Mielcarzewicz, betont, daß der An- 
geklagte durch Aufrechterhaltung ſeines Geſtänd⸗ 
niſſes der Verhandlung einen großen Dienſt geleiſtet 
hat. Bei einem Leugnen hätte das Zeugenmaterial 
ſchwerlich ausgereicht, ihn zu überführen. Wenn 
durch das Geſtändnis die Hehlerei klar liegt, ſo 
könne man das von der Verleitung zum Meineid 
durchaus nicht jagen. Es iſt garnicht einzusehen, 
warum der Angeklagte, der von ſeinem Geſtändnis 
der Hehlerei nicht ein Jota zurückgenommen hat, 
die anderen Straftaten leugnen ſollte. Man könne 
Ihm glauben, daß er den Zeugen nur zur wahren 
Ausſäge anhalten wollte. Jedenfalls läßt fih auf 
ſchwankenden Ausſagen des Zeugen Beszezynski, 
der wegen Mittäterſchaft oder Begünſtigung unver⸗ 
eidigt geblieben iſt, kein Schuldbeweis gründen. 
Gewiß hat der Angeklagte in höchſtem Grade un⸗ 
vorſichtig gehandelt, und es wäre beſſer geweſen, 
er hätte jede Unterredung mit den Zeugen ver⸗ 
mieden. Gegen den Zeugen Dreher, deſſen ehren⸗ 
hafter Charakter allen Verſuchungen b c 
it nichts einzuwenden. Aber auch von ihm hat 
retzinger jedenfalls nur ein Schweigen im allge⸗ 
meinen verlangt; er hat aber ſicher nicht e 
der Zeuge ſolle vor Gericht einen Meineid leiſten. 
Wegen Verleitung zum Meineid ſei der Angeklagte 
daher freizuſprechen. Bei gewerbsmäßiger Hehlerei 
kennt das Geſetz leider nur Zuchthausſtrafe. Der 
Gerichtshof werde daher zu prüfen haben, ob die 
Hehlerei gewerbsmäßig und F war, 
Der Angeklagte hat angegeben, daß er ſich öfter 
eſſern wollte, aber immer weiter der Verſuchung 
unterlegen ſei; es könnten alſo ſehr wohl ver⸗ 
chiedene Willensakte angenommen werden. Man 
könne dem Angeklagten nicht zur Laſt legen, daß er 
verſchiedene Exiſtenzen vernichtet habe. Die Unter: 
offiziere waren keine kleinen Kinder und wußten, 
was ſie zu tun hatten. Wir haben ja gehört, daß 
Linzelne die unſauberen i nicht mitmachten; 
das entſchuldigt den 1 05 lagten nicht, denn auch 
er war ein erwachſener Menſch, aber man darf ihm 
die Schuld nicht allein in die Schuhe ſchieben. Sein 
eugnen vor dem Kriegsgericht entſprang keinem 
unedlen Motiv, da er die Unteroffiziere nicht Herein- 
gen wollte. Der Angeklagte iſt ein unglücklicher 
Menſch. Nur vier Jahre war er verheiratet, zwei 
ahre war die Frau krank; die Koſten der Krant 
eit brachten ihn in pekuniäre Bedrängnis. Na 
em Tode ſeiner Frau ſtand er einſam ohne Halt da 
d iſt leider den Verſuchungen unterlegen. Er 


ch. — keine Pflichten, aber viele Rechte. 


durch Verſprechungen „treuer“ Verwandten und Freunde 
verleiten laffen, die altpreußiſche Heimat mit der rauch⸗ 
geſchwärzten Atmoſphäre und der bei höheren Löhnen 
auch verhältnismäßig teueren Lebenshaltung des ins 
duſtriellen Weſtens zu vertauſchen. Auch jetzt beim 
Nahen der Frühlingsſaiſon beginnen ſich wieder Viele 
zur Reiſe nach den Induſtriezentren Rheinlands und 
Weſtfalens zu rüſten, die den Ankömmlingen aus dem 
Oſten meiſtens gleich die volle Schärfe des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Terrorismus, der in jenen Gegenden herrſcht, 
ſpüren laſſen. Zur Warnung geben wir nach einem 
oſtpreußiſchen Provinzialblatte hier den Klagebrief einer 
vor einigen Monaten nach dem Weſten verzogenen, in 
ihren Hoffnungen bitter enttäuſchten oſtpreußiſchen Ar⸗ 
beiterfrau wieder, der überaus lehrreich iſt. „J., den 13. 
Januar 1912. Liebe Eltern! Den Brief haben wir 
erhalten. Nun muß ich mitteilen, daß uns keiner vom 
Bahnhof abgeholt hat. Sogar die Wohnung war ver⸗ 
ſchloſſen, die Tante war auf das Feld gelaufen. Weißt 
Du, liebe Mutter, wenn wir Geld gehabt hätten, wären 
wir den andern Tag ſogleich zurückgefahren. Wir beide 
ſind ſo verhungert; das Schweinefleiſch koſtet das Pfund 
90 Pfg. und Rindfleiſch 1,20 Mark. Die Tante hat 
uns mit Pferdewurſt traktiert. E. hat davon nichts ges 
gelen. Wir ſollen jetzt Sozialdemokra⸗ 
ten werden. Wir ſagten: „Nein! Davon wird 
nichts!“ Nun hat E. keine Arbeit. Der Onkel iſt auch 
ſozlaldemokratiſch und die Tante ift eine „echte.“ Die 
jagen: „Es gibt keinen Gott! Unſer Geld iſt 
unfer Gott!“ Sie ſagten: „Wenn ihr beide an Gott 
glaubt, ſo mag er euch was geben!“ Sie kümmerten 
ſich garnicht um uns. E. war 6 Tage krank. Und für 
die Feiertage und die erſten drei Tage gibt's kein Krans 
kengeld. Nur der Doktor und die Medizin ſind frei. 
Ich verdiene auch ſo wenig mit Plätten. Ich ging nach 
der Fabrik und wollte haspeln — 10 Tage! Da 
mußte ich aufhören, weil iģ mich nicht bei 
den Sozialdemokraten eingeſchrieben 
habe. Dann liebe Mutter, mußten wir eine andere 
Wohnung mieten, weil ich da nicht plätten konnte. Dieſe 
Wohnung koſtet den Monat 11,50 Mark und iſt in der 
Stube in einer Ecke ein eiſerner Ofen, ſolange man 
heizt, ſolange ift es warm. Auch das Brot iſt jo teuer; 
„\elbit backen“ geht nicht, in der Küche ift ein eiſerner 
Herd. Liebſte Mutter, gehe Du zum Herrn Pfarrer 
hin und bitte unſern Herrn Pfarrer, er 
möchte ſo gut ſein und uns 60 Mk. ſchicken. Und 
ſobald wir das nötige Reiſegelb verdient haben, kom⸗ 
men wir zurück. Ach, liebſte Mutter, hier ſind die 
Menſchen ſo gottlos. Bel ihnen iſt nichts 
„Sünde.“ Sie ſagen: „Es gibt keine Sünde!“ Die 
Pfarrer hier haben es auch nicht leicht, die ſind ihr 
Leben nicht ficher, abends auf der Straße .... Ach, 
Mutter, hier iſt es ſeit vier Tagen ſo kalt, und auch 
Schnee. Es friert immer noch. Nun ſeid recht herzlich 
gegrüßt von Euren Kindern. — N. S. Steinkohlen 
koſten 100 Pfund 1,35 Mk. Und 7 Stückchen Holz 
koſten 10 Pfg.; das iſt wie Medizin, nur zum an⸗ 
machen. Hier eſſen die Menſchen Pferdefleiſch, das koſtet 
60 Pfg. pro Pfund. Wir könnens nicht effen. — — 
Der Brief gibt einen Vorgeſchmack von der 
Zukunfts⸗Kultur. Gott und Sünde werden abgeſchafft, 
damit der Materialismus frei herrſchen kaun. Hand in 
Hand damit geht der Kampf gegen jede Autorität. Auch 
die Pflicht iſt natürlich ein überwundener Standpunkt, 
Daraus entſpringt 
die Unzufriedenheit, die immer größer wird, obgleich ſich 
die ſozialen Verhältniſſe immer mehr beſſern. Es iſt 


drei verſchiedenen Verwaltungen. 
Thorn hatte die Lindenſtraße mit einer Pflaſterung in 
halber Straßenbreite verſehen, wogegen die Stadt Thorn 
Thorn an der Graudenzerſtraße und der Militärfiskus 
an der Gerelſtraße nichts gebeſſert hatten. In den 
letzten Jahren vor der Eingemeindung hatte die Ge⸗ 
meinde Mocker mit Hilfe des Kreiſes noch eine Reihe 
der wichtigeren Nebenſtraßen gepflaſtert, wie die Bergs, 
Goßler-, Sprit⸗, König. und Schwerinſtraße; außerdem 
war noch ein Waſſer⸗ und Gaswerk gebaut und eine 
Waſſerleitung errichtet worden. In Mocker war alſo 
für die Verbeſſerung der Straßenverhältniſſe mehr ge⸗ 
ſchehen, als die Stadt Thorn ihrerſeits für die Jakobs» 
und Culmer⸗Vorſtadt getan hatte, da hier alles beim 
alten geblieben war. Bei der Eingemeindung Mockers 
übergab der Kreis dann die Lindenſtraße als völlig 
neugepflafterte Straße. So läßt fi) die Behauptung, 
daß die frühere Gemeinde und der Kreis für Mocker 
nichts getan, nicht aufrecht erhalten und auch der 
weiter noch in der letzten Stadtverordnetenſitzung ge⸗ 
fallene Ausſpruch, daß der Stadtſäckel Thorns nicht 
immer für Mocker belaſtet werden könne, triffs bis heute 
wenigſtens nicht zu. Allerdings hat die Stadt Thorn 
bei der Eingemeindung Mockers an den Landkreis eine 
bedeutende Abfindung zahlen müſſen, aber dieſe Ab⸗ 
findung ijt doch nicht zu Laſten der Mockeraner zu 


rechnen, denn Thorn hat Mocker nicht der Mockeraner 8 


wegen eingemeindet, ſondern um ein neues Induſtrie⸗ 
und Bahnhofsviertel zu erwerben, gegen deſſen Wert 
die Abfindung in Anſatz zu bringen ifte Ohne weitere 
Aufwendungen ſeitens der Stadt kann es natürlich nicht 
abgehen, wenn Thorn von ſeinem Gewinn den ent⸗ 
ſprechenden Vorkeil haben ſoll. Ein Induſtrie⸗ und 
Bahnhofsviertel braucht vor allem gute Straßen für den 
Wagenverkehr vom und zum Bahnhofe 2c., wie für den 
Fußverkehr der Arbeiterſcharen. Auch für den Verkehr 
zwiſchen der Innenſtadt und der Vorſtadt ſind gute 
Verbindungswege ein Erfordernis. Alltäglich ſtrömt 
das kaufkräftige Publikum der Vorſtädte zur Innen⸗ 
ſtadt, um in den Geſchäften des Zentrums ſeine Ein⸗ 
käufe zu beſorgen. Ohne die Konſumtionskraft des Bor: 
ſtadtpublikums könnten die Gewerbetreibenden der 
Innenſtadt nicht zu den Umſätzen kommen, welche der 
Kämmereikaſſe die guten Steuererträge lieſern. Indes 
auch die eigene Steuerkraft der Vorſtädte fteigert ſich in 
dem Maße, als die Vorſtädte ſelbſt ſich heben. Für 
Mocker kommt am 1. April d. Is. der höhere Steuer⸗ 
zuſchlag in Wegfall, aber das Steuerſoll Mockers ift in 
den ſechs Jahren feit der Eingemeindung fo geſtiegen, 
daß das Plus des Steuerſolls das Minus des verr 
ringerten Steuerzuſchlags bedt. Kann es nach alledem 
beſtritten werden, daß Ausgaben für die Hebung der 
Vorſtädte nicht blos eine „Belaſtung des Stadtſäckels“ 
bilden, ſondern die Eigenſchaft werbender Ausgaben 
haben, wie alle Aufwendungen für Handel und Ver⸗ 
kehr? An dem Aufſchwunge der von unſerer Stadt⸗ 
verwaltung ſehr pfleglich behandelten Bromberger Vor⸗ 
ſtadt ift zu erſehen, welchen Nutzen eine geſunde Vor⸗ 
ftodtpolitit dem wirtſchaftlichen Leben der Stadt bringt. 
Je kräftiger ſich der Aufſchwung auch auf die übrigen 
Vorſtädte erſtreckl, je größer wird der Nutzen für die 
Stadt ſein. Und die Vorbedingungen des allgemeinen 
Aufſchwunges der Vorſtädte ſind: beſſere Straßen, 


beſſerer Straßenbahnverkehr. Hoffentlich erfüllt fegt die] d 


vom Magiſtrat vorbereitete große Straßenbau⸗Vorlage 
die dringendſten Straßenwünſche der Jakobs⸗ und Cul⸗ 
mer Vorſtadt und der Mocker! 


Unter den „Eingeſandts“, deren Zahl in dieſer 


Aufkäufe im großen nicht zu verbergen ſind. Jeden⸗ 
falls könnten auswärtige Aufkäufer, welche die 
Dreiſtigleit ſoweit treiben, den Thorner Hausfrauen 
das Stück Geflügel, das dieſe kaufen wollen, aus 
der Hand zu reißen, durch die Verordnung, daß der 
Thorner Wochenmarkt nur für die Thorner Ge⸗ 
meinde beſtimmt iſt, Fe werden, und da⸗ 
mit wäre ſchon viel erreicht, mögen auch Um⸗ 
gehungen der Vorſchriften in kleinem Maßſtabe 
nicht zu verhindern ſein. Die Hausfrauen würden 
en aege Ortsſtatut jedenfalls mit Freuden be- 
grüßen. : 

Den Frühlingsboten, Lerche und Star, denen 
ſich die wilden Gänſe zugeſellt, iſt der Lenz auf dem 
Fuße gefolgt und hat ſchon rechte Frühlingstage ge⸗ 
bracht. Der Fährbetrieb könnte fetzt ſchon wieder 
aufgenommen werden, wenn die polniſche Weichſel 
eine feſte Brücke hätte, auf die das hoffnungsvolle 
Thorn ebenſo hofft wie auf die zweite Brücke fiber die 
große Weichſel, erſtens weil es in einem hingeht, 
auf zwei Brücken zugleich zu hoffen, und zweitens 
weil man ſich über die unangenehme Notwendigkeit, 
für einen Neubau in den Säckel zu greifen, hinweg⸗ 
hofft. Die Ausſicht, noch mindeſtens zehn Jahre 
dieſe ſchlechte Verbindung mit dem Hauptbahnhof zu 
aben, ijt wenig tröſtlich; hier wird das „Loch im 
trumpf Torunias“ deutlich ſichtbar, das man nur 
abends nicht ſieht, weil — die Beleuchtung dort auch 
noch zu wünſchen übrig läßt. Der Schiffsverkehr auf 
der Weichſel, wird aber ſchon vor dem üblichen An⸗ 
fangstermin, dem 15. März, beginnen können. Das 
ruſſiſche Eis hat in der Hauptmaſſe Thorn ſchon 
paſſiert und bereits Dirſchau erreicht, nur ein 
ſchwacher Reſt iſt noch von Zakroczyn zu erwarten. 
Zurzeit treibt noch, wie geſtern, das Eis in einem 
ſchmalen Streifen auf dem Strome, nur etwas näher 
dem Ufer und beſonders an den Rändern der 
Schollen mit einem Kranz gelben Schaums bedeckt, 
der auch in Flocken auf den Wellen tanzt. Da das 
Eis zur Fahrt von Zakroczyn nach Thorn zwei Tage 
fraut wenn keine Stopfung eintritt, jo wird der 

orner 
noch braucht es vier Tage, ehe es die Oſtſee erreicht 
und der ganze Lauf der Weichſel eisfrei fein wird. 
9 5 aber kann die Schiffahrt im großen nicht 
beginnen. Vor Freitag, den 8. März, iſt die Er⸗ 
öffnung nicht zu erwarten — immerhin volle acht 
Tage vor dem Normaltermin. Das li; iſt 
in den zwei Tagen langſam von 4,30 auf 3,94 Meter 
zurückgegangen und weiteres Hochwaſſer nicht zu 
erwarten. £ ; 

Der Fall Gretzinger hat nun feinen Abſchluß 
vor der Thorner Strafkammer gefunden mit einer 
ſchweren Strafe für den, der als der böſe Genius 
und Verführer der Militärperſonen betrachtet wor⸗ 
den und als ſolcher auch dem Fall feinen Namen 
gegeben hat. Das Gericht iſt noch über den Antrag 
der Staatsanwaltſchaft hinausgegangen und hat auf 
zwei Jahre Zuchthaus erkannt; und eine faſt gleich 
ſchwere Strafe iſt über den Mitangeklagten ver⸗ 
1 worden. Möge der Fall eine Warnung und 

ehre ſein, auf dem rechten Wege zu bleiben, wenn 
auch Geſellſchaften oder gar dem Fiskus gegenüber 
as Gewiſſen nicht ſo ſchlägt wie einer einzelnen 
Persönlichkeit gegenüber. Der Krug geht ſolange 
zu Waſſer, bis er bricht, ehrlich aber währt am 
längſten das ſind ſeit Jahrtauſenden immer wieder⸗ 
kehrende Erfahrungen, die der Weiſe nutzt und nur 


Hafen am Dienstag früh eisfrei ſein. Aber 


\ 


bitte um möglichſte Milde und Befürwortung eines | betrübend, zu ſehen, welche Zerſtörungen die von den 
Haadengeſuches. — Der Verteidiger des Ange⸗ Sozialiſten errichtete Zwangsherrſchaft am Gemüt und 
lagten Begdon, Rechtsanwalt Dannhoff, jührtlan der Seele des dentſchen Volkes anrichtet. 


Woche beſonders reich war, als Reſonanz — manch⸗ der Tor zu feinem Schaden noch einmal an fi 
mal mehr Raiſonanz — aus dem Kreiſe der Bürger⸗ ſelbſt macht. 
ſchaft zur Frage der Verſchönerung Thorns, befand! . 


Wurster, 


12 Bouillon - Würfel n einzig in Qualität! : . 14 
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Maine: Spradstunien 


finden von jetzt N air folgenden Zeiten 


8-9 Uhr if, 10- le, 3-1. 
Am Montag, Mittwoch, 7 außerdem 
von 8—9½¼ Uhr abends. 


Dr. med. Lüth, 


Sd für Harn ⸗ u. Hautkrankheiten, 
Licht⸗ und Röntgen⸗Behandlung. 


Zu der am 8. . und 9. März d. Is. 


ftattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 


226. a find i 
i e 
| 4 und b Loſ 
à 30 und 15 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterle⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


um 3. Aprii gebe id den Geſang⸗ 
Unkerricht am hieſigen Konſervatorium 
auf und erteile nur 


Pribat⸗Geſang⸗ Interriä 


in meiner Wohnung, Brombergerſir 8 
Ottilie Rhenslus, 
ausgebildet am ee Konſervatorium 
erlin 


Schreibmaſchinenarbeiten 


bei Behrendt, Altſtäbt. Markt 28, 3. 


Bejohlungen, Reparaturen 


Nenanjeriigung von 
Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Beſohlanſtalt, Schillerſtr. 19. 
Aſthmaleidende! 


Verzweifelt nicht! Aus Dankbarkeit er⸗ 
teilt gern umſonſt Auskunft über Hellung 
Georg Faulstich, Veteran, 
Reichenberg i. B., poſtl. 
Aiſfänpiges Logis mil Neuen 

für 2 Herren zu haben erg 4.1. 


Gute Pen 
finden Schiller daa 16 bei 
Fräulein Lambeck 
enon. 


Mädchen: 
r finden Schüle⸗ 


Zum neuen Schufjal 

rinnen in 7 Familie liebevolle Auf⸗ 

fte Verpflegung. Angemeſſene 

Preiſe. Gefl. Angebote u. L. P. 1912 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Genn hab dee (80 Bi) 


aben. g erfragen in der Ge» 
ichäftsftelfe e der „Preſſe“. 


Mein Buttergebärk hat 


bis auf weiteres einen 
Zuſatz v. Pflanzenbutter. 


Bäckermeister Lewinsohn. 


Gummiſchuhe 


werden unter Garantie nach allerneueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


Schillerſtr. 19, Laden. 


empfie 


tt 
Oskar Schlee Nachfl., 
Mellienftrafe 2 


F Stelengefude 


Junger Mann ſucht 

Anſtellung als Reiſender. 
Angebote unter M. S. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Melterer, 5 3 ſucht 


bei beſcheldenen Anſprüch 


dauernde Stellung 


per bald re pa 4. 12. Gefi. Ang. 

u. R. A. 12 a. d. Geſchäftsſt. d. en, 

Junges Miden Are, m 

Stenogr. vert, ju ht prsni] 55 

beſcheidenen Anf a 

7 an dle Geſchäftsſtelle bee. 2 eee 
uche für meine Totter 

Lehrſtelle ins Kontor. 


Angebote unter G. A, an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Schneiderin, i 


amilien, pim ern ſämilicher 


aE 


um 
pauu ber feinen Wäfi ie empf 185 
„Bergſtr. 


ET und redegewandie, möglichft 
der polniſchen Sprache mächtige 


Inkaſſo⸗ und a1 
ten 


Enden fofort Stellung bei 
Bernstein & Comp. 
ird „d. dleut 

Brindi tennt, b. wchll. 25 Dt. u. Prov. 
Ang. u. „Existenz“ n. Halle (S. 2) 117. 
„Stellmacher 

Rose, Stewien. 


Ticht. Yufwärterin = lof; fe 


Mollſeuſtrahe 59, pt., links 


Techniler, 


zur Aushilfe, a, n prane freien 

Stunden, f ofort E 
Angebote unter J. H. 23 an bie 

Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Ein tüchtiger Uniformſchneider, 


in oder auch außer dem Hauſe, wird von 
ſofort verlangt. 
Fr. Zielinski, Thorn, 
Mellienſtraße 112. 


Nlempnergejellen 


ſtellt ſofort nn 
x Gehrmann. 


Malerlehrlinge 


ſtellt ein J. Witkowski, 
Malermeiſter, Araberſtr 4. 


Für mein PBhotographiihes Atelier 


wird per bald ein junger Dann als 
m 
Lehrling 


e ſucht. 
s Atelier Bonath. 


Für mein Delikateſſen⸗ und Kolonial- 
warengeſchäft fuhe ich zum 1. April 


einen Lehrling. 


Oskar Schlee Nachflg., 
Mellienſtraße 81. 


Ein Lehrling 


2.] kann von gleich oder 1. April eintreten 


- Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Eine Buchhalterin 


wird von ſofort verlangt. 
Gefl. Angebote 5655 N. O. 50, 
pofllagernd Thorn 1 


Ein älteres, anſtandſges 


Mädchen für alles 


zum 15. April IN, Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche für kranke Dame, 
flegerin, 
die Haushalt übernimmt. REREN 
vorhanden. Näh. Brombergerſtr. 2 


Suche jg. Mann oder Hidden 


von 14—15 Jahren zum Anfertigen von 
ſchriftlichen Arbeiten (deutſch u. polniſch). 
Angebote unter Kon. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtige, ſelbſtändige 
Aermel⸗ und 
Rockarbeiterinnen 

ſofort geſucht. 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


Junges, evangeliſches 


Mädchen 


ur Ausbildung in allen Zweigen der 
ändlichen Hauswirtſchaft zum baldigen 
Antritt geſücht. Anfangsgehalt 15 Mk. 
monatlich. 


Frau Wentscher, 


—_ bei Thorn, 
Stübenmädchen, 


und 111 weiblihe Dienſt⸗ 
boten mit guten Zeugniſſen. 
Marie Schwandt, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn 3, Mellienſtr. 66. 


Tüchtige Frau 


für Gartenarbeit zur dauernden Be⸗ 
ſchäftigung geſucht. 
L. Bock. 


Geld u. Sypothefen 


Viel Geld 


auch als Nebenerwerb, verdienen Sie 
als Vertreter der Holz-Rou- 
leaux- und Jalousienfabrik 


Feld⸗Jarlehn ohne Bürgen, 


Ratenrückzahl., 
gi ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp. 


gibt ohne Bürg. Tehnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Sker Jahre 
beſteh. Firma 

Berlin 153, Sinisa 248 


4 A 6 Proz., ſofort an jedermann. 
arlehn ll, Ratenküczahlung, reell, diskret, 


viele Dankſchreiben. N Ber⸗ 


in 571, Deunewitzſtr. 3 


3000 Mi gegen rn und 

+ hohe Vergütung fofort 
geſucht. Angebote unter Ro. Ka. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mi 105 en ne 
oipe ur 

löjung gefucht, Ang. u A se 20 an 

die Gefhäftsfielle der 2 


In verkaufen e 
Domäne Papau! 


10 Shin hat 


DD echweine |- 


l Mait 80 fd im Gewicht 
von 60—180 Pfund. 


Preis pro Beate 50 Mark. 
Verſchiedene gebrauchte Möbel: 


Schränke, Bettſtelle mit Matratzen, Sofas, 
Spiegel, Tiſche, Stühle, Kinderbettſtelle, 
Schreibſekretär, eiſernes n 
Belstiih mit Marmorplatte u. a, m. z 
verkaufen. Bacheſtraße 16. 


ausgrundſtück 


mit 9% verz., bei kl. Anz. fof. zu verk. 
Poplawski, Thorn. Moder, Waldauerſtr⸗ 11. 


Pohn⸗U. Geſchftshaus, 


faſt neu, an belebter Straße und elektr. 
Bahn, mit großem Hof, Obſt⸗ und Ge- 
miüfegarten, ift wegen Erbregulierung zu 
verkaufen. Von wem, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Hausverkauf. 


Verkaufe mein Haus, Innenſtadt, gute 
Lage und gut verzinslich. Ang. u. G. W. 
200 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Grundſtück, 


38 Morgen 2 zweiſchnitlige au 
u > Acker, Inventar. Obſtgarten, auch z 
verteilen, wegen Krankheit und Allers⸗ 
ſchwäche ſofort zu verkaufen. J. Knopf, 
Er Neſſau bei Schirpitz (Thorn). 

Beabſichtige mein gut ver⸗ 
zinsbares 


Haus, 


Bacheſtraße 9, zu verkaufen. Nähere 
Aus kunft 


Culmer Chauſſee 11/1. 
Badewanne u. Badeoſen 


zu ver kaufen 
Wollenberg. Neuſtädt. Markt 16. 


Umzügshalber verkaufe, um mein 
Lager zu verkleinern: 


= 
Zigarren 
zu Mk 2.25, Mk. 3, Mk. 4 ıc. ` 
Auch iſt wegen Rgummangels ein faſt 
nenes Pianino 
billig zu verkaufen. 
TE Mocker, Lindenſtraße 20 


5 i 15 Verim fe 
€ ev. an. 
ſch n e n Culmerſtraße 24. 


Drehbank 


mit Leitſpindel, 2 Meter lang, und 
allem Zubehör verkauft 
Georg Doehn. 


Große Bolten 


Anlienkarten 


zu verkaufen. 


M. Bartel, hiir. 43. 


Dogkart 


mit verſtellbarem gl (einſchl. Rückſitz), 
balanciert, leicht, ſehr gut erhalten, billig 
zu verkaufen 

Brombergerſtr. 60, 2 Köhler. 


jeden Alters, von wefts 
preußiſchen SHerdbucde uud A 
tieren ſtammend, verkauft 
Albers, Kone 
bei Freyſtadt Wpr. 
Ein faſt neues 


Schaufenſter und 
Eingangstür 


ſofort billig zu verkaufen. 
Hermann Rapp. Breiteſtr. 19. 
Mehrere Zinshäuſer ſowie 
Landwirtſchaften 


zu verkaufen auch zu vertauſchen. 
Carl Arendt, Güter⸗Agent, 
Strobandſtraße 13. 


Gaskocher, 


2 flammig, mit Ans und Fortkocher, wenig 
gebtaucht, ſofort zum Verkauf. Wo, jagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Neuſtädt. Markt 16, 1: 
1 qut erhaltenes Keyoſtanl, 
Tombank und 1 Geldſpind 


zu verkaufen. A. Wollenberg. 


Thorn - Moder. 
80 Kutihwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupés, Kutſchier⸗, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Holfschulie. 

1 Nußbaum Nüszſehliſch, D. N. P. 
1 Nupbaum-Büfett, 1 Nußbaum Diplo 
matſchreibtiſch mit Aufſatz, 1 Nußbaum⸗ 
Paneelſofa mit Spiegel, 1 Nußbaum⸗ 
Waſchtiſch mit Marmorplatte, 1 eiſernes 
Rane 1 faſt neue Damen⸗Singer⸗ 

Nähmaſchine, 1 moderne Gaskrone mit 
Hängeliht, 2 elegante Nußbaum⸗Bett⸗ 
geftelle mit Matrazen, 1 ſehr gr. Nuß⸗ 
baum⸗Spiegel mit Stufe, iwis andere 
fehe gut erhaltene Möbel zu verkaufen bei 

___Naftaniel; Hell Heiligegeiftftr. 6. _ 6. 


Gut. Ziehhund 


zu verkaufen. Bergſtraße 26. 
Verbeſſerter weißer 


Mieſenſaahaſer, 
erſte Abſaat, .& Zenluer 10,00 Mhk. 


geſundes Hen 
Tütimann, Leibitſch. 
Eümtliche Eiſenteile 


zu drei Kutſchwagen (zwei a und 
ein Parkwagen) zu verkaufen auf dem 
Pfarrgut Gronowo bei Tauer. 


Helles und dunkles Koſtüm 
und Bluſen 


zu verkaufen. Sonntag vormittags. 
Albrechtſtraße 2, 3, links. 


Kleider: u. Wäſcheſpind 


zu verkaufen. 


Waldſtraße 33, 3, links. 


pund der Landwirte. 


Am Dienstag den J. März, nachm. 5 Uhr, 


findet in Graudenz im Hotel „Zum goldenen Löwen“ eine 


Bezirksverſammlung 


ſtatt, zu der unſere Mitglieder und Freunde unſerer Sache, insbe⸗ N 


ſondere der ſtädtiſche Mittelſtand, hiermit eingeladen werden. 
von Hennig-Kressan. Hardtmaun-Buchwalde. 


Verein Frauenwohl, Thorn. 


Dellſche Geſelſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. 


„Vortrag 


von Frau ee Fritsch aus 1. Oſtpr. am 


Mittwoch den 6. März, abends 8, Uhr, 


im Spiegelſaale des e 


Thema: „Zur Reform des Kenerinnenberuſes ' 
Die Vorſitzende: Der Vorſitzender: 


Fräulein L. Staemmier. Geh. Sanitätsrat Meyer. 


e | nun Den D. Witz. 


ipti | a 
Volllag 


Referent: 
im Schützenhauſe. 


Miſſionsvorſteher W. Prillwitz, Berlin. 
eerrrereseese rere? 


Eintritt frei! 
ziegelei-Park. 


Jedermaun herzlich eingeladen. 
Sonntag: 


fr. Militär- Strich Romer 


Auserwähltes Programm. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


bd FR se ANUME. 


Katharinenſtraße l 


sid: Frei⸗Konzert. 


Elite Damen : Magorcheſter „Germania“, 


Hardemann 
Anfang: modei 7 Uhr, Sonntags 12 — 2 und 5—12 Uhr. 

Si 2 LTE Kohlen⸗ Kl. einf. m. J. m. Pf. 3.0. Fülmerſtr. 1,1 
utt zu verkaufen ndl. rn - Herre 
Wollenberg. Meut. wt 16. G. gu Zim. z. v. Gerechteſtr. 16, 1, l. 

M I. Zimmer mit guter Penf. 15K 

À zu verm. Gerſteuſtr. Ja, 1 


e eee 
En aeey Haufe Grabenſtraße 34 


Parterre⸗ Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Näheres zu erfragen d a f e l bſt beim 
Portier. 
Gebrüder Pichert. G. m. b. H., 
nr d 


Gui Gut heizh. Wohnungen, 


4 Zimmer und 5 Bimmer, mit Gasein 
richtung. Balkon und Zubehör, mit und 
ohne Vorgarten, vermietet oen ſofort P 
oder ſpäter . Vebrick, 
Beombergeriteahe 41. 


Gut möbl. Zimmer nebit@abinett, 


auf Wunſch Burſchengelaß, zu vermieten 
Strobandſtr. 12, Laden. 


lige helle 3: Zimmerwohnung, 


Waſſerl., Ausguß, Laube u. Gemüfeland, 
fof. z. verm. Thorn⸗Mocker. Wieſenſtr. 3. 


Ruhige 


3-Zinnmerwohnung 


mit Vorgarten und Zubeh. von ſofort zu 
vermieten. Zimmer und Küche für ein⸗ 
zelne Perſon vom 1. 4. zu vermieten. 

M. Hempler, Brombergerſtr. 104. 


.| 3° Bimmer- Wohnung, 
Gas, Bad und reichlicher Zubehör, mit 
Vorgarten verſetzungshalber von ſofort 

oder 1. 4. 12 zu vermieten. 
Fr. Kirste, Ulanenſtraße 4. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 

195 fortzugshalber von ſofort oder 
1. April zu vermieten 

Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talitr.). 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 1 Wohnung, 2 
Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. zu vom 
Stahl, Königſtraße, 
am neuen Bahnhof Mocker. 
S und Küche, 1. mit Kabinett, 
. zu vm. Strobandſtr. 24. 


Wohnung, 


u der Gut 


bei 30-50 000 Mk. 1910 4 zu taufen 
10 


geſucht. Angebote unter A. 
polllagernd Pr. Stargard, en 


20 Waggon 
Saat- u. Speifefartofe 


werden gegen Kaſſe zu kaufen geſucht 


Landwirte u. Grundbesitzer 


werden erſucht, auch Teillieferung zu 
machen. Adreſſe zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Größerer Polten Purbaun 


wird zu kaufen geſucht. Schrif fl. 
mit Preisangabe an M. Adam, 5 8 
Coppernikusſtraße 4, erbeten. 


ehr. Roll- und Kastenwagen 


ſucht zu kaufen 
O. Pawlikowski, e ee 
Amtsſtraße 17 
Er Drehrolle Taufe 
F. Jankowski, Walbſtr. 13,3 3. 


M. Sim, ſof billig z. verm. Bäderftr. 
Vom 1. April elegant möbliertes 


Wohn: u. Schlafzimmer 


zu vermieten. 
Frau Warmke, Schulſtraße 18. 
Eis möbliertes Zimmer an ruhigen 
Mieter zu verm. Gerſtenſtr. 16, p. 


Werkstätten 


für Tiſchler, Böttcher oder Stellmacher 

ſind billig zu vermieten. Daſelbſt ſind 

Pferdeſtälle und Wagenremiſe frei. 
Brombergerſtraße 102. 


Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Jube- 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


2. und F Bimmer Wohnung 


vom 2 zu vermieten. 4 
Graudenzerſtraße 112. zu vermieten. 


Talſtraße 21, 1 Tr. 


Zimmer, Gas und Zubehör, vom 1. 4. K. W. 


; Sinematograyhen „Dal | 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 


E. 


Weltſtadt⸗Programm 


vom Sonnabend den 2. März 


bis Dienstag den 5. März: 


Uampiertänzeri, 


Großes Drama in 2 Akten. 


Lemke beſucht ein Gefängnis, 
humoriſtiſch. 


Naule als Reitlehrer 
i humoriſtiſch. 


Das Zigeunermädchen, 


Tonbild. 


Schatten des Todes, 


Drama. 


Amor an Bord, 
humoriſtiſch. 
Amerikaniſche Artiſten, 
Drama. 

Der improviſierte Ehemann, 
humoriſtiſch. 

Wir trinken noch ne’ Pulle, 
Tonbild. 
Aenderungen im Programm vorbeh. 


Jeden Mittwoch unà en 
von 4—6 


Große Füderborſelung 


mit forgf. zuſammengeſ. Programm. 


Größtes 
Film⸗verleihinſtitut. i 
— u 
Birger- Garten, 
BA i Sonntag, 


br. Familienhränadien, 


Für Vereins. und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußischer Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kräuzchen, 


wozu ergebenſt einladet 2 
. Jacubowski. 


Namn zum Eſchenbach, 


Thorn ⸗Mocker, Graudenzerſtr. 119. 
Sonnabend den 2. März: 


Bockbier ⸗Feſt 
mit Flacki⸗Eſſen und 


nachfolgendem Tanz, 
wozu freundlichſt . 
. Jonatowski. 


‚Büder-Inn SING Shot. 


Eltern und Vormünder werden aufs 
merkſam gemacht, daß nur die Lehrlinge 
der Innungsmeiſter Anſpruch haben, 
nach beendeter Lehrzeit ohne weiteres 
zur Geſellenprüfung zugelaſſen und mit 
den für ihr Fortkommen nötigen Ver⸗ 
bandspapieren ausgeſtattet zu werden. 


Der Vorſtand. 
Ruff. Kaviar, 


große Zufuhr, nur Speier per 
Pfund 8, 12, 14, 16, allerfeinſter Kaiſer⸗ 
Beluga 18 ME, Su) helles Korn, 
milde geſalzen. ©. Frisch, Hamb. 
Fiſchr., Coppernikusſtr. Telephon 525. 


Freundl. 2-Simmermohnung 


mit Bad und allem Zubehör zum 1. 4. 

zu vermieten. Privatſtraße 3, 1 Tr. 
Näh. bei Neumann, Fiſcherſtr. 45. . 

von ſogleich oder 

Kleine Wohnung 1. 4. Ju dermieten 

Ulauenſtraße 6 bei Zühlke. 

Gut möbl. Vorderzimmer v. 1. März 

oder ſpäter zu vermieten, eventl. mit 

Penſion. Parlſtraße 18, 3, links. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 

Evangeliſations kapelle beim 

Bayerndenkmal. 

Sonntag den 3. März, nachmittags 
2 Uhr: Rindergottesdienft, 4½ Uhr; 
Evangeliſationsverſammlung. ; 

Mittwoch den 6. März, abends 8*4 

: Bibel. und Gebetsſtunde. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


Blankrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
für jedermann, 4 Uhr: Mitglieder⸗ 
verſammlung für Mitglieder u. angine 
in der Aula der Mädchen ae 
ſchule, Gerechteſtr. 4. Eing. d 


222 jühr. Baile, dit: pies 


and. verm. Damen wünſch. paff- 
Herren, w. a. ohne Berm. w. Em 
Anonym zwecklos. Max Kotieuberd 


Berlin N. W. 23, d3. NRetourm. ef 


Offerte. ea 


Bitte un! nad BEIN 
u. w. W. u. t. B. 
Montag in Thorn. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
27. Sitzung vom 1. März, 12 Uhr. 

Am Miniſtertiſche Lentze. 

Die zweite Leſung des Etats wird fortgeſetzt bei 

der Verwaltung der 
Zölle und indirekten Steuern. 

Abg. von Hennigs Techlin (konſervativ): 
ch wiederhole den Wunſch, für die Vergütung des 
eichs für Erhebung der Zölle und indirekten 

Steuern eine andere Berechnung vorzuſehen. Be⸗ 
ſtimmte Grundſätze ſind unerläßlich. 

Abg. Dr. Levy (nationalliberal): Die Gr- 

hebung der Schenkungssteuer bringt vexatoriſche 
Beſtimmungen. 

Miniſter Dr. Lentze: Es ſind darüber in der 
Tat Beſchwerden eingegangen, die wir ſammeln, um 
zu gelegener Zeit Anderungen zu beantragen. Bor- 
läufig find wir aber an die vorliegenden Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidungen gebunden. 

Abg. Dr. Friedberg e ae Wird 
für die techniſchen Zollbeamten nicht das Abituri⸗ 
entenexamen vorzuſchreiben ſein? 

Miniſter Dr. Lentze: Nach unſeren Erfahrun⸗ 
gen et das Zeugnis der Oberprima, 

bg. Wollkowski (konſervativ): Beſonders 
den älteren Oberzollkontrolleuren ſollten größere 
Zuwendungen zukommen, da ſie bei Durchführung 
der Beſoldungsordnung ſchlecht abgeſchnitten haben. 
Der ſtändige Wechſel des Bureauperſonals in den 
Oberzolldirektionen kann für eine erfreuliche. Ent⸗ 
wickelung der Dienſtgeſchäfte nicht förderlich ſein. 
Die Zollaſſiſtenten hätten lieber eine Gehalts⸗ 
erhöhung geſehen, als eine Anterſtützung; aber auch 
hier gilt der Satz: Der Sperling in der Hand iſt 
mir lieber, als die Taube auf dem Dache. Den 
älteren Zollaſſiſtenten ſollte der Titel „Oberzoll⸗ 
aſſiſtenten“ gegeben und die Zollaufſeher ſollten im 
We uß beſſer geſtellt werden. 

Abg. Maiß (Zentrum): Iſt es nicht möglich, 
den Oberzollſertetären beſondere Stellenzulagen zu 
ien Namentlich die Oberſekretäre bei den 

tnp e ſind ſtärker zu berückſichtigen. 

. Heine (nationalliberal): Die Wünſche 
der beiden Vorredner kann ich nur unterſtützen. Da- 
neben erwäge die Verwaltung, ob nicht die Zoll⸗ 
aufſeher des inneren Dienſtes als neue Beamter- 
kategorie in Klaſſe ILa mit einer anderen Amts⸗ 
bezeichnung Lis (Volt ſind. 
bg. Delius (Volkspartei): Auch wir unter- 
ſtreichen die Reden der Vorredner. Die Einkünfte 
und Rangverhältniſſe der Zollaufſeher ſind unbe⸗ 
friedigend. Ihr Wunſch auf beſondere Ausbildung 
iſt nur zu billigen. 

Generalſteuerdirektor Köhler: 
tung des 

unſerex mittleren Steuerbegmten fei heute wiſſen⸗ 


Thorn, Sonntag den 5. März 1912. 


(Driites 


furtch (konſervativ), eine erhebliche Vermehrung 
Inner Einnehmerſtellen herbeizuführen, die verab⸗ 
ſchiedeten Offizieren übertragen werden. ; 

Abg. von Ditfurth- (fonfervativ): Die 
Hälfte oder zum mindeſten ein Drittel der Ein⸗ 
nehmerſtellen ſollte alten Offizieren vorbehalten 
ſein. Schon ein Einkommen von 3000 bis 4000 Mark 
wäre eine willkommene Zubuße für die alten 
Offiziere. Auch hier gilt es, für die Schlagfertigkeit 
des Heeres zu ſorgen. \ 

Ein Kommiſſar: An und für ſich ſtehen wir 
dem Antrag mit großem Wohlwollen gegenüber. 
Gewiß iſt Fürſorge für die alten Offiziere Fürſorge 
für die Schlagfertigkeit des Heeres. Aber wir 
dürfen von den Einnahmen der Lotterieverwaltung 
nichts abbröckeln laſſen, und die kaufmänniſchen 
Einnehmer leiſten mehr für den Abſatz der Loſe. 
Wo es freilich möglich iſt, wirken wir im Intereſſe 
des Antrages. i 

Abg. Dr. Kranuje-Wahenburg (freikonſer⸗ 
vativ): Wir ſtimmen dem Antrag zu und rechnen 
auf Entgegenkommen der Verwaltung. Bedenklich 
erſcheint uns die Zulaſſung vieler Privatlotterien, 
die vielfach dem angegebenen Zweck ſo gut wie gar⸗ 
nicht dienen. Oberdrein ey: der Preis dieſer Lofe 
zum Beiſpiel von 3 Mark bald auf 3,30, auf 3,50 
und 4 Mark. EAA 

Ein Kommiſſar: Wir verfolgen dieje An⸗ 
gelegenheit mit Wachſamkeit. Eine weſentliche Ein⸗ 
chränkung der Privatlotterien wird aber nur ſchwer 
und nicht ohne Härte möglich ſein. 

at, Hoffmann⸗Berlin (Sozialdemokrat): 
Das Glücksſpiel iſt unſittlich. Weshalb ſollen aber 
penſionierte Offiziere hier beſonders berüdjichtigt 
werden? Etwa weil wenig Kenntniſſe dazu ge⸗ 
hören? Oder macht die ganze Sache das Tipp- 
fräulein? (Heiterkeit.) Ein geſitteter Staat ſollte 
ſich ſchämen, Gelder aus ſolchen Mitteln zu beziehen. 
(Beifall der Sozialdemokraten.) 

Finanzminiſter Dr. Lenge: Ich vermag dem 
Abg. Hoffmann auf den hohen Schwung ſeiner 
Moral nicht zu folgen, in dem er unſere Staats⸗ 
lotterie. als verwerflich und eines chriſtlichen 
Staates unwürdig bezeichnet. Die Staatslotterie 
iſt lediglich deshalb eingerichet worden, um das 
Lotterieweſen in angemeſſene Bahnen zu leiten. 
Beſonders große Gewinne laſſen ſich für den Staat 
EAG erzielen. Wenn der Abg. Hoffmann aber 


— 


ehauptet, die Offiziere würden in ihren Kreiſen if 


gar keine Loſe losſchlagen können, weil dieſe ganz 
anderes Glücksſpiel betrieben, ſo muß ich gegen dieſe 
Beſchimpfung des Offizierkorps Verwahrung ein⸗ 
legen. (Beifall.) Í a 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): 31 
der Höhe moraliſchen Empfindens. wie Abg. Hoff- 


Die Befürch⸗ mann ſie zeigt, kann auch ich mich nicht aufſchwingen. 
Abg. Dr. Friedberg, die Vorbildung Den Antrag begrüßen meine politiſchen 


Freunde 
außerordentlich freundlich und werden für ihn 


ſchaftlich ungünſtiger als früher, kann als erheblich ſtimmen. (Bravo! rechts.) Die Polemik des Abg. 


nicht anerkannt werden. 
Finanzminiſters das Abiturientenexamen empfahl, 
aben kaum mehr als 70 Prezent der Super- 
numerare dieſe Anforderung erfüllt. In neuerer 
Zeit aber, da auf das Abiturientenexamen ent⸗ 
ſcheidender Wert nicht mehr gelegt wird, ſind trotz⸗ 
dem 50 bis 60 Prozent der Anwärter vorhanden, 
die das Abiturientenzeugnis aufzuweiſen haben. 
Auf vielen Stellen reicht das Zeugnis der Ober⸗ 
prima vollkommen aus. Die Darſtellung des Abge⸗ 
ordneten Wollkowski, das Avancement der mittleren 
Steuerbeamten ſei A eworden, kann ich 
nicht anerkennen. Auch die für die Zollaufſeher 
vorgetragenen Wünſche ſind vollſtändig ausſichtslos, 
nme fie ſich auf die Verſetzung in eine höhere Be- 
oldungsklaſſe beziehen. Man kann nicht eine ein⸗ 
zelne Beamtenklaſſe nach Belieben herausgreifen, 
ohne daß . viele andere Beamtenklaſſen ent⸗ 
ſprechende Wünſche äußern. 1 5 ausgeſchloſſen 
erſcheint, den Zollaufſehern den Wohnungszuſchuß 
der mittleren Beamten zu gewähren. 
Lotterieverwaltung. 
Hier liegt vor ein Antrag des Abg. von Dit⸗ 
—ſ . —T—ͤ — 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten), 


Die Frauenwoche — überall 
Herrſchaft. Und es ijt nicht zu leugnen, daß die 
Frauen ſich bei uns in Deutſchland, hier in Berlin 
ſogar, dieſer preußiſchſten Stadt im „Polizeiſtaat“ 
Preußen, nach und nach an Terrain gewinnen, daß 
ſie ſich ſchrittweiſe und ſicher vorwärts bringen und 
das einmal erworbene Gebiet auch ſiegreich zu be⸗ 
haupten wiſſen. ; 

Auch die Feinde der Frauen⸗Emanzipation er- 
kennen — vielleicht widerwillig — an, daß die 
deutſchen Frauen denn doch viel vernünftiger zu 
Werke gehen bei ihren Verſuchen, ſich ſelbſtändig 
und unabhängig vom Manne zu machen, als z. B. 
die Engländerinnen. Jene häßlichen Aufzüge, wie 
ſie in London gebräuchlich ſind, wären in Berlin 
ſchlechterdings unmöglich. Nicht nur, weil die 

olizei etwa rigoroſer vorgehen würde, ſondern 
auch, weil in der deutſchen Frau doch noch zuviel 
von der angeſtammten Zurückhaltung ſteckt, weil fie 
ſich nicht gern dem Geſpött, aber auch nicht gern dem 
johlenden Beifall eines zweifelhaften Straßen⸗ 
publitums überläßt. 
g Trotz dieſer Zurückhaltung nach außen hin iſt die 
eutſche Frau jedoch feſt und zielbewußt vorwärts 
1 Das iſt beſonders deutlich zutage ge⸗ 
9 5 in der abgelaufenen Woche, die faſt aus⸗ 
Ne den Frauen gehörte, Und fie Haben er- 
Wr aß ihre Arbeit, ihre Beſtrebungen ernſt ge⸗ 
richt E werden, dağ man über ihren Kongreß be- 
Wi et, wie über die Kongreſſe der Politiker, der 
iſſenſchaftler, der Induſtriellen, der Bergleute. 
s it eine Stimme: die Verhandlungen des Kon⸗ 
greſſes waren des ernſten Zweckes würdig, ihr Ver⸗ 
lauf hat gezeigt, daß die deutſche Frau reif it für 


ſpürt man ihre 


Als früher der Erlaß des Hoffmann gegen die Verwendung ehemaliger Offt⸗ 


ziere erklärt ſich wohl aus ſeinem angeborenen 
Geiſte des Widerſpruchs; nur eine geringe Anzahl 
ehemaliger Offiziere haben eine auskömmliche 
Penſion, ſodaß ihnen die Beſchäftigung als Lotterie⸗ 
kollekteure nur zu gönnen iſt. } 

Aby. Stroſſer (fonfervativ): Die Kritik, die 
der Abg. Hoffmann am deutſchen Offizierkorps ge⸗ 
übt hat, iſt höchſt unangebracht. Es iſt falſch, daß 
das Glücksſpiel unter den Offizieren als ſtandes⸗ 
gemäß gilt. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Abg., Hoffmann (Sozialdemokrat) (perſön⸗ 
lich): Dem Herrn Stroſſer möchte ich nur ſagen, 
daß der Krieg ein Hohn auf Gott, auf die Chriſtlich⸗ 
keit und auf die Menſchlichkeit iſt. 

Präſident Freiherr von Erffa: Wegen dieſer 
Beſchimpfung rufe ich Sie zur Ordnung. 2 

Der Antrag Ditfurth wird mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen, der Etat bewilligt. 

Es folgt die Beratung des Antrages des 
Abg. Hammer (konſervativ) auf 


eine Selbſtändigkeit in dem von ihr gemeinten 
Sinne. : 

Lebendig veranſchaulicht auch die Ausstellung in 
den Hallen am Zoo die Fortſchritte der Frauen auf 
allen Gebieten; und der lebhafte Beſuch der Aus⸗ 


ſtellung zeigt deutlich das Intereſſe, das ſie zu er⸗ 


wecken verſtanden hat. Es gehört einfach zu den 
Notwendigkeiten des Tages, in der Ausſtellung ge⸗ 
weſen zu ſein; ja, man muß fürchten, mitleidig 
belächelt zu werden, wenn man nicht in allen Einzel⸗ 
heiten gut beſcheid weiß. : 

Dem Kongreſſe zu Ehren, der natürlich zahl⸗ 
reiche Gäſte nach Berlin geführt hat, werden Feſte 
veranſtaltet; man beſucht gemeinſam Sehens⸗ 
würdigkeiten, man erfreut ſich nach der gemein⸗ 
jamen Arbeit gemeinſamer Freude, eines zwang- 
loſen Beiſammenſeins. Da iſt es denn ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß in dieſen Tagen viele, ſehr viele 
Berlinerinnen in ihrem Heim ſelten anzutreffen 
waren, und daß au“ die ſonſt üblichen Kränzchen, 
Vereinsſitzungen, Beſuche uw. einſtweilen aus- 
fielen, um Zeit für den Kongreß und ſeine Ver⸗ 
anſtaltungen zu gewinnen. ; 

Ich glaube fajt, daß über den wichtigen Lebens- 
fragen, die in der abgelaufenen Woche die Gemüter 
der intelligenten Frauen beſchäftigten, beinahe die 
übrigen (ſonſt doch auch fo ernſt genommenen) An- 
gelegenheiten etwas in den Hintergrund gedrängt 
wurden, z. B. die — Toilettenfrage. 

Sah ich doch bei dem herrlichen Frühlingswoelter, 
und obwohl in den Magazinen bereits ſeit geraumer 
Zeit die verführeriſchſten Neuheiten in Hüten und 
Koſtümen paradieren, die Damen Unter den Linden 
und im Tiergarten noch unter der Laſt ihrer Pelze, 
ihrer rieſengroßen Sammethüte ſeufzen! Man 
pflegt doch ſonſt nicht gerade jo ſteptiſch zu ſein 


tefle 


Blatt.) 


30. Jahrg. 


Verſchärfung des Warenhausſteuergeſetzes. 

Der Antrag erſucht die königliche Staats⸗ 
Staatsregierung, eine Verbeſſerung des Waren⸗ 
hausſteuergeſetzes unter Zugrundelegung der in dem 
Antrag des Abg. Hammer vom 1. April 1908 ent⸗ 
haltenen Geſichtspunkte in Erwägung zu ziehen und 
einen entſprechenden Geſetzentwurf zunächſt vor⸗ 
zulegen. 

Der Antrag des Abg. Hammer vom 1. April 1908 
lautet: „Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
baldtunlichſt einen Geſetzentwurf zwecks Abänderung 
des Geſetzes vom 18. Juli 1900 — die Beſteuerung 
der Warenhäuſer betreffend — dahingehend vorzu⸗ 
legen, 1) daß die Steuerſätze für Betriebe mit 
einem Anlage⸗ und Betriebstapital von mehr als 
1000 000 Mark allmählich anſteigend dergeſtalt er- 
höht werden, daß ſie bei Betrieben mit etwa 
einem Anlage⸗ und Betriebskapital von mehr als 
5 000 000 Mark und einem . Hunden von mehr 
als 20 000 000 Mark 4 vom Hundert des letzteren 
erreichen, und 2) daß der Prozentſatz von 20 Prozent 
auf 30 Prozent im $ 5 erhöht wird.“ 

Abg. Hammer (eonſervativ): Der Haupt: 
ſächlichſte Widerſtand gegen meinen Antrag ſcheint 
nicht aus dem Finanz⸗, ſondern aus dem Handels⸗ 
miniſterium zu ſtammen. Um allen Bedenken ent⸗ 
gegenzukommen, haben wir im Antrage auch das 
Anlage⸗ und Betriebskapital der Warenhäuſer be⸗ 
rückſichtigt. In Bayern iſt man bereits zur Ab⸗ 
änderung des Warenhausſteuergeſetzes übergegangen 
Dort hat man auch die Großmagazine, Abzahlungs⸗ 
geſchäfte, Filialgeſchäfte u. a. einbezogen. Sind 
nicht neben den Marenhäuſern auch bereits Waren- 
einkaufshäuſer entſtanden? Ein ſolches in Magde⸗ 
burg ſoll 10 bis 15 Prozent Rabatt gewähren! 
Einen großen Anreiz gewährt auch der Automobil⸗ 
und Geſpannverkehr der Warenhäuſer in die Peri- 
pherie der Stadt und in die Umgegend. Das 
Warenhaus für Armee und Marine iſt leider 
warenhausſteuerfrei, was wir unter allen Umſtän⸗ 
den beklagen. Ich beantrage Verweiſung des An⸗ 
trages an die Kommiſſion für Handel und Gewerbe. 
(Beifall.) 

Abg. Dr. Ehlers (fortſchrittlich): Hoffentlich 
macht die Regierung einen Strich durch die konſer⸗ 
vative Rechnung. Die Warenhausſteuer hat Fiasko 
gemacht, und ſchon die Einbringung ſolcher Anträge 
tt eine Schädigung des Detailhandels. Die Pe- 
gründung des Antrages iſt doch: Die Warenhäuſer 
find dem Detailhandel des Mittelſtandes überlegen! 
Hoffentlich ſäumt der Verband der Waren- und 
Kaufhäuſer nicht, den Abg. Hammer zum Ehren⸗ 
mitglied zu ernennen. (Heiterkeit) Das Waren- 
haus hat auch erhebliche Nachteile; in gewiſſer Be⸗ 
ziehung iſt es ein Rückſchritt, Ich ſelbſt bin kein 
Freund der Warenhäuſer (Beifall rechts); die 
ganze Richtung paßt mir nicht. Den agrariſchen 
Warenhäuſern gönne ich ihr Leben. Aber auffällig 
iſt, daß ihre Väter nach Verſchärfung des Waren⸗ 
Hausſteuergeſetze rufen. Wirkſam ift auf dieſem 
Gebiete nur die Selbſthilfe, insbeſondere der Zu⸗ 
ſammenſchluß des Mittelſtandes. 


i . Herold (Zentrum): Die Warenhaus- 
Heuer muß grundſätzlich umgeſtaltet werden; es ijt 
auch zu prüfen, ob nicht eine reichsgeſetzliche Rege⸗ 
lung am Platze iſt, damit die Vorſchriften einheit⸗ 
lich werden. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Schröder Kafel (nationalliberal): Wir 
ſtehen dem Grundgedanken des Antrages ſympathiſch 
gegenüber. Mein Parteifreund Schifferer hat kürz⸗ 
lich ſchon ausgeſprochen, daß die Entwickelung der 
Warenhäuſer uns mit großer Sorge erfüllt. Wir 
ſind alſo bereit, in der Kommiſſion an dem Antrage 
mitzuarbeiten. (Bravo! bei den Nationalliberalen.) 


Abg. Hirſch (Sozialdemokrat): Die Steuer 
nach dem Umſatz iſt ſowieſo ein Unding; die einzig 
gerechte Steuer iſt lediglich eine Steuer vom Nein- 
ertrag. Die Marenhausitener iſt aber eine Aus⸗ 
nahmeſteuer. Wir lehnen den Antrag rundweg ab. 
(Beifall links.) 


— . — Ü f— E A 


Abg. Varenhorſt (freikonſervativ): Wir 
ſtehen dem Antrage ſympathiſch gegenüber und 
werden in der Kommiſſion helfen, ihn auszubauen, 
Daß Herr Ehlers die Warenhäuſer verteidigt, iſt 
von feinem Standpunkt durchaus zu verſtehen. Der 
Mittelſtand wird durch die Warenhäuſer erdroſſelt, 
amd das wollen wir durch die Steuer verhindern, 

Der Antrag geht an die Kommiſſion für Hondel 
und Gewerbe. e x 

Sonnabend 11 Uhr: Anträge über Jugendpflege, 
Verdingungsweſen, Erlaß eines Wohnungsgeſetzes, 
Befreiung der Diſſidentenkinder vom Religions⸗ 
unterricht und Revision der Geſchäftsordnung. 

Schluß nach 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
17. Sitzung vom 1. März, 1 Uhr. 
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt 
Nechnungsſachen. 

Abg. Noske (Soz.) rügt eine Reihe von Etats⸗ 
überſchreitungen und greift beſonders die Poſtver⸗ 
waltung als unſozialſte Verwaltung an. ER 

Abg. Erzberger (3tr.) ftellt feſt, daß jetzt 
im allgemeinen ſehr ſorgſam kontrolliert werde. 
Nur einzelne Verwaltungen kümmerten ſich nicht um 
die Beſchlüſſe des Reichstags. Redner weiſt darauf 
hin, daß die Koſten für die württembergiſchen 
Manöver im Jahre 1910 außerordentlich hoch 
waren. i 5 

Württembergiſcher Generalmajor v. Gräve⸗ 
nis betont, daß nur infolge ungünſtiger wirt⸗ 
schaftlicher Verhältniſſe die Koſten für die württem⸗ 
bergiſchen Manöver höher geweſen ſeien als ſonſt. 

ie Rechnungsſachen gehen an die Rechnungs⸗ 
kommiſſion. 5 Derek K 

Bei einer weiteren Rechnung über das Jahr 
1907, die bereits den Rechnungshof paſſiert hat, 
bemängelt Abg. Noske (Soz.) das Verfahren bei 
den enſionierungen. Manche hohen Beamte 
ſchieden aus dem Reichsdienſt aus, ließen fih hohe 
Penſionen zahlen und ſeien doch noch jo arbeits⸗ 
fähig, daß ſie in der Privatinduſtrie Gehälter von 
30 000 und 40 000 Mark einſteckten. Das ſei ein 
Skandal. 

Abg. Erzberger (Ztr.) bringt zur Sprache, 
daß ein württembergiſcher Oberleutnant, der zum 
Marſtall kommandiert war, noch ſolange im Heere 
geführt worden ſei, bis er als Rittmeiſter eine 
öhere Penſion erhielt. Ferner ſei ein preußiſcher 

tabsapotheker genau nach 10jähriger Dienſtzeit 
penſioniert worden. Dreiviertel Jahr vorher aber 
habe er um eine Apotheken⸗Konzeſſion nachgeſucht 
gehabt und fte auch erhalten. Die Militärverwal⸗ 
kung habe ſich dazu hergegeben, Leuten, die keinen 
Anſpruch darauf hätten, künſtlich Penſionen zuzu⸗ 
fc e auf Koſten der Steuerzahler. Das ſei eine 
ſchroffe Geſetzesverletzung. e 

Der württembergiſche und preußiſche Militär⸗ 
bevollmächtigte Generalmajor v. Grävenitz und 
Generalleutnant Bacmeiſter verwahren ihre 
Militärverwaltung gegen dieſe Vorwürfe und legen 


dar, daß in beiden Fällen im Rahmen des Geſetzes 


verfahren worden ſei. . 
Abg. Graf v. Poſadowsky (wild), erörtert 
die Frage des Penſionsbezugs von hohen Beamten, 
die aus dem Reichsdienſt ausfheiden, um hochdo⸗ 
tierte Stellungen im Privatdienſt einzunehmen. Es 
ſei vollſtändig unzuläſſig, daß ein ſolcher Mann, 
wenn er noch dienſtfähig und zwar ſo fähig ſei, daß 
er andere großartige, verwickelte Aufgaben erfülle, 
eine Penſion aus Reichsmitteln bekomme. (Lebhy. 
Zuſtimmung.) Redner verlangt ein Komptabilitäts⸗ 
geſetz, das nicht nur die Grundſätze feſtſtellt, nach 
denen der Etat aufgeſtellt iſt, ſondern auch die, nach 
denen er ausgeführt wird. (Zuſtimmung.) 

Die Rechnung geht an die Rechnungskommiſſion. 

Die Beratung des wi 

Etats des Reichsamts des Innern 

wird fortgeſetzt. ; 

Abg. Dr. Werner⸗Gießen (wirtſch. Vgg.): 
Die Sozialdemokratie iſt der ſchlimmſte Feind der 


inbezug auf das Wetter: bei dem erſten warmen 
Sonnenſtrahl warf man Pelz und Muff beiſeite, 
um Blumenhut und Trotteurkoſtüm möglichſt ſchnell 
der ſtaunenden Mitwelt vorzuführen. Oder ſollte 
ſich der Fortſchritt in der Frauenbewegung auch hier 
bereits zeigen, ſollten die Damen ihr liebſtes 
Steckenpferd, die Mode, anfangen zu vernach⸗ 
läſſigen? Bricht für die Ehemänner das goldene 
Zeitalter an, in dem ſie es nicht mehr nötig haben, 
ſich über die Schneiderrechnungen ihrer Gattinnen 
und Töchter zu entſetzen, ſondern in ehrfürchtigem 
Staunen gewahr werden, daß die Bürde des 
Berufs, der Sorge für das tägliche Leben leichter 


Das Wetter war etwas trübe bei leichtem 
Wind. Die Fahrt des Luftſchiffes nach 
Frankfurt ſoll bei günſtigem Wetter Sonn⸗ 


abend vormittag zwiſchen 7 und 8 Uhr an⸗ 


getreten werden. 
Gründungeines Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Flug- und Sportplatzes. 
Donnerstagwurde in Wanne die Bildung 
einer Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Flug⸗ und Sport⸗ 
platz⸗G. m. b. H. durch die Gemeinden 
Wanne, Hertem, Eickel und Herne mit einem 
Stammkapital von 800 000 Mk. zum Zwecke 
der Einrichtung und des Betriebes eines 


wird, weil die Frau, die bisher ſo oft unerſchwing⸗ Flugplatzes bei Wanne beſchloſſen. 


liche, unvernünftige Forderungen ſtellte, es plötzlich 
als ihre Pflicht erkannte, auch ihrerſeits einen Teil 
jener Bürde zu tragen, als Aequivalent für die 
Rechte, die ihr die moderne Zeitſtrömung, vie 
„Frauenbewegung“, zuzuwenden beſtrebt iſt? 

; N Amölie. 


Luftſchiffahrt. 


Das Luftſchiff „Viktoria Luiſel, 
das die ſchwarz⸗weiß⸗role Flagge führt, iſt 
Freitag um 3 Uhr in Friedrichshafen 
aufgeſtiegen und hat die Richtung auf Ro⸗ 
manshorn eingeſchlagen. Dort wird es die 
Ankunft des Kronprinzen erwarten, der 
ſich mit dem Dampfer nach Lindau begibt. 
Das Luftſchiff wird den Kronprinzen auf 
ſeiner Fahrt über den Bodenſee begleiten. — 
Nach e ner weiteren Meldung ift das Luft⸗ 
ſchiff Viktoria Luiſe von der Fahrt nach No- 
manshorn und Lindau um 5 Uhr 15 Minu⸗ 


ten wieder glatt vor der Halle gelandet.] 


Zu der internationalen Ballon» 
wettfahrt 
ſtiegen Donnerstag mittag 1 Uhr in Chri⸗ 
tiaina ein norwegiſcher, ein däniſcher und 
die beiden deutſchen Ballons „Eſſen“ und 
„Leipzig“ auf. „Eſſen“ landete 3°/, Uhr 
ſüdlich von Elverum, Leipzig etwas nach 
4 Uhr nordweſtlich von Elverum. $ 
Sammlung für das franzöſiſche 
Militärflugweſen. 

Der Nation alausſch up für die Samm- 
lung zugunſten des Militärflugweſens 
hat ſich Donnerstag abend in Paris gebildet. 
Zum Präſidenten wurde der Senator Rey- 
mond, zum Vizepräſidenten General de Qac- 
roix und zu Mitgliedern unter anderen die 
Leſter aller größeren Blätter, ſowie der Ges 
neralinſpektor des Militärflugweſens Ropues 
gewählt. Die Geldſammlung hat bis jetzt 
592 000 Franes ergeben. 1 


— 


Bauern. Wenn er angemeſſene Preiſe fordert, To 


nennt man ihn gleich Brot⸗ und Fleiſchwucherer. 
Wir müſſen die Arbeit des Bauern erleichtern und 
ſchützen. Darum halten wir an unſerer Wirtſchafts⸗ 
politik feſt. Der Redner fordert Bauernfideikom⸗ 
miſſe und verweiſt auf das dauernde Wachſen der 
Bauerngemeinden in Heſſen. Das ie der ſicherſte 
Wall gegen die Sozialdemokratie. Notwendig iſt 
die Überwachung der Sdländereien und Hochmoore. 
Anſer Mittelſtand leidet unter den ſchädlichen Fol- 
gen der Gewerbefreiheit. Bedauerlich iſt, daß iber- 
all die Schablone herrſcht, daß kein Anterſchied ge⸗ 
mani wird zwiſchen Stadt und Land, Induſtrie und 
Landwirtſchaft. Das Handwerk braucht Schutz gegen 
die Schmutzkonkurrenz. Der Redner vertritt die be⸗ 
kannten Forderungen des Handwerks und fordert 
eine Warenhausſteuer uſw. Selbſt wenn das eine 
Erdroſſelungsſteuer ſein ſollte, uns iſt das recht. 
Wer einem ſozialdemokratiſchen Konſumverein an⸗ 
gehört, der untergräbt die Autorität des Staates. 
(Heiterkeit links.] Das ſollten ſich die Beamten 
merken. Die Reviſioniſten find viel gefährlicher als 
die Marxiſten, die noch an den großen Kladderadatſch 
glauben, die kehren nie zur bürgerlichen Geſellſchaft 
zurück. Bedauerlich iſt der große Einfluß der 
jüdiſchen Preſſe. (Lachen 91 2 Wir haben ja hier 
ihon eine jüdiſch⸗nationale Volkspartei. (Lachen 
links.) Der unter 11 m Einfluß ſtehende Hanſa⸗ 
bund hat die Volksſchichten verhetzt. 300 Großjuden 
beherrſchen ner Volksleben. (Lachen links.) Die 
Allſtein⸗ů„Moſſe⸗ und Sonnemannpreſſe beherrſcht 
die öffentliche Meinung. Wir brauchen Aufklärung! 
Guruf links: Ja, die brauchen Ste!) Gegenüber 
der Preſſe der Linken brauchen wir einen ſtärkeren 
Schutz der Wir müſſen Ehre! (Zuruf bei den Soz.: 
Bruhn!) Wir müſſen die Sozialdemokratie über⸗ 
winden und das Volk wieder zum Licht führen. 
(Hurrarufe links.) . 

Vizepräſident Dove: Das Reſſort des Reihs- 
amis des Innern ift ungeheuer umſaſſend. Trotzdem 
lind hier ſchon Dinge erörtert worden, die nicht im 
geringſten Zuſammenhang damit ſtehen. Ich bitte 
die Redner aller Parteien, ſich mehr an die Tages⸗ 
ordnung zu halten. 

Abg. Bruhn (Refpt.): Die Sozialdemokraten 
haben mich durch einen Zuruf beleidigt. Vor Ge⸗ 
richt würden Sie zu Kreuze kriechen, wie Ihre Ge⸗ 
noljen, die ich verklagt habe Dr. Liebknecht hat ſelbſt 
den Vergleich gemacht. (Lärm der 5.) Und Hier 
wagen Sie es, mich zu verdächtigen! — Redner tritt 
dann ebenfalls für die Mittelſtandsforderungen ein. 
Wer noch nicht anerkannt hat, daß die Warenhäuſer 
eine Gefahr bilden, dem ift nicht zu helfen. Selbſt 
Freiſinnige beklagen ſich darüber. Die Beſteuerung 
Dieſer Betriebe muß energiſch durchgeführt werden. 
Die Einkaufsvereinigung des Bundes der Land⸗ 
wirte ijt nicht mit den Konſumvereinen zu verz 
. Die Herren von der Rechten und vom 

entrum hätten ſchärfen gegen die liberal⸗jüdiſche 
Preſſe im Wahlkampfe vorgehen ſollen. (Beifall.) 

Abg. Dr. Pieper (Ztr.): Die Tosia dee 
Geſetzgebung der letzten Jahre habe zur Stärkung 
unſeres Volkes weſentlich beigetragen. Die Laſten 
die ſie verurſache, müßten getragen werden, wei 
dadurch das Volk in ſeiner Leiſtungsfähigkeit ge⸗ 
fördert werde. Redner wünſcht baldige Regelung 
der Konkurrenzklauſel, Fürſorge für die techniſchen 
Beamten, damit dieſe nicht in das radikale Lager 
mit hinübergezogen werden, Regelung der Verhält⸗ 
niſſe der Angeſtellten von Rechtsanwälten und 
Notaren uſw., baldigen Erlak eines Arbeitskammer⸗ 
gebes, inſchränkung der Nachtarbeit in den 

shütten und Walzwerken, überhaupt ausge⸗ 
dehnteren Arbeiterſchußz. Redner begründet die 

orderung der Einrichtung einer Zentralſtelle für 
. Das Ziel ſei das Reichseinigungs⸗ 
amt. 

Das Haus vertagt ſich. Es folgen perſönliche Be⸗ 
merkungen. 

. Dr. Liebknecht (Soz.): Der Herr 
Bruhn hat erklärt, daß mein Mandant in einem 
Beleidigungsprozeß, den Herr Bruhn wegen eines 
Artikels ee a zu Kreuze gekrochen wäre 
und unter meiner Aſſiſtenz einen Vergleich ge⸗ 
ſchloſſen hätte. Ein Vergleich iſt geſchloſſen worden, 
aber ausdrücklich unter der Wahrung des Pu aa 
lichen Standpunktes meines Mandanten. Die Par⸗ 
teien erklärten wechſelweiſe, daß aus dem Vergleich 
keinerlei A wei on gezogen werden jollen. Der 
Herr Bruhn weiß ganz genau, daß die Erklärung 
eines Bedauerns ausdrü oo abgelehnt worden ift. 
(Hört! hört! links.) Der Vergleich war kein Zu⸗ 
kreuzekriechen, ſondern erfolgte nur auf Bitten und 
Drängen des Vorfitzers, und heute ſtellt fih der 
Herr Bruhn hin und zieht dieje ganz unwahrhaf⸗ 
tigen Folgerungen. Der Fall Bruhn iſt für alle an⸗ 
ſtändigen Menſchen längſt erledigt. (Zuſtimmung 
links.] Man könnte ja zweifelhaft ſein, ob es ſich 
überhaupt lohnt, ſich mit Herrn Bruhn zu befaſſen, 
mit dieſem für die Offentlichkeit erledigten Mann. 
(Zuſtimmung links, Unruhe rechts. Präſident 
Kaempf rügt dieſen Ausdruck.) Abg. Lieb⸗ 
knecht: Herr Bruhn wollte einen Strohhalm be⸗ 
nutzen, um ſich aus dem Sumpfe herauszuziehen. 
Die ungünſtige Beurteilung des Herrn Bruhn iſt 
er a zu günſtig. (Zuſtimmung links, Unruhe 
rechts. 

Abg. Bruhn: In dem erſten Vergleichentwurf 
war das Bedauern enthalten, aber man redete ſo 
lange auf mich ein, bis ich ſchließlich ſagte: Ach, das 
iſt mir ganz egal, ob Sie bedauern, oder nicht. 
Wenn an den Anſchuldigungen, die durch den 
Zwiſchenruf vorhin gegen mich gerichtet wurden 
etwas dran wäre, dann hätte ja Herr Liebknecht 
Gelegenheit gehabt, die Sachen vor Gericht vorzu⸗ 
bringen. Seit zwei Jahren kämpfe ich gegen ſeine 


Fraktionskollegen Fiſcher und Wels, die ſich hinter W 


die Immunität verkriechen. Trotzdem tritt Dr. 
Liebknecht jetzt mit dieſer 5 0 i (Lärm bei 
den Soz.) — Präſident Kaempf: Das iſt ganz 
unparlamentariſch. Abg. Bruhn ruft: Wenn Dr. 
Liebknecht von einem „unanſtändigen Menſchen“ 
geſprochen hat, ſo iſt das auch unparlamentariſch. 
Abg. Dr. Liebknecht: Die Behauptungen des 
Herrn Bruhn ſind eine Kühnheit und unwahr. 
Präſident Kaempf rügt dieſen Ausdruck. 

Abg. Bruhn: Ich mußte mich auf den Zwiſchen⸗ 
ruf maßen Der Dr. Liebknecht hat nicht immer 
den großen Mund, in anderen Fällen läßt er ja das 
Verfahren einſtellen, wenn er angeklagt iſt. 
Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr. Schluß 6% Ahr. 


Reiſe und verkehr. 


Zur Fördung der deutſchen Verkehrsintereſſen. Durch 
eine Reihe abwechslungsreicher, illuſtrierter Schilderungen 
führt uns die Februar⸗Nummer der Zeilſchrift Denti dhe 
land“, das bei der Düſſeldorfer Verlags⸗Anſtalt A.⸗G. 
erſcheinende Organ des Bundes deutſcher Verkehrs⸗Vereine, 
in verſchiedene deutſche Lande. Zunächſt begegnen wir 
einer in Wort und Bild gleich intereſſanten Plauderei von 
Lothar Wende⸗Elbing, über Cadinen, beffen Gutsherr, 
Kaiſer Wilhelm II., mit ſeinem älteſten Enkel auf einer 
ganzſeitigen Kunſtheilage vorzüglich reproduziert if, Das 


Eude des vorigen Jahres in München errichtete Alpine 
Muſeum behandelt Dr. A. Dreyer, München. Auch hier 
bilden die eingefügten Illuſtrationen eine wertvolle Er⸗ 
gäuzung des Textes. In anziehender Weiſe ſchildert 
Ludwig Anders „Wiesbaden im Winter“. Eine herrliche 
Partie aus dem Kurgarten dieſes weltſtädtiſchen Bades 
ſchmückt das Titelbild der Nummer, aus deren Juhalt 
weiter noch beſonders hervorzuheben ſind: „Dentſche Kunſt 
in Belgien“ von Julius Wertheimer, Brüſſel; „Die 
ſtädtiſchen Anlagen in Köln“ von Gartendirektor Fritz 
Encke; „Aus den Anfängen des Schaufelrades“ von Dr. 
Otto Dreſemann; „Pflege und Erhaltung nationaler 
Güter“ vnn Guſtav Ad. Erdmann und „Durchs Mittel⸗ 
meer zum Kaukaſus“, eine Reiſe mit dem Norddeutſchen 
Lloyd, von Dr. Paul Grabein. 


Bädernachrichten. 

Reuentdeckte Quell⸗Ader in Bad Teplitz⸗ 
Schönau. Bei Gelegenheit der Erweiterung des Urquell⸗ 
ſchachtes im Teplitzer Stadtbade wurde am 27. d. M. 
eine neue Quellader von großer Mächtigkeit entdeckt. 
Das 460 Celf. heiße Thermalwaſſer ſprudelt unter beträcht⸗ 
lichem Auftrieb aus einem zirka 8 Qnadratdezimeter gro⸗ 
ßen Prophyrſpalte, an welchen ſich ein großes unterirdi⸗ 
ſches Thermalwaſſer⸗Reſervoir ſchließt. Jutereſſant iſt 
der Umſtand, daß die neue Auftriebſtelle bedeutend höher 
liegt, als die mächtigen Thermalwaſſerſtränge, welche die 
Urquelle ſpeiſen. Die ohnehin überaus große Ergiebigkeit 
dieſer ſtarkradivaktiven Therme, welche täglich 24—26 000 
Hektoliter liefert, wird durch den neuentdeckten Quellaſt 
noch ganz erheblich geſteigert, eine Tatſache, die für 
Teplitz umſo bedeutungvoller iſt, als die Badeſtadt um⸗ 
fangreiche Erweiterungen ihrer Badeinſtitute, wie des 
Kaiſerbades ꝛc., vornimmt. 


Geſchäftliches. 

Die Preisliſte 1912 für Gardinen, Möbelſtoffe, Teppi⸗ 
che, Möbel der Firma Rudolf Hertzog, Berlin, 
iſt erſchienen und erweckt allgemeines Intereſſe. Beſonders 
anziehend find die darin dargeſtellten, fertigen Dekoratio⸗ 
nen aus klaren Stoffen, die ſchon in wohlfeilen Preis- 
lagen mit Spitzenverzierungen ausgeſtattet find, Ein- 
fache Muſterung auf glattem Fond iſt vorherrſchend, 
während der Übergang zu volleren Muſtern ſich noch in 
ſeinen Anfängen befindet. Im allgemeinen iſt die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Gardinen den modernen Einrichtungen 
angepaßt und jeder Geſchmack berückſichtigt. Vorhang: 
ſtoffe, Dekorations⸗ und Möbelſtoffe zeichnen ſich durch 
einen großen Reichtum neuer Muſter aus, von ſchöner 
Wirkung ſind die dargeſiellten Muſterdekorationen voll⸗ 
ſtändiger Zimmer⸗Ausſtattungen. Unter den fertigen De⸗ 
korationen nehmen diejenigen aus Leinen, die man jetzt 
bevorzugt, einen breiten Raum ein. Aparte Neuheiten 
ſind die Dekorationen aus ſeidenartigen Alpakka⸗ und 
Mohairſtoffen. Aus dem großen Sortimente der Tiſch⸗ 
decken treten neuartige, elegante Tiſch⸗ und Flügeldecken 
in ihren intereſſanten Stoffkompoſitionen hervor. Echte 
Orientſtickereien, die als Dekorationsſtücke beſonders beliebt 
find, und Teppiche des Orients geben einen Überblick 
deſſen, was die Fantaſie des Orientalen ſchafft, während 
die Erzeugniſſe der deutſchen Teppichinduſtrie, die ſich 
nach jeder Richtung hin als vollkommen erweiſen, in den 
verſchiedenſten Stilarten vertreten ſind. Als beſondere 
Nenheit ſind Teppiche zu erwähnen, aus deren ſchwarzem 
Grunde die Muſter in leuchtender Farbenpracht hervortreten. 
Schließlich ſei auch auf die Möbelabteilung hingewieſen, die 
aus ihrem reichhaltigen Lager eine Anzahl Zimmer⸗Ein⸗ 
richtungen und einzelner Möbel zur Darſtellung bringt. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

A. Damaſchke, „Volkstümliche Rede⸗ 
kunſt“, Erfahrungen und Ratſchläge, Verlag von 
G. Fiſcher, Jena. Preis 1 Mark. 8.—10. Tauſend.— 
In wenigen Monaten find von dieſer Schrift 7000 Erem- 
plare verbreitet worden. Das iſt wohl der beſte Beweis, 
daß dieſes Büchlein in ſeiner Eigenart vielen willkommen 
iſt! Es ſchöpft aus der Praxis der modernen Redekunſt 
(Damaſchke ſelbſt hat etwa 2000 öffentliche Vorträge 
gehalten) und will der Praxis unter Ausſchluß aller gelehrt⸗ 
klingenden, aber unfruchtbaren Theorien dienen. Unſere Zeit 
verlangt von jedem, daß er ſeine Meinung auch vertreten kann 
im öffentlichen Leben, im Beruf, in der Geſellſchaft. 
Damaſchkes „Volkstümliche Redekunſt“ wird jedem eine 
or nee Hilfe ſein, wie ſie keine andere Schrift dieſer 

rt bietet. 


Sport. 


In dem Boxkampf um die Mei⸗ 
ſterſchaft Europas 
in Monte Carlo beſiegte der 18 jährige 
Franzoſe Carpentier den Engländer 
Sullivan, indem er ihn in der zweiten Runde 
kampfunfähig machte. 
Fußball. 

Die ſtatiſtiſche Erhebungen des Deutſchen 
Fußball⸗Bundes für den 1. Januar 1912 
haben einen Beſtand von 137 650 Mitglie⸗ 
dern in 1633 Vereinen und 794 Ortſchaften 
ergeben. 
109 577 Mitglieder in 1361 Vereinen und 
641 Ortſchaften. 


— — — — — . — 


Die Klofterbrüder von Czenſtochau 
vor Gericht. 


IV. 

Die weitere Beweisaufnahme im Mazoch⸗ 
Prozeß geſtaltet ſich ziemlich gleichförmig, da im 
eſentlichen die Ergebniſſe der Vorunterſuchung 
vor dem Gericht ausgebreitet werden, die bereits 
aus den Feſtſtellungen der Anklageſchrift her be⸗ 
kannt find. Es kommt hinzu, daß der Präſident des 
Gerichts, Exzellenz Wolkow von vornherein die Be⸗ 
weisagufnahme ausſchließlich auf die zur Anklage 
ſtehenden Punkte chert hat und alle die Skanda⸗ 
loſa ſorgfältig ausſcheidet, die wohl zur Illuſtration 
der ganzen Verhältniſſe dienen könnten, unter denen 
die Angeklagten lebten und handelten, die aber 
für die ſtrafrechtliche Beurteilung der Dinge voll⸗ 
kommen ausſcheiden. So kommt es denn, daß ein 
1 dichter Schleier über dem Leben und 

reiben auf Jasna Gora liegen bleibt, von dem 
aber bereits allzuviel bekannt geworden iſt, als 
daß es die Prozeßbeteili ten gelüſten könnte, daran 
zu rühren. In dieſem Falle müßte auch unbedingt 
die Offentlichkeit ausgeſchloſſen werden und dies 
will das Gericht nach Möglichkeit vermeiden. Nur 
gelegentlich der Erörterungen über die näheren Be⸗ 
ziehungen Mazochs zu feiner Geliebten Helene 
Mazoch wird man Publikum wie Preſſe von der 


Verhandlung ausſchließen. Am Sonnabend Abend 
wird dann die Beweisaufnahme vorausſichtlich ge⸗ 
Istefien und das Urteil nächſter Woche geſprochen 
werden. y 

Wir fahren nunmehr in der Berichterſtattung 
über den weiteren Verlauf der Beweisaufnahme 


Die Ergebniſſe des Vorjahres waren hab 


fort, wobei wir uns auf die Wiedergabe der wich⸗ 
tigſten Ergehniſſe beſchränken. — Der Kaufmann 
Markus Saboth bekundete, daß die Binſen⸗ 
matte, mit welcher die Kiſte mit der Leiche des 
Wenzel Mazoch umſchnürt war, von einer größeren 
Linoleumſendung 11 die er ſeinerzeit dem 
Kaufmann Salomon Potok in Czenſtochau hatte 
zugehen laſſen. — Darauf wurde Potok ſelbſt ver⸗ 
nommen, der nach den Feſtſtellungen der Anklage⸗ 
ſchrift als der Entdecker des Mörders Mazoch an- 
zuſehen iſt. Der Zeuge hatte ſeinerzeit von der Ver⸗ 
haftung ſeiner Glaubensgenoſſen in Nowo⸗Radomsk 
erfahren und verfolgte die Berichte der Zeitungen 
über die weitere Entwickelung der Angelegenheit 
mit großem Intereſſe. Dabei Ber es ihm auf, daß 
immerfort von einer Binſenmatte die Rede war, 
die ausländiſche Zahlen und Zeichen aufweiſen 
ſollte. Er beschloß ſie mit anzuſehen, da er in ſeinem 
Geſchäft viel mit derartigem Verpackungsmaterial 
zu tun hatte. In dem ihm vorgezeigten Stück er- 
kannte er dann den Teil einer Matte wieder, in der 
die Linoleumſendung des Saboth verpackt geweſen 
war und die feine Frau Rachel inzwiſchen weiter 
verkauft hatte. Nach längerem Überlegen kam ſie 
darauf, of Kloſterdiener Baloga von Jasna 
Gora der Käufer geweſen war. Sie erinnerten ſich 
auch, daß der Wagen, auf dem er die Matte und 
einen gleichzeitig gekauften Korb verpackte, das 
Schild des Kloſters getragen hatte. Von da ab 
eigten alle weiteren Spuren ausſchließlich nach 
Sasna Gora. — Die Frau des Zeugen, welche 
eine al beitätigte, wurde infolge der Er⸗ 
regung über die Folgen, welche thre Feſtſtellungen 
gehabt haben, während ihrer Vernehmung ohn⸗ 
mächtig. — Der folgende Zeuge Florian 
Wojcezik war zurzeit der Tat Kloſterdiener auf 
Jasna Gora. Er ſah, wie ſein Kollege Zaloga 
einige Tage nach dem Morde das verpackte und ver⸗ 
ſchnürte Sofa auf einen Wagen lud. Er half ihm 
noch dabei, ohne zu ahnen, um was es ia handelte, 
Nach feiner Angabe halfen außerdem Mazoch und 
der Angeklagte en Mazoh zahlte dem 
Zeugen für ſeine Hilfe 50 Kopeken. r das Ver⸗ 
hältnis der Kloſterdiener zu den Geiſtlichen von 
den Verteidigern aeien, äußert ſich dieſer Zeuge 
und ein anderer Kloſterdiener Alexander 
Toczylowski, dahin, daß man ſehr fordial zu 
einander geweſen ſei. Namentlich der verſchwundene 
Zaloga habe ſich ſehr viele Freiheiten herausnehmen 
dürfen und ſei faſt gleichberechtigt mit den Patres 
geweſen. Mazoch und Baloga hätten in vollkommen 
brüderlihem Verhältnis Baan gelebt. — Es 
wurde dann der Prälat Diakowski eine ehr⸗ 
würdige Erſcheinung, als Zeuge gehört. Aus feinem 
Beſitz entwendete Mazoch eine geſtempelte Urkunde, 
nach der ihm der Mitangeklagte Graveur Cyga⸗ 
nowski den falſchen Paßſtempel anfertigen mußte. 
Der Zeuge bekundete, Dap der Driginalitempel aus 
Metall ijt und unter fejtem Verſchluß gehalten 
wurde, ſodaß Mazoch nicht heran konnte. Die Imi⸗ 
tation wurde in Kautſchuk hergeſtellt. 

Ganz beſonderes Intereſſe erweckte das Zeugen⸗ 

verhör der Brüder des Exrmordeten Waclaw Mazot, 
des Franz Mazoch und Roch Mazoch. 
Franz Mazoch ſagt aus, daß ſein Bruder die 
Helene ſehr geliebt habe und daß die Ermordung 
des Bruders für ihn und ſeine S ee ber» 
raſchend gekommen jei. — Roch Ma 1550 erzählte, 
daß Damaſius Mazoch auch nach der Ehe Beziehun⸗ 
gen zu Helene unterhielt, — Franz Bronis: 
aus Mazoch, der Bruder des Mörders Da- 
majius Mog, bekundete ebenfalls, daß Damaſius 
zu Helene eme pflegte und daß es infolge⸗ 
deſſen zwiſchen Damaſius und Waczlaw mehrmals 
zu erregten Szenen kam. Sein Bruder Damaſius 
jet ein guter Freund von Frauen und Wein ge⸗ 
geweſen; er ſei faſt immer betrunken geweſen. Die 
Frage des Rechtsanwalts Wiſtrowski, ob er 
niemals dabei geweſen, wenn ſein Bruder Damaſius 
Frauen bei ſich hatte, verneinte der Zeuge, 

Nun beginnt der Verhör der Kloſterdiener⸗ 
ſchaft. Der Kloſterbarbier Felix Filipowitch 
weiß, 155 einmal Helene heimlich auf der Zelle des 
Mön amaſius war. Am 20. Juli habe er den 
Waczlaw Mazoch zum letzten mal im Kloſter ge 
ſehen. Bei der ganzen Kloſterdienerſchaft ſei 
kannt geweſen, daß Mazoch ein Lebemann war. — 
Bei dem Kloſtermaler Peter Klotz beſtellte Da⸗ 
le 12 5 um das Zimmer auszumalen. Da⸗ 
maſius habe dann auch ſelber ohne eine mome 
das Zimmer ausgemalt. — Der Gehilfe des Kloſter⸗ 
malers Joſef Malinowski beſtätigt dies; 
während Damaſius die Zimmer ausmalte, ki nur 
Baloga drin geweſen. — Der Kloſtertiſchler Joſef 
Bernatowicz bekundet, daß Damaſius bei ihm 
ein Beil entlehnt habe. Helen⸗ ſei öfters in der 
Zelle des Damaſius Mazoch zu Gaſt geweſen. Da⸗ 
maſius 7255 das Beil ſich unter dem Vorwande 
ausgeliehen, daß er es zum Zerhacken einer Kiſte 
nötig habe. Er habe das Beil trotz ſeiner Aufforde⸗ 
rung nicht zurückbekommen. Der Tiſchler machte 
dann auf Veranlaſſung des Vorſitzers eine Zeich⸗ 
nung, die das Beil darſtellte. Maß och, der bis 
dahin ruhig dageſeſſen hatte, ſtand plötzlich erregt 
auf und erklärte, daß das Beil ein ganz anderes 
Ausſehen gehabt habe, als es der Zeuge dargeſtellt 


* 


abe. 

Es trat nunmehr eine Mittagspauſe ein. In⸗ 
wischen ereignete ih ein ſenſationeller 
Bu ichen n Der Redakteur des „Czen⸗ 
ſtochauer Goniee“, Franz Galinski, wurde 
vom Preſſetiſch aus von der Geheimpolizei 
in Haft genommen, da er angeblich falſche Nach⸗ 
richten über den Gang des Prozeſſes ſeinem Blatte 
übermittelt habe. 

Nach der Pauſe wurde die Beamtin der Leih⸗ 
und Sparkaſſe in Varſchau Frl. Zaſads ka ver⸗ 
nommen. Sie kennt Helene Mazoch ſeit acht Jahren, 
kann aber nicht angeben, wo die Helene ihre Depo⸗ 
ſiten hatte. Der Verteidiger der Helene machte 
der Zeugin beleidigende Vorwürfe, wogegen der 
Vorſitzer energiſch einſchritt. — Telegraphen⸗ 
beamter Kubic ki erzählt heitere Geſchichten aus 
dem Mädchenleben der Helene. Nach der Hochzeit 
der Helene mit Waczlaw Mazoch habe ſich Dama⸗ 
ſius Mazoch ihm gegenüber einmal dahin geäußert, 
daß er es bedauere, „ſeine Helena“ mit Waczlaw 
verheiratet zu haben, da Waczlaw ihm ſchon heftige 
Vorwürfe deshalb Wa 
des Verteidigers, ob der Zeuge nicht einmal 
Damaſius den Vorſchlag gemacht habe, feine 
Schweſter an ihn zu verheirgten, wenn er ihm 3000 
Rubel gebe, erklärte der Zeuge, daß dies nicht 
wahr ſei. — Der nächſte Zeuge, der Geiſtliche 
Tſchapla aus Niegorovice traf den Damaſius 
Mazoch, als er eben auf dem Wege zu einem Ster⸗ 
benden war, um dieſem die letzte Olung zu erteilen; 
Mazoch wollte zu Fuß über die Grenze gehen. Der 
Geiſtliche hat Damaſius Mazoch in ſein Gefährt auf⸗ 
genommen und nahm ihn bis zu dem Hauſe des 
Sterbenden mit. Dort ſtieg Damaſius aus und ging 
dann feines Weges weiter. — Zuge Herſchlick 
Morges bekundete, daß Damaſius Mazoch auf 
ſeiner Flucht bei ihm einen Wagen beſtellt habe, 
womit er ihn nach 


abe. Auf die Frage 


ee 2 Rubel bekommen. — Der Kreisbeamte 
amaſiak aus Eukuſch hat den Mönch in Gu- 
kuſch geſehen; er wußte aber nicht, daß er ein Ver⸗ 
brechen begangen habe und ſich auf der Flucht be⸗ 
fand. Er habe aber den Kloſtergeiſtlichen, den er 
von früher her kannte, ſicher wiedererkannt. — Die 
Zeugin Frau Viechocka fegt aus, daß Damafius 
Mazoch auf ſeiner Flucht in ihrer Schankwirtſchaft 
in Eukuſch ein Glas Schnaps getrunken habe; ſie 
habe aber keine Ahnung gehabt, daß er ſolch ein 
Verbrechen begangen habe; deshalb habe ſie ihn 
auch nicht der Polizei überliefert. Sie glaubt, daß 
ein Geiſtlicher von Jasna Gora überhaupt keinen 
Mord begehen könne, da er heilig und unbeſcholten 
it. — Ein Zeuge Felikcik bekundet, daß Dama- 
ſius Mazoch mit Schmugglern über die Grenze hin⸗ 
übergegangen fei. 

Lebhaftes Intereſſe erregte die Ausſage des 
Magiſtratsbeamten Teſtiewicz aus Eukuſch, der 
in diefer Sache die Rolle eines Scherlock 
Holmes ſpielte. Er hatte in Zeitungen geleſen, 
daß der Mörder von Jasna Gora der Mönch Da- 
maſius Mazoch ſein ſoll. Nachdem er vernommen 
hatte, daß der Mönch auf feiner Flucht Eukuſch 
paſſiert habe, nahm er ſich vor, deſſen Spur zu ver⸗ 
folgen. Er ließ ſich die nötige Legitimation zur 
Paſſierung der Grenze ausſtellen und verfolgte nun 
die Spuren des Flüchtlings. Hierbei kam er an den 
rengan Trzebus an der öſterreichiſchen Grenze, wo 
er Mazoch auf der Bahnſtation auf⸗ und abgehen 
ſah. Der Mörder fei aber dann ſogleich 
Coupee eingeſtiegen. Er, { s 
Krakau telephoniert an den Kommiſſar Jaſinski, 
der ihn dann auch bei ſeiner Ankunft verhaftete. — 
Intereſſante Angaben machte ſodann die Zeugin 

osmala, das Dienſtmädchen der Helene. Sie 
machte insbeſondere Ausſagen über das Liebesleben 
der beiden Se age des Damaſtus und 
der Helene, Damaſius habe auch nach der Hochzeit 
der Helene mit Waczlaw Mazoch fortwährend mit 
Helene verkehrt, allerdings nur, wenn Waczlaw 
verreiſt war. In der Zeit, als die Mordtat au 
Jasna Gora begangen wurde, jei Damaſius Mazo 
u Helene nach Wärſchau gekommen. Es habe in 
Kl Zeit im Haufe große ve 7 
Helene habe ihr geſagt, daß Damaſius zoch ihr 
Kouſin ſei. Damaſius Mazoch habe in der Woh⸗ 
nung geſchlafen, einmal ſogar in deren Schlaf⸗ 
immer. Damaſtus habe mit Helene wie Mann und 

ib gelebt. Sie, die Zeugin habe ſich ſehr ge⸗ 
wundert, daß ſich ein Geiſtlicher ſo viel unmo⸗ 
raliſches erlaubt habe. Auch Zaloga ſei in dieſer 
Zeit bei Helene zoch in Warſchau geweſen. Er 
Ist ſpäter ade Eines Tages ſei auch ihre 
ienſtherrin mit Damaſius abgereiſt, ohne daß fie 
davon gewußt Pe und fie fei ganz allein in der 
Wohnung geweſen. Helene habe ihr einen Geld- 
betrag zurückgelaſſen und ihr auf einem Zettel mit⸗ 
geteilt, daß es möglich ſei, daß ſie garnicht mehr 
zurückkomme. Frau Helene ſei in dieſer Zeit ſehr 
erregt geweſen, fie habe viel Briefe verbrannt und 
andere Dinge vernichtet. Eines Tages ſei ein drin⸗ 
gendes Telegramm eingelaufen, und daraufhin 
ſeien Helene und Damaſius abgereiſt. Dieſes Tele⸗ 
gramm fei angeblich von Starczewski abgeſandt 
worden, welcher den Damaſius Mazoch von der Ge⸗ 
fahr warnen wollte, die ihm durch die Angaben des 
Droſchbenkutſchers Nr. 31 drohten. Helene habe mit 
ihrem Manne Waczlaw friedlich gelebt, erſt kurz 
vor deſſen letzter Abreiſe war ein Zwiſt zwiſchen 
ihnen ausgebrochen. 

Im weiteren Verlauf der e 
der Zeuge Waczlaw Krzyzanowski, ein 
Bruder der Helene, höchſt intereſſante Ausſagen: 
Seine Schweſter Helene habe ihm mitgeteilt, daß 
ihr Mann Waczlaw ermordet worden Jei, fte habe 
ihn davor gewarnt, der Polizei hiervon Mitteilung 
u machen, bevor fie Warſchau verlaſſen habe. 
ebene habe ihm anvertraut, daß Damaſius Mazoch 
ihren Mann Waczlaw aus Eiferſucht und aus 
Liebe zu ihr ermordet habe. Damaſius habe ihm 
erklärt, daß er Waczlaw ermordet ande weil dieſer 
von Km dringend 1000 Rubel forderte. Seine 
Schweſter habe ihm öfters geklagt, daß Damaſius 
ſie unglücklich gemacht habe indem er ſie zuerſt mit 
einem Vetter, mit Franz Mazoch verheiratete, als 
dieſer ſchon auf dem Totenbette lag, und dann habe 
er ſie wieder dadurch unglücklich gemacht 55 
ihren zweiten Mann tötete. Seine Schweſter abe 
allerdings ein liederliches und ausſchweifendes 
Leben az und habe viel Geld cn auf 
Koſten des Damafius Mazoch. Ihre Wohnung fet 
ſehr reichlich möbliert geweſen. Seine Schweſter 
12555 ihm öfters geklagt, daß fie ſich vor Damafius 
ührte, weil dieſer fortwährend eine Browning- 
piſtole bei ſich pie und ihr öfters mit Erſchießen 
gedroht habe, ſobald ſie ihm nicht nehor am fei, 
Damaſius habe Waczlaw Mazoch brieflich zu ſich 
berufen, um ihm die gewünſchten 1000 Rubel zu 
geben. — Der Zeuge Hilfskommiſſar Lüdrik 
Kurnatorski von der Warſchauer Kriminal⸗ 
polizei erklärte, daß er durch das Telegramm des 
Mönches Starczewski, das dieſer an Damaſius 
Mazoch ſchickte und in dem er ihn wegen der Ge⸗ 
fahr, die ihm infolge der Ausſage des Droſchken⸗ 
kutſchers Nr. 31 drohte, warnte, auf die Spur des 
Täters gekommen ſei. Damaſius habe ſich unange⸗ 
meldet in Warſchau aufgehalten. 

Es gelangte ſodann die Ausſage des 5 — 
Reimann vom Paulanerkloſter in CTzenſtochau 
zur Verleſung. Darin wird zunächſt die Lebensweiſe 
der Mönche aus Jasna Gora geſchildert. Darnach 
habe in dem Kloſter große Disziplin geherrſcht und 
die Mönche mußten nach ſtrengen Regeln leben. Es 
war ein ſogenanntes kommuniſtiſches Zuſammen⸗ 
leben auf religiöſer Baſis. Über die Eingänge und 
Abgänge von Kirchengeldern habe allerdings keine 
richtige Kontrolle beſtanden und deshalb könne man 
auch niemanden wegen Veruntreuung von Kirchen⸗ 
geldern beſchuldigen. Erſt nach mehrfachen Mel⸗ 
dungen einiger Mönche über angebliche Verſchwen⸗ 
dungen von Kirchengeldern habe er als Prior eine 
Anterſuchung veranlaßt und die Folge davon war, 
daß er den Mönch Damafius Mazoch und die ande⸗ 
ren Kollegen von ihren Funktionen, die ſie bisher 
bei der Kloſterkaſſe inne hatten, ſuspendierte. 

Großes Aufſehen erregte es, als ganz unver⸗ 
mutet der bekannte agent provocateur Weiß⸗ 
mann im Gerichtssaal erſchien; er hatte für feine 
Vergehen zwei Jahre ſchweren Kerkers zu verbüßen 
gehabt. Aus den Schlußverhandlungen tit noch von 
Intereſſe eine Erklärung des Verteidigers der 
Helene Mazoch, daß fie jetzt zugebe, mit Damafius 
Mazoch ein intimes Verhältnis i i 
Wem und daß ſie bis zu ihrer Verheiratung eld 
Wenzel Mazoch auch von Damaſius Ma = Ge 
angenommen habe, jedoch nicht gewußt > dab 
dieſes Geld aus den Kloſterſchätzen ſtamme. Diel 
Erklärung wurde zu Protokoll genommen. j 

Da die Sitzung nach den Vorſchriften der uch 
ſiſchen Strafprozeßordnung an einem Sonnta ne h 
unterbrochen werden darf, jo wird vorausſicht 155 
an dieſem Tage bereits das Plädoyer des Staa 
anwalts, ſowie die Plädoyers der Verteidiger ſta 
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Ne 1 
Fr. Wilke, Sferbiz 


derſendet von ſelbſt Kane Schweinen, 
eigene Produktion: 


anerkannt prima 


delikateß⸗Lebe wurf, 


à Pfund 1.20 M 
ebd nſo 


Delikateh - Blutwurſt, 


à Pfund 1,29 M., 
Zervel at-Waurſt, 


Schinken, Speck 
Eier, Landbrot. 


Einmalige Ab nahme ſichert dauernde ir 
Kundſchaft. 

Geil. und Wurstwaren werden von 
2 Pfd. an franko zugeſandt. 
endes jeden Freitag, friſch amtlich 

Mierſucht. Suche Wiederverkäufer. 
„Telephon Amt Schönſee 41. 


Schön wie 


Milch u. Blut 


wird der Teint nach Gebrauch von 
Dr. Aders 


Buromifer Aen. WE 


Der Liebling der eleganten Welt. 
Das Beſte auf dem Gebiete der Schön⸗ 
deltopflege. Garantiert unſchädlich. 
Seigimalpatung 3.50 Mk. franko Nach⸗ 
ahme. Diskreter Verſand. Bei Nor- 
ER des Betrages auch poſtlagernd. 
Dr. Aders Hermelinpuder, 
weiß, gelb und roja 3.50 Mk. 55 
Kosmetiiches Laboratorium 
ombrowski, Berlin W 57 2, 
Katzlerſtraße 1. 


M. Fischer, 


Altstädtıscher Markt 85, 
empfiehlt 3 

in grösster Auswahl: 
elektr, Salonkronen, 
elektr. Zuglampen. 
elektr. Deckenbeleuch- { 


Zungen, 
elektr. Schreibtisch- $ imtihe lenken 
lampen, | ns u. Kegelbahnen 


elektr. Nachttischlampen. f halte ſtets großes Lager. 
Alle Veränderungen ſowie Nen- 


Ferner sämtliche 


2 be iehen von Billards werd 
Seleuchtungskörper u e ſacbgemäß ausgeführt. = 
ie UI. Fechner ĝ 
Stehendgas, ; Thorn, Webel, 
Hängegas, E j 
Spiritusglühlicht, 5 Reſte! Neſte! 
Petroleumglählicht wegen Aufgabe des Geſchäfts 


billig zu verkaufen: 


RESTE, 


paſſend zu Ben Röcken und 
Kinderkleidchen, ſowie 


Ad geuit! fertige Anperlleidchen 


Land⸗Grundſtück 
chwiegen und pünfti 
fenia ſofort feine en Bertaufen wil, Culmer" Chaussee 36. 


Reichs : Zentral: M 
30 Veen Gaſtwirtſchaft 
Milttonenumfäke N" 
J N Pr mit Bäckerei, 


ju ýt 1 205 5 Thorns, il. unt 
’ t 
|- Rüden unter W. K. 10, Bedingungen ſofort T pie a oa 


kaufen. Wo, ſagt d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


zu ausserordentlich 
billigen Preisen. 


dofllagernd Thorn. 
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Sonntag, Montag und Dienstag 


nenne, weile Unferüdte, Rinderwästie, Korsetts 


sämtliche Taschentücher. 
Die herabgesetzten Preise sind durch gelbe Plakate deutlich sichtbar. 


aA eee, 
Das ijt eben der ungeheure Vorzug der Kavon⸗Seife, daß alles, was im Haufe über⸗ 
haupt zu waſchen ijt, mit dieſer Seife ohne jedes weitere Waschmittel gewaſchen 
werden kann. Die einfachſten Wäſcheſtücke, wie Hemden, Taſchentücher, Bett⸗ und 
Tiſchwäſche, Schürzen uſw. ſelbſtverſtändlich, — aber was erſtaunlich iſt, das iſt, 
daß man auch alle empfindlicheren Sachen, wie Wollſachen, feinere Spitzen 
5 % und Gewebe, Gardinen njw. mit der Kavon⸗Seiſe waſchen kann, ohne daß 
b das ſonſt immer jo ärgerliche Farbeverlieren, Einlaufen, Berfilzen oder 
Verbleichen eintritt. 

Es iſt einfach eine Pracht. 
„ Es iſt jeder Hausfrau aufs dringendſte anzuempfehlen, unbedingt einmal einen 
5 Verſuch zu machen, und ſie ſoll zu dieſem Waſchverſuch empfindlichere oder beſonders 
e verſchmutzte Sachen nehmen. Man wird Die Wahe nicht wiedererkennen, ſo 
e ſchön ifi fie geworden. 
2 . Ein Stück Kavon⸗Seife (Preis 20 Pfennig) genügt zu dieſem Verſuch vollſtändig. 
: Mit einem Stück Kavon⸗Seife kann man einen ganzen Haufen Wäſche und andere 
5 En Sachen waſchen. (Achtung! Die Kavon⸗Seife gibt ſofort Schaum. Starkes Auf 
SE» drücken wie bei anderen Seifen ift unnötige Verſchwendung! Bei richtiger Behandlung 
Se muß man mit halb jo viel Seife wie ſonſt auskommen.) Wer mit e 
einmal gewaſchen hat, nimmt keine andere Seife wieder. 


ware 
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Waldſtraße 15, 


Ecke Philoſophenweg, Klein tje- 
|| ihes Gelände, find herrſchaftlich einge⸗ 
richtete 


6 Fimmer⸗Wohnungen 


6 reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vahuumeniſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


Großer Laden 


mit Wohnung, für jedes 115 paſſend, 
|| Clifabethftrafte 9, per 1. 4. 1912 zu ver- 


mieten. Zu erfragen 
à Mellienſtraße 88. 


Mellienſtraße 62 


Fünf Zimmer-Wohnung 


SER mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Zentralheizung, jofort billig zu 
Era: ‚vermieten. 


gelangen in meinem 


munds- Verka 


wegen Umbaues folgende Artikel zu 


FF 


[Fe nebit Zubehör für 330 ME 
RITTER 


Möbl. Wohnung, 


neu renoviert, fofort zu vermieten. 
P. Begdon, Neuſtädt. 15 20, 
Eine. Tuch macherſtr., 


Wohnung 


à von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
vermieten. Schulſtr. 16, Lipinski. 


5 Pronmbergerſtraße 60, 


5⸗Zimmer Wohnung, 2. Etage, zum 1. 

Avril 1912 zu vermieten. 2 5 der 

VPortier. Fri aun, 
5 Sales Chauſſee 49. 


Friedrichſtraße 8 
= hochherrſchaftliche 
Wohnung,, 
8 Zimmer und ſehr reichlichem Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnungen: 2em, Som, 11, Eine Wohnung 


; f 1. von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
x 0 8 109, 5 Zimmer, 1, 2. Seidr Gas o | inkluſide Zubehör und Gartenland vom 


Daſelbſt eine 3e Sing Wohnung von 1. 4. 12 zu men 
® ek, 120, 3 Sommes 2, Stot, | ir eenias T werder 28; 
B N I N 8 Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stog, 


1. April oder ſpäter zu mieten | Mellienite. 134, n 3 u. 4 Zim., W $ Ohnungen: 
+ 


eſucht. Angebote unter a Preis 400 650 M 
ae eefje. AR mit eleitr. Licht, a vn reichl. Zubehör, arkſiraße 16 Gerechteſtraße 8 10, 1. Einge, 6 Zimmer 
FX 3 auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde- immer, 3 Tr. von ſofort, und Garten, ei Wunſch Pferdeſtall 
immer, 3 Tr., vom 1. April, und Wagenremiſe, 
5 Zimmer, 4 Tr., vom 1. April. Meulienſtraße 60, 3 Ci, 5 Zimmer, 
Back! raße 18, Parkſtraße 27, 1. Cinge, 4 Jimmer, 
5 Zimmer, 3 Tr, vom 1. März, Parkjivahe 29, 1. und 3. Etage, je 
5 Bimmer. 1 Tr., vom 1. April, 4 Zimmer, 
Im Neu bau daſelbſt: ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 
Kloßmaunſtraße 50, Badeſtube, Gas und elektriſcher 1915 
6 Zimmer, Parterre, vom 1 u anlage von jofort bezw. 1, April 1 


ne 1 


1 k à | itall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
& Woge J |lleinrich Ditimann, ©. m, J. F. 
x . Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Rett mõbl. Simmer 2e ud 3-inmermohnung 


zu vermieten ~ Gas, Bad, Balfon, mit Zubehör, ber 
Zalitenke 25, part., Neuzeit eniſprechend eingerichtet, ſofort 


Möbl. Zimmer d vermieten C 


immer, 1 Tr., vom 1. März, zn vermieten. 
mit Penſion zu vermieten. Näheres 


6 3i 
e l und Vurſchenſtnben zu @, Soppart, Fiſcherſtt. 59. 
Bürgerkeller, Seglerſtr. 1 Ballon Wohnmse, Ballon: Wohnung, ahne nnen 


| Cari Preuss. 
Amei elegante Worderzimmer, , Sine a e 4. Wo nung en. 


evenif. mit Klanier, ſofort zu vermieten. Näheres Kamulla, Bäckermeiſter, Ruhige Wohnung, Schulſtr. 11 Etage, 8 ger 


Schuhmacherſiraße 12. 2, links. Junkerſtraße 7. Miellienſir. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 


„ r n e Zimmer, Küche, Badeeinrichtung, Gas, 
© nd at sun Hia 15 Wilhel In ſtadt, fü ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Mön, Zimmer mita, ohne Pen]. 2 


reichlichem Zubehör, per 1. 4. für 600 Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
haben. Brückenſtr. 16, 1 Tr., 3, d- u. 5⸗Zimmer⸗Wohnungen, Albrecht⸗ 


Mark, Junkerſtraße, zu vermieten. Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
Ma Bimmer, T Ginge, vor ſtraße 4, zum 1. April 1912 zu vermleten. 


Nähere Auskunft erteilen 1912 ten, 
Corson & Ca. Gerberei 4 Suppe, Sinne. 50 
fort billig zu baben- Näheres der Portier Albrechtſtraße 6. — 5 
Saͤillerſtraße 20. | Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


2 Stuben K ; 
en ud de. Wohnungen, 


4 und 3 Zimmer, mit Balkon, Bad, Gas: 
Eine kleine Wohnung einrichtung und Gartenanteil, ſonnig und 
mit vielem Zubehör vom 1. 4. zu ver⸗ warm gelegen, ſofort oder ſpäter zu 
mieten. Meltieniteake gt. vermieten. 


a 3 * 
2 F 1 areumdliche Wohnung "rasen 
rei i e 92 o fort zu vermieten. 
u y 
mi Unterzugoſen im Betriebe per Macher, e Baier 


Ne 1912 LER si BEL EN i „2 glmmer-Baltonnehnung, 
A. Rogsutz, uhmacherſtr. 12, £ 
Som möbliertes Zimmer dem 1. nebſt A ſogleich oder 1. 4. 12 au Wohnung, Aieſpart., okes möbl. Zimmer mit jep, Eite 


* 
März zu vermieten vermieten. 2 Zimmer, Entrez und Küche, v. 1 G gang ſofort zu vermieten. 
Gerſtenſtraße 8, 2. Ladwig, Mellienſtr. 112a, pl., l. zu vermieten. Talſtraße 15. : Eoßperniteh straße 39, 3, inks. 


Culmer Chauſſee 36. 


Köln, Mellieuſiraße 62. 


— 
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Runkelsamen. 


Folzverlauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 5 


kommen im Gaſthauſe Barbarken am 
Montag den 11. März 1912, 
vormittags 10 Uhr, 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 0 


Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Barbarken: 

zirka 60 Stück Eichen ⸗Nutzholz mit 
12,00 fm, 

zirka 5 Stück Kiefern ⸗Langnutzholz 
mit 1,20 fm, 

zirka 10 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 380 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 80 rm Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
„ 50 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Kl., 
17 2 rm Eichen⸗Kloben, 
P 8 rm Eichen⸗Rundknüppel 

(2 Meter lang), 

„ 34 rm Eichen ⸗Reiſig 3. Kl. 
2. Schutzbezirk Ollek: 

zirka 19 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 257 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ 32 rm Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
„ 391 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 

Thorn den 1. März 1912. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß Böſendorf am z 
Mittwoch den 15. März 1912, 

vormittags 9½ Uhr, 
öffentlich meiftbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Guttau: 
zirka 13 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 
4,26 fm, 
zirka 10 Stück Birken ⸗Nutzholz mit 


4,77 fm, 
zirka 30 Stück Kiefern⸗Nutzholz mit 
14,00 fm, 
zirka 30 Stück Stangen 1. bis 3. Kl., 
zirka 100 rm Kiefern⸗Kloben, 
zirka 80 rm Kiefern⸗ und Birken⸗ 
Spaltknüppel, 
zirka 37 rm Kiefern ⸗Reiſig 1. Kl. 
2. Schutzbezirk Steinort: 
56 Stück Kiefern ⸗Langnutzholz mit 
51,04 fm, 
zirka 45 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 370 rm Kiefern⸗Spaltkuüppel, 
„ 16 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 
„ 536 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
Thorn den 1. März 1912. 


Der Magiſtrat. 


Pauverdingung. 


Zum Erweiterungs⸗ und Umbau 
des Schulhauſes in Kaſchorek, 
Kreis Thorn, follen die Erb», Maurers, 
Asphalt⸗, Zimmer⸗, Stacker⸗ und 
Eiſenarbeiten einſchl. Material, ausſchl. 
der Ziegelſteine in einem Loſe öffent⸗ 
lich verdungen werden. 
Verdingungsunterlagen ſind gegen 
Einſendung von 3,00 Mk. vom königl. 


Hochbauamt, Brombergerſtraße 56, zu i 
Die Angebote find ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender Aufz |- 


beziehen. 


ſchriſt verſehen bis zum Eröffnungs⸗ 
termin, Dienstag den 12. März 
1912, mittags 12 Uhr, einzu- 
reichen. 

Die beſonderen Bedingungen und 
Zeichnungen liegen auf dem Hochbau⸗ 
amte während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 1. März 1912. 

Königliches Hochbauamt. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. berraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nad- 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
9. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99 
E ———————ĩ——̃ —— — 


IIEIAHeze dg 


angebaut seit 1871. 


Gelbe Eckendorfer 
Rote Eekendorfer 
Weisse grünköpfige 
Goldgelbe stumpfe 
Biesen-Möhren, 
Alluſtrierte Proſpekte und Offerte 


gratis. Wiederverkäufer und Ver⸗ 
eine Rabatt. Ziel auf Vereinbarung. 


Amtsrat 


Wiechmann, 
Dom. Rehden Wpr. 


DSS a I a 
Der Verkauf des 


Gustav Ott'ſchen Kon⸗ 


kurswarenlagers 
Eliſabethſtr.3 hat begonnen. 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 


orbereltungs-Anstalt! 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die E 
 Rinjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, $ 
Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
& Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


= Besondere zur Vorbereitung für die Primaner- : 
Beond hamenkurse und Abiturienten Prüfung- 


Hause Seglerstrasse 27 hinzu. 


aber streng festen Preisen 


Zur Einsegnung. 


— Prospekt 


9 DS 


Da meine bisherigen Lokalitäten für die gesteigerten Ansprüche meines Geschäfts 
nieht mehr ausreichen, nehme ich die ganzen Räume der 1. Etage in meinem 
Die grossen Lager müssen für den stattfindenden 
Umbau geräumt werden und verkaufe ich sie zu ganz bedeutend ermässigten, 


Es liegt im eigenen Interesse, von den gebotenen Ein- 
`. kaufsvorteilen den weitgehendsten Gebrauch zu machen. 


Konfektion. 


* 


Elfenbein-Batist, reine Wolle, . m 0.85 M. | Farbige Damen-Kostüme 25.00 M. 
Elfenbein-Cachemir, u ne “m 1285 11 Farbige Damen-Kostümröcke 1.65 M. 
Elfenbein-Serge, reine Wolle, ... m 1. 2 : 50 M. 
Sele 0e rein Welles De H00sM Stonbiusen -aui Futter gearbeitet 3.50 M. 
Schwarz Serge, reine Wolle.. . m 1.25 M. Herren-Anzüge, aus gutem Stoff 12.50 M. 
Schwarz Mohair, reine Wolle, ... m 1.50 M. Herren-Paletots 18.00M. 
A Schwarze Konfirmanden-Anzüge Herren-Ulster 2250M.| 
q aus haltbaren Stoffen . = Herren Hosen 4.50 NM. 
Anfertigung nach Mass unter Garantie Jünglings-Anzüge, aus guten Stoffen 18.00 M. 2 
des guten Sitzes. Ein grosser Posten farbiger Knaben- 
Anzüge 4.75 M. 


Leibwäsche. 


2 
x 
Ad 
= 
a 
x 
A 
a 
£ 
a 
£ 


Ein grosser Posten blauer Knabenanzüge 7.50 M. 


x , z = Damenhemden aus kräftigem Haustuch, 2 
q Laass’jhe weltberühmtefte $3 Vorderschluss 1.10M. Trikala M ofrum waren 
` Original: Damenhemden, Passe, gestickt, nn 115 A 1 
2 = Damenhemden, eleg. garn., m. br. Stickerei 1.90 M. Horror Normälhemden 0.95 M. 
£ Chi er 5 akma men N = Damen-Nachtjacken, aus gutem Stoff, 1.40M. Herre rn 1.60 M. 
X Br Damen-Beinkleider, or oder 145 M ! Trikothemden mit farbigen Einsätzen 1.75M. 
für alle Fruchtarten. Viele Tauſende im Betriebe. ba ae 9 8 0 Damen-Jacken 55 5 
3 z 725 555 S Damen-Beinkleider 1.80 M. 
BET Erſte Siegerpreiſe. 2 = Pique-Barchent 5 1.50 M.] Herren-Socken. reine Wolle 0.75 M. 
Anfragen erbitten Damen -Stickerei-Unterröcke 3.75 M. Dam en-Strümpfe 0.50 M. 
A t N Farbige Obsrhemden mit festen x 5 
“= Hodam & Ressler, 9 I — BR 11 
x 1y aumwoliwaren 
| „„ Kleiderstoffe | 
Danzig — Graudenz. BE Se Re r ER e 11050 85 grosse Quantäten am Lager. 
g Sa Wollbatist, reine Wolle cm brei E 3 357 = ` j 
s Eyr xN F 3 1 fy: A NZ == Popeline, reine Wolle, in allen mo- en rn en Meter A 5 ; 
z 3 2 i ; 85 dernen Farben, 1.60 M. 198 80 einfädige Qualität, rn 
er ri 4 i 2 RX Serge, reine Wolle, in allen modernen a Einen nei „ 090 M. 
Ara Farben 3 3 D ER 5 j D 
, EE 7 EE E E EreEET zer Eolienne in allen modernen Farben 3.75 M. Bete en 7 „ po 1 5 
Stro z und anama ite In Iskendowlas, 140 em breit, „ 1.10 M. 
Schürzen Ia Lakendowlas, 150 em breit, „ 1.35 M. 
werden zum Waſchen und Maderniſieren angenommen. > $ 
A. Ros 1 © Zierschürzen ohne Träger 0.75M. a 
7 entha & Co., Zierschürzen mit Träger 1.00M. Teppiche. 
== a — == - — Be Wirtschaftsschürzen ohne Träger 0.95 M. Linolenm. 
PEE : Klelder eur en a prima ER $ F on 
23211 Satin 3.75 M. 9 M., 14.50 p 15 M., 17 M. 
üsch. 
. | | al u Gardinen, Stores, Bettdecken, 130/200 cm 170/230 cm 200/300 cm 250/350 cm 
A à in englisch Tüll, Pointlace und Spachtel, 9.50 M., 16 M., 22.25 M., 29 M. 
i Bouleaux-, Dekorationsstoffe, Stepp-, Reise- Velvet. 


und Tischdecken in enormer Auswahl. 


 Mützenfahrik, 


Anfertigung von Uniformen. „ Effekten für Militär u. Beamte. 
Nur anerkannt erſtklaſßze Arbeit und Fabrikatel 


C. Kling, 


Brotestrasse 7, He. . Fernsprecher 604. 


Auf alle nicht besonders herabgesetzten Preise 
gewähre ich 10 Prozent Rabatt. 


nickt gestattet. 
Seglerstr. 27 


Mii 


n m 


— 
Gegen Mund eruch „Derniätet alle inf ⸗Frelw, Berechtigung. 
u b I en i Munde u. 10 ce 
are u RT SE] 


meldungen erbittet zeitig 


- Zinschüttungen.. Bettfedern. 


Feste Preise. 


A sandte M Meg. . Ne Warenlapet 


} 1 Sremdiprache in den Fachklaſſen allein Engliſch, 
anfangend in III. Beginn des Sommerhalbjahres am 16. April. An⸗ 


Dr. Pfuhl, Direktor. 


. 130/200 em 170/230 cm 200/300 cm N cm 
6 


18.50 M, 27.50 M., 42,75 M., 


Ia Plüsch. 


130/200 cm 170/390 em 200/300 cm 250/350 cm 


16 M., 24 M., 


Kein Umtausch. 


36.50 M., 


M. Berlowitz, swer.z. 


kaufe ich 


Portwein 


57.50 M. 


muß bis 1. April geräumt ſein und ver⸗ 


jetzt, früh. 
. 1.50 2.25 


H. Kopezynski, Konkursverwalter. E 


; Poſen 0. 1, Kohleisiirae 22. Samos, feiner ſüßer 1.00 1.50 
Heimann’iche itaati. konz. Vordereitungsanſtalt L en Aber Anne 1.80 250 


= a für die Einj.$reiw., Brimaner u. Abitur Prüfungen, ſowie zum Einteitt| Franz. Spelzgries . 0.22 0.30 
g Obft⸗, Allee⸗ und Zierbäume 2 DOEI See a are A a al Weizengries . . . 0.20 0.25 
S aller Arten und Formen, Coniferen, Rojen und Erdbeerpflanzen. . | Brolpette nebit Empf blungen gratis und franto - Haferflocken .... 0.18 925 

3 A. Rathke & Sohn, Prau (Danzig). Sie: 255 — . Hausmachernudeln . 0.39 0. 
= e 9 s 0 ‚00 
5 Handelsgärtnerei. 1 t Danzig). Eu Pe Nur noch kurze Zeit! == een =: 55 958 170 
Jetzt bejte Zeit zum Cinfauf ertfaffiger, Tenfähiger Sämereien, || H Ausverkauf ( unperidel . . . . 0.42 0.50 
mer 1 ; 3 Schwed. Streichhölzer 0.24 0.30 
1 in Ahren, Gold⸗ u. Silberwaren; enorme Ureigernäßigung. Sardinen 0.40 0.50 

; Niemand verſäume billig einzukaufen. Suchard⸗Kakao .. . 2.00 2.4 
Manufakturwaren. e Suchard⸗ Schokoladen, 

; R. Lesser, Satharinenfttahe 12, | na 0.40, OD 


Suchen für obige Abteilung per ſofort evenkl. jpäter 
b tüchtige. brandjekundige 


eriie Verkäuferinnen, 


welche perfekt polniſch ſprechen können, bei hohem Gehalt und 
dauernder Stellung. Zeugnksabſchriften, Photographien und Gehalts- 
anſprüche erbittet 


5 Leopold Nussbaum, sale g. 6. 1 


5 Minuten vom Stadtbahnhof. ! 72 2 
N een Sämtliche andere Waren 


werden ſehr billig verkauft. 


A. Sakriss, 


Altſtädt. Markt 27. 
— Telephon 43. 


ZEY 


— aeae e. 


heilt gründlich Dir. Denhardt, 
Loſchwitz bei Dresden. Aelteſle, ſtaall. 
ausgezeichnete Anſtalt. Proſp. mit amtl. 


3 Stück 10 Pf., Schock 1.80 Mk 


Schotlſche Vollheringe, Std. 6 Pf. 
Geräucherte Lachsheringe. 
Geräucherte Fettheringe. 


Gr. Deunaugen 
à Stück 15 Pfg., i 
„„ „7,50 Mark, 


Er 


aa gen 


— 


J us 


E | 1 . „„ a, Schock⸗Doſe EEE 
5 ür den Ber d u N, 7415 ! 22 = 
bobe Ste Bed er Provinzen Oft- und Weſtpreußen ſuchen wir gegen „ 00 Direktor: Professor Holst Waggonwaagen, Ferhat 
| @® Beſte Bratheringe, j Höhere technische Lehranstalt waagen, Dezimaimagen 2c, über 
- $ Lr Elektro- u. Maschinentechni i 
‚snipektoren Bismardheringe, r 5 Sondorabtellungen fi: Ingenieure, 1 | Wangenfahrik Böhmer, Gleiwitz m 
zu gewinnen. Erwünſcht find nicht nur Meldungen von Herren, die in einer Delikateßheringe, Elektrot. u. EAr, a erizeter an allen Orten geigi 


Sichere Existenz! 


Ei ganzen Dofen billigft. gt: e z 
a 77 z H Hör! çe Jahres frequenz: 9 5 5 
A. Irmes, Eliſabethſtraße. A 8610 Kaas Programm ete. HP Reiſende u. Platzvertreter f. m. melbet 
— nn 5 „ . j 8 Holzronleaux u. Jalonſien, Pap 
Wer Stelle ſucht, verlange den — —Figarrenſpitzen ic. bei hoher Pr rank 
Deutſchen Stellennachweis. @unges Mädchen oder Kind findet in geſucht. Illuſtrierter Katalog 2C- enen 
gutem Haufe bejte Benfion. Zu erfr. u. gratis. Fritz Hanke, Holgi Br 
Breiteſtr. 10 12, im Papiergeſchäft. b. Friedland (Breslau), gr. Fabrik d. 


oder der anderen unſerer Branchen (Unfall-, Haftpflicht, Einbruhdiebftahl-, F 
Beraubungs⸗ und Waſſerleitungsſchaden⸗Verſicherung) bereits erprobt und 
leiſtungsfähig ſind, ſondern auch von Herren, dle im Verſicherungsfach An⸗ 
ſtellung ſuchen und zunächſt bei uns ihre Ausbildung empfangen würden. A 
Gefl. Bewerbungen mil ausführlichem Lebenslauf bitten wir unter P. 
5189 an die Ann. Expd. des Invalidendank, Berlin W., Leipzigerſtr. 22. 

i x A; Züglich beftellbar zu 1 M. für 4 Wochen 

INOU 55 in München X Nr. 30. 
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Thorn, Sonntag den 3. März 1012. 


Der Einzug des erſten Hohenzollern er allen Stürmen zu widerſtehen vermochte, die in uſw., und auch die Patriziergeſchlechter ber freien 


in die Mark Brandenburg 1412. 
Nachdruck verboten.) 
Vor 500 Jahren, zu Beginn des Frühlings 1412, 
rüſtete man ſich in der Mark, den Landeshauptmann 
Friedrich VI., Burggrafen von Nürnberg, zu 
empfangen. Wie verſchieden dieſer Empfang von 
den einzelnen Beteiligten aber gedacht war, dar⸗ 
über weiß die Geſchichte mancherlei intereſſantes zu 
vermelden. Während ji beiſpielsweiſe ein Teil 
der Bürger von Berlin und Cölln freute, daß nun 
endlich eine ſtraffere Ordnung im Lande Platz 


greifen würde, donnerte Dietrich von Quitzow mit 


der Fauſt auf den Tiſch und rief den um ihn verz 
ſammelten Rittern des Havellandes zu: er würde 
mit dem „Nürnberger Tand“ ſchon fertig werden; 
die Eingeſeſſenen würden ſich ihre Macht ſchon zu 
wahren wiſſen, „und ſolle es auch alle Tage Burg⸗ 
grafen vom Himmel regnen“. Um die verſchiedenen 
Stimmungen einigermaßen gerecht beurteilen zu 
können, muß man ſich in den Geiſt jener Zeit vor 
500 Jahren zurückverſetzen. Jobſt von Mähren war 
am 14. Januar 1411 faſt 90jährig geſtorben. Der 
allzeit geldgierige Fürſt war den Märkern verhaßt. 
Darum jubelt man dem Könige Sigismund von 
Ungarn als dem neuen Herrn und Markgrafen zu. 
Schlimmer konnten die Zuſtände nicht gut werden! 
Die Huldigung wurde im Auftrage Sigismunds 
vom Probſt Johann von Waldow und dem Edlen 
Wend von Ilenburg in Berlin am 15. März 1411 
entgegengenommen. Beide Teile, Landesherr und 
Untertanen, traten in ein neues Vertragsverhältnis 
ein, weshalb, dem Geiſt der Zeit entſprechend, gegen⸗ 
eitig Bedingungen geſtellt wurden. Der Edle Gans 
von Putlitz, der am 3. Juli 1411 in Ofen dem 
König Sigismund als Abgeordneter des Adels und 
der Städte perſönlich den Huldigungseid wieder⸗ 
holte, empfing daher ausdrücklich die Beſtätigung 
aller Privilegien, Rechte und Freiheiten der 
Stände. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch betont, 
daß die Anweſenheit des Landesherrn in der Mark 
unbedingt erforderlich ſei. Da Sigismund jedoch 
hoffte, in nächſter Zeit zum Kaifer gewählt zu 
werden, gab er den Abgeſandten den Beſcheid mit 
auf den Heimweg, daß er als ſeinen Stellvertreter 
den Burggrafen Friedrich aus dem Hauſe Hohen⸗ 


dollern in die Mark fenden werde, den er „zum 


teten Oberſten, gemeinen Verweſer und Haupt⸗ 
mann der Mark Brandenburg einſetze und ihm die 
ganze volle Macht und Gewalt gebe, die Mark mit 
allen ihren Herrſchaften und Lehen, mit allen Ehren, 
Würden, Gerichten, Steuern zu haben und zu 
halten“. Nur die Kurwürde behielt ih Sigismund 
vor. Wenn nun auch die Übertragung der Mark, 
der Urkunde nach, einer Verpfändung gleich kam, 
da hunderttauſend Goldgulden von Sigismund zu 
zahlen waren, falls er das Land zurückforderte, 
dachte er ernſtlich nie daran, das Pfand wieder ein⸗ 
zulöſen. Dementſprechend mußte aber ein neuer 
Huldigungseid für die Stände aufgeſetzt werben, 


Die Preſſe. 


(Viertes Blatt.) 


einem halben Jahrtauſend iber jeine Wipfel dahin⸗ Stadt Hamburg, die Schroeder, Mutzenbecher, 

brauſten. E Ohlendorff, Berenberg⸗Goßler, Donner uſw., 

Eberhard Freiherr von Wechmar. empfangen gern Adelsbriefe aus den Händen des 
Königs von Preußen. < 


Preußens Sinanzadel. 


ee Nachdruck verboten.) 
Preußens erſte Könige erzogen den meiſt an 


Gliedern reichen, an irdiſchen Gütern armen Adel 
ihrer Monarchie zu der Anſchauung, daß ſeine 
Dienſte dem Staate gehörten und das Waffen⸗ 
handwerk ſein natürlicher Beruf wäre. Wer zum 


Mit einigen dieſer Namen ſind wir jedoch der 
Reihenfolge der Tatſachen vorausgeeilt. Aus der 
Regierung Wilhelms I. ift u. a, die am 22. Fe- 
bruar 1873 erfolgte Nobilitierung des Geheimen 
Kommerzienrates Friedrich Wilhelm Krauſe, deſſen 
Sohn jetzt der Seniorchef der Bankfirma „F. W. 
Krauſe & Co.“ in Berlin ift, nachzuholen. Und 


Soldaten nicht taugte oder keine Neigung verſpürte, dann nimmt Kaifer Friedrich III. am 5. Mai 1888 


wählte, wenn er die elterliche Scholle verließ, ſtatt 
des Exerzierplatzes die Schreibſtube. Eine freie, 
unabhängige Profeſſion zu ergreifen, kam den jün⸗ 
geren Söhnen des landgeſeſſenen Adels nicht in den 
Sinn. In dieſer Tradition lag es begründet, daß 


durch eine im Charlottenburger Schloſſe vollzogene 
Urkunde einen Adelsſchub vor, der zahlreichen 
Fabrikanten, Großinduſtriellen und auch dem Ge⸗ 
heimen Kommerzienrat Franz Mendelsſohn das 
Wörtchen „von“ bringt. Wie ungläubig hätte wohl 


der Bürgerliche, der ſich mit dem Degen oder der Moſes Mendelsſohn, der Philoſoph, dem die Not 
Feder hervortat, dem Adel eingereiht wurde, ſodaß des Daſeins fo hart zuſetzte, gelächelt, hätte nan 
neben dem alten Adel ein neuer entſtand, der ſich ihm geſagt, daß einſt drei preußiſche Adelsfamilien 
von jenem in Gewohnheiten und Lebensauffaſſungen ſeinen Namen fortpflanzen würden! Im Februar 
kaum unterſchied und in der Regel ſchon nach 1896 erhielt auch der Geheime Kommerzienrat 


wenigen Generationen in ihm aufging. 

Künſtler und Gelehrte oder gar Bankherren und 
Kaufleute würde man in der langen Liſte der 
Männer, denen am Beginn des preußiſchen König⸗ 
tums die Vorrechte des Adels eingeräumt wurden, 
vergeblich ſuchen. Erſt nach der Eroberung Schle⸗ 
fens, am 11. Juli 1744, wurde zum erſtenmale 
einem Kaufmann, der freilich zugleich ein reicher 
Grundbeſitzer war, nämlich dem Kommerzienrat 


Ernſt Mendelsſohn⸗Bartholdy und im April 1907 
der Rentier Otto Mendelsſohn⸗Bartholdy den erb- 
lichen Adel Preußens. Freunde der Heraldik mag 
es interejjieren, daß alle drei Zweige des adligen 
Hauſes Mendelsſohn einen Kranich, das Sinnbild 
der Wachſamkeit, in ihren ſonſt voneinander ver⸗ 
ſchiedenen Wappen und dazu den Wahlſpruch 
„Ich wach“ führen. i 


Der plutokratiſche Charakter, den das Berliner 


Otto Gottfried Lieres auf Ober⸗ und Nieder⸗Wilkau Geſellſchaftsleben allmählich angenommen hat, tritt 
bei Schweidnitz, dem Vorfahren der Herren von gerade dadurch zutage, daß innerhalb der letzten 
Lieres und Wilkau, der preußiſche Adel zuteil. fünfzehn Jahre mehr Berliner Bankiers und Bank⸗ 
Dann müſſen wir einen tüchtigen Sprung unter⸗ direktoren den Adel und die damit verbundene Hof⸗ 
nehmen, um, am 13. April 1810, dem erſten nobili⸗ fähigkeit für Frau und Töchter erhalten haben, als 
tierten preußiſchen Finanzier zu begegnen, dem während des vorangegangenen halben Jahr⸗ 
Berliner Bankier Ferdinand Moritz Levy Delmar, hunderts. In dieſer Beziehung ſind die Herren von 
dem König Friedrich Wilhelm III. „in Anerkennung Bleichröder und von Hanſemann, wie die Sport⸗ 
feiner dem Staate geleiſteten Verdienſte“ den Frei⸗ leute jagen, Schrittmacher geweſen. Am 6, Dezem⸗ 
herrnſtand verlieh. ber 1899 wird der Direktor der Deutſchen Bank 

Die achtzehn Jahre, während welcher das auf Georg von Siemens, der früh verſtorbene, geadelt, 
der Revolution von 1830 begründete Julikönigtum am 16. Juni 1907 Dr. Paul von Schwabach, der 
in Frankreich herrſchte, machten das Kapital zur Chef der Bankfirma S. Bleichröder, am 26. Oktober 
Weltmacht. Damals konnte die Frau eines der von 1908 der Direktor der Deutſchen Bank, General⸗ 
Oſterreich baroniſierten Rothſchild behaupten: gegen konſul Rudolf von Koch, und am 7. Dezember 1908 
den Willen ihres Mannes ſei ein Krieg unmöglich. ſein Kollege, der Präſident der Anatoliſchen und 
Paris wurde der Sitz einer mit Kronen und Wappen Bagdadbahn⸗Geſellſchaft Rudolf von Gwinner, — 
aus allen Ländern geſchmückten internationalen dieſer durch die Nobilitierung ſeines greiſen Vaters. 
Aristokratie des Reichtums. In dem einfachen und And in dieſem Zuſammenhange müſſen auch die am 
ſtillen Preußen zeigten ſich kaum die beſcheidenſten 27. Februar 1906 geadelten Geheimen Kommerzien⸗ 
Anſätze zu einer ſolchen. In der Fülle der nobili⸗ räte Fritz von Friedländer⸗Fuld und Dr. Georg 
tierten Offiziere, Beamten und zu großem Teile von Caro genannt werden, die zwar Groß⸗ 
aus der Induſtrie hervorgegangenen Gutsbeſttzer industrielle. aber infolge ihrer bedeutenden Bant- 
verſchwinden die vereinzelten Finanzleute. Auch verbindungen auch zur Hochfinanz zu rechnen ſind. 
an den Beweiſen königlicher Gnade, die Friedrich“ So hat ſich, nach und nach, an die Seite des ein⸗ 
Wilhelm IV. 1840 bei feiner Thronbeſteigung fo fachen und anſpruchsloſen preußischen Adels, mit 
verſchwenderiſch ausſtreute, hatten, indem ſie den dem Friedrich der Große ſeine Schlachten gewann, 
erblichen Adel erhielten, nur zwei Männer der der in den Befteiungskriegen und auch in den Feld⸗ 


der das Pfandverhältnis berückſichtigte. Da dieſer Finanz Anteil: der Geheime Kommerzienrat Ernſt zügen von 1866 und 1870 die Führer ſtellte, ein 
Eid er und anderen abgelehnt wurde Ir Gottlieb Endell, der als Mitglied der Staats: 


weshalb es dann zu längeren Kämpfen kam —, fei 
er hier im Wortlaut wiedergegeben: „Wir huldigen 
und ſchwören Herrn Sigismund und ſeinen Erben, 
Markgrafen von Brandenburg, eine rechte Erb⸗ 
huldigung, und ſchwören Herrn Friedrich und feinen 
Erben, Burggrafen zu Nürnberg, eine rechte Huldi⸗ 
gung zu ſeinem Gelde nach Anweiſung ſeiner Briefe 
getreu, gewärtig und gehorſam zu ſein, ohne Ge⸗ 
ährde, als uns Gott helfe und die Heiligen.“ — 
n war wieder einmal „verkauft“! Aber es hieß, 

eit zum Rüſten zu gewinnen; deshalb verſagte 


man die Huldigung, und umſo lauter, weil der 


Burggraf von Nürnberg im Juni 1412 nicht mit 
großer Macht einhergezogen kam, ſondern nur an 
der Spitze einer kleinen Schar fränkiſcher und 


fächſiſcher Ritter in Brandenburg einzog. 


uch einige Herren vom Rat in Berlin lehnten 

es ab, Friedrich das Öffnungsteht der Stadt zu 
geben; noch willigten ſie ein, daß ſich der Landes⸗ 
hauptmann der Befeſtigungswerke Berlins bediente, 
1 dies zum beſten des Landes nötig ſei. Auch ſie 
die den ih auf ihre alten Privilegien. Da nun 
te Eidesformel und alle Bedingungen vorher ſchon 
angere Zeit bekannt waren und man in vertrau⸗ 
ichen Sitzungen den Widerstand beſprochen hatte, 
mußte Friedrich auf Bündniſſe ſinnen und Pläne 
ieden, wie er ſich ſeiner Widerſacher bei dem 
unvermeidlichen Kampfe erwehren wollte. Da die 
m Herbſt des gleichen Jahres (24. Oktober 1412) 
geſchlagene Schlacht am Kremmer Damme, unweit 
Auen, unglücklich für die Waffen Friedrichs aus- 


dieler Getreuer beklagen mußte, unter denen ſich 


ſchuldenverwaltung halb zum Beamtentum zählte, 
und der Geheime Kommerzienrat Friedrich Eduard 
Löbbecke, der in Schleſien ſtattlich begütert war. 
In den folgenden zwanzig Jahren erhielten das 
Adelsprädikat noch ein paar Berliner Bankiers: 
Martin Magnus (1853; er wurde 1869 Freiherr), 
Georg Moritz Oppenfeld (1859), Karl Daniel 
Oppenfeld (1861) und Siegfried Normann (1863), 
von dem die Herren von Witzleben⸗Normann ab⸗ 
ſtammen. Auch wurden einige ausländiſche Adels⸗ 
titel, ſo 1868 der öſterreichiſche Freiherr des Kölner 
Bankiers und Geheimen Kommerzienrates Abraham 
Oppenheim, anerkannt. 

Aber die Geburtsſtunde des preußiſchen Finanz⸗ 
adels ſchlug doch erſt, als das deutſche Reich in 
Macht und Fülle neu erſtanden und Berlin deſſen 
üppige Hauptſtadt geworden war. Am 8. März 1872 
unterzeichnete Kaiſer Wilhelm I, die Welsdiplome 
der Geheimen Kommerzienräte Gerſon Bleichröder 
und Adolf Hanſemann, ſodaß der Eigentümer des 
bedeutendſten Berliner privaten Bankhauſes und 
der Leiter der angeſehenſten Berliner Großbank 
am gleichen Tage dem preußiſchen Adel einverleibt 
wurden. An dieſem Tage ſetzt die Entwickelung 
der preußiſchen Geldariſtokratie ein. 

Sie ſchreitet anfangs, ſolange Wilhelm I, lebt, 
nur langſam fort, erhält während der hundert 
Regierungstage Friedrichs III. einen ſtarken Ruck 
nach vorwärts und hat ſeitdem ein immer ſchnelle⸗ 
res Tempo angenommen. Den hier zur Verfügung 
ſtehenden Raum würde ein vollſtändiges Verzeichnis 


fiel, wobei der neue Landeshauptmann den Verluſt der Nobilitierungen, durch die während der letzten 


Jahrzehnte allmählich eine dem Grundgefüge und 


Graf Johannes von Hohenlohe, Ritter Kraft von den Überlieferungen Preußens fremde Adels⸗Kaſte 


Lei 5 ; 

m und Ritter Philipp von Uttenhofen 

5 anden, ſo datiert die „Beſitzergreifung der Mark 
randenburg“ offiziell wohl erſt ſpäter. And doch 

hat gerade jetzt vor 500 Jahren ein Frühlingshauch 


errichtet wurde, ganz erheblich überſchreiten. 
Ihr Mittelpunkt ift Berlin. Aber fie ift 
über die ganze Monarchie verſtreut. Sie blüht 
am Rhein, in den Meviſſen, Deichmann, Guile- 


durch märkiſches Land geweht, der eine Eiche aume uſw., in Frankfurt am Main in den Erlanger, 
Burzeln ſchlagen ließ, die den Stamm halten, daß Grunelius, Metzler, Paſſavant, Beit von Speyer 


immer zahlreicher werdender, in ganz anderen 
Lebensbedingungen aufgewachſener junger und 
jüngſter Adel geſchoben, dem alles zu Gebote ſteht, 
was um klingende Münze erhältlich iſt. Aber auch 
dieſer junge und jüngſte Adel kennzeichnet ſich durch 
das Beſtreben, ſo ſchnell und ſo gründlich wie 
möglich den Anſchluß an den älteren und älteſten 
Adel zu erreichen. Er errichtet in den Grenz⸗ 
gebieten der Monarchie Fideikommiſſe. Er kauft 
Schlöſſer und Ritterburgen an. Er läßt ſeine 
Söhne in feudale Studentenkorps eintreten und bei 
vornehmen Kavallerie Regimentern Reſerve⸗ 
offiziere werden. And er nimmt nur adlige 
Schwiegerſöhne an v. W. 


Was bringt der Frühling? 
Modenplauderei von Anna Jules Caſe (Paris) 
— (Nachdruck verboten.) 
Kaum hat man ſich in die eben angefertig⸗ 
ten Winterſachen etwas hineingelebt, kaum 
hat der Filzhut den gewünſchten Kniff, das 
Kleid und der Mantel den erſtrebten Falten⸗ 
wurf, da erſchallen bereits die erſten Signale 


vom Seine⸗AUfer in die elegante Welt hinaus. 


Die Eingeweihten laſſen ihre Stimme er⸗ 
klingen und verkünden, was die große Ty⸗ 
rannin, die in Paris thront, ihren Vaſallin⸗ 
nen für die kommende Saiſon gebietet. Bevor 
ich Ihnen aber von den zu erwartenden 
Wunderwerken der Toilettenkunſt ſpreche, 
muß ich meinen Leſerinnen verraten. daß ſich 
in den erſten größten Schneiderhäuſern des 
Pariſer Opernviertels, in denen die Moden 
geſchaffen werden, Tendenzen herausbilden, 
die die deutſchen Damen intereſſieren dürften. 
Es handelt ſich um das enge Kleid. Die Fa⸗ 
brikanten in Roubaix und Lyon haben ſich 
nämlich bitter beklagt über die Verluſte und 
Schwierigkeiten, denen ſie durch die vermin⸗ 
derte Verwertung von Stoffmatrial ausgeſetzt 
ſind. Sie haben Hunderte von Arbeitern ent⸗ 


— Tu 


laſſen müſſen, da der Verbrauch von Stoff⸗ 
ſtücken durch die engen Röcke ſo unerhört im 
Abnehmen begriffen iſt. Hunderte von Ar⸗ 
beiterfamilien ſind dem Elend preisgegeben, 
weil die eleganten Frauen ſich nicht knapp ge- 
nug kleiden können! — Dieſe Mode iſt der 
Ruin für einen ganzen Induſtriebezirk. Es 
klagen beſonders die Arbeiter von Roubaix, fie 
fertigen die Wollſtoffe für die Pariſer Schnei⸗ 
derhäuſer an. Lyon verliert weniger, denn 
was an Quantität an der Seide geſpart 
wird, kommt durch die teure Qualität 
wieder herein. Der ſtarke Verbrauch von 
Lyoner Damaſt und Atlas, von Voluptieuſe, 
Charmeuſe und Liberty, von verſchleiernden 
Seidenchiffons ſind den Fabrikanten ein 
Troſt. Aber nicht allein vom industriellen 
Standpunkt, auch vom äſthetiſchen Geſichts⸗ 
punkt aus ſtreben geſchmackvolle Couturiers 
danach, für den Sommer die jetzige Hemden⸗ 
tracht abzuſchaffen und den Kundinnen fal⸗ 
tenreichere Gewänder, die die Linien des Kör⸗ 
pers erraten laſſen, ohne ſie ſo grob zu unter⸗ 
ſtreichen, zu empfehlen. Die erſten Früh⸗ 
jahrsmodelle deuten dies Beſtreben daher 
ſanft an. Nur ſehr ſanft, denn es ſcheint, daß 
die Pariſerin vorläufig noch ſehr am engen 
„Fourreau“ hängt. Und darum haben auch 
nur wenig große, vornehme Schneiderhäuſer 
den Mut, dagegen zu wirken. Sie lanzieren 
vorläufig das Tanagrakleid. — Ein 
bauſchiger Überwurf über einem faltenreichen 
Rock. 

Lange bevor die Koſtüme, die Jaketts und 
Mäntel von der Frühlingsſonne beſchienen 
werden, eröffnen die Hüte den Toiletten⸗ 
reigen. Die Filz⸗ und Samthutepoche wird 
jedes Jahr kürzer. Gleich nach Neujahr wan⸗ 
dern die erſten Strohhutmodelle nach der Riz 
viera, um die Gäſte der Côte d'Azur für ihren 
dortigen Aufenthalt und für den bevorſtehen⸗ 
den Sommer zu verſorgen. In Nizza, Cannes 
und Monte Carlo ſah ich bereits die verfüh⸗ 
reriſchſten Schöpfungen aus Talgaſtroh, Blu⸗ 
men und verſchleierten Guipureſpitzen. Die 
Talgaformen ſind ſeitwärts leicht gehoben und 
nur mit einer winzigen Samteinfaſſung ver⸗ 
ſehen, ſie haben als einzigen Schmuck einige 
in die Höhe ſtrebende, graziös zurückfallende 
Pleureuſen. Die Calotte (der Kopf) bleibt 
ungarniert. Seine nackte Formſchönheit 
„fait son genre“. — An der Art, wie die 
Federn aufgeſteckt find, erbennt man das „gute 
Haus“. Die berühmte Firma Reboux in der 
Rue de la Paix lanzierte ſoeben eine ganz 
verzwickte Art, die Federn zu winden und zu 
verdrehen, ſodaß Amazonen und Pleureuſen 
wie verzweifelt gerungene Arme ausſehen. 
— Mir hat das nicht gefallen. Aber wie viel 
Damen halten mehr auf Neuheit als auf 
Schönheit. Leider! — Da nun aber ſelbſt die 
eleganteſte Kundin ihre teuren Federn und 
Reiher mehrfach verwertet und von den 
Modiſtinnen wünſcht, die kostbaren Errun⸗ 
genſchaften der verfloſſenen Saiſon wieder für 
neue Hüte zu benützen, kommen die Geſchäfte 
nicht recht auf ihre Koſten. Deshalb will man 
für die bevorſtehende Saiſon keine Federn 
verwenden, ſondern hauptſächlich Blumen auf 
die neuen Modellhüte ſtecken. Das iſt eine far⸗ 
bige und geſchmackloſe Abwechſelung! — Außer 
einigen Toques aus dunkelvioletten Stief⸗ 
mütterchen mit abſchattierten Tüllpliſſse⸗ 
Aigretten ſah ich bereits bei einer der wor 
nehmſten Modiſtinnen von Cannes drei Moz 
delle, die von einer bekannten deutſchen jun- 
gen fürſtlichen Dame ſoeben erſtanden 
wurden. Ein ſchwarzer, vunder Glockenhut 
aus Talga, mit einem Feldblumenkranz von 
ſo ſeltener Schönheit, wie man ſie wirklich 
nur bei franzöſiſchen Blumen aus erſtklaſſigen 
Häuſern findet. Der Hut war ein Gedicht! 
Bei ſeinem Anblick mußte man an die ſom⸗ 
merlichen Wieſen und Felder der Heimat 
denken, die von den roten Felſen des blauen 
Mittelländiſchen Meeres doch vecht ſehr fern 
liegen! Ein anderer Hut war aus dunkel⸗ 
grünem feinſtem engliſchem Stroh. Vorn hoch 
aufgeklappt. Ein köſtlicher Strauß Goldlack, 
deſſen Blüten vom dunkelſten Rotbraun zum 
leuchtendſten, ffeurigſten Orangegelb fiğ ab⸗ 
tönten, diente als Aigretbe. Der dritte 
Hut, für Diners im Reſtaurant in großer 
Abendtoilette beſtimmt, war ein Rieſen⸗ 
plateau aus kremefarbiger Guipureſpitze, die 
von ſchwarzem Tüll überflutet wurde und aus 
der eine helle Wolke wertvoller duftiger 
Reiherfedern ſich emporſchwang. Für den 
Abend werden noch immer die ſo kleidſamen 
Perlnetze getragen, die den Turban falt ganz 
verdrängten. Jene Netze erhalten durch die 


Schmuckgehänge, die in der Ohrengegend ange⸗ 
bracht find, viel Charakter und find beſonders 
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Nouveauté, : 
von oben bis unten ſchräg oder 


Dieſe Chiffonhüllen werden 


(Mantelſchleppel), 


aus Türkiſen und weißen Perlen überaus 


kleidſam. 

Für die jetzige Art, ſich zu kleiden, braucht 
jede Frau, die nur einigermaßen Toilette 
macht, zwei oder drei „Fourreaus“. Jene 
enganliegenden Unterkleider, die eine Kom⸗ 
bination von Antertaille und Unterrod find. 
Aus ſchwarzem und weißem Atlas» oder 
Taffet ſind ſie wirklich ganz unentbehrlich. 
Man trägt ſie unter Straßenkleidern und 
Mänteln, ſie erſparen die Bluſe, aus elegan⸗ 
tem Stoff gefertigt, dienen ſie beſonders da⸗ 
zu, von den Überwürfen aus Tüll und Gei- 
dengaze, die in kaum Hemdenweite gemacht 
werden, verſchleiert zu werden. Welche Phan⸗ 
taſte und Pracht in dieſen engen, zarten 
Schlüpfungen verbraucht wird! Kurztaillig 
mit Perlketten oder Bändern abgebunden, 
ganz oder teilweiſe beſtickt mit feingeſchliffe⸗ 


nen Perlen, mit Straß oder drientaliſchen 
„Broderien“ verziert. Nur wenig Frauen 
verſtehen fiH in dieſen für Haremsda men 


paſſenden Gewändern richtig zu bewegen. 
Der Frühling bringt auch wieder in ſtark 


ſerneuerter Form Taffet⸗Koſtüme im Schnei⸗ 


derſchnitt. Kurze Jaketts mit kleinen un⸗ 
kleidſamen Schößen. Aber aus herrlicher 
Seide. Noch nie hatte man ſo weiche, mild 
glänzende Gewebe fabriziert wie jetzt. Der 
moderne Taffet iſt zweifarbig ſchillernd. Die 
ſchönſte Miſchung iſt roſa und blaugrau. 
„Taffetas Aurore“. Die Röcke werden bis 


zum Knie mit breiten gezogenen flachen Waf⸗ 
fen garniert. 


Wahrſcheinlich damit ſich das 
Auge wieder etwas an Falten gewöhnt. Die 
Tailer made-Koſtüme erſcheinen als letzte 
in langer platter Mantelform, 
gerade ge⸗ 
knöpft. Rock und Jakett ſind zuſammenge⸗ 
ſchmolzen. über dem Fourreau wird dadurch 
eine hervorragende „Schlankigkeit“ erzielt! 

Im Kafino von Monte Carlo und in 
Cannes erſchienen die neueſten Abendmäntel 
für die Hochſaiſon im Mai und Anfang Juni. 
jährlich phan⸗ 
taſtiſcher und koſtbarer! Die Frauen ſehen 
darin wie Märchenprinzeſſinnen aus. Seiden⸗ 
und Goldſtickereien in egyptiſchen Muſtern, 


eingewebte und kunſtvoll verarbeitete „Son⸗ 


nenſtrahlen“ ſcheinen das duftige Gewebe zu 


durchziehen, das von Franſen oder Pelzbordü⸗ 


ren umrandet wird. Allerdings war der 
ſchönſte Mantel, den ich ſah, nicht aus Gaze, 
ſondern aus weißer Chantilly⸗Spitze, die perl⸗ 
grauen Crêpe de Chine verſchleierte Schleppe 
Armel und Aufſchläge 
wurden von Chinchilla umgrenzt. 


Vile Runrix ın Cursivschrift gid 


Gefüttert 


gie Zinstermine an, Es bedeutet: 


war dieſes Kunſtwerk der Luxusinduſtrie mit 
Apfelblüten farbiger Voluptieuſe. 
Die Frühlingsmuffen (Sie wiſſen natür⸗ 
lich, daß es für Muffen keine Jahreszeit 
mehr gibt!) ſind ſo flach wie ihre Schweſtern 
aus Pelz und erſtreben ebenfalls, durch ver⸗ 
ſteckte praktiſche Taſchen die Handtäſchchen zu 
verdrängen. Sie ſind beſonders hübſch, aus 
drapiertem Taffet in der Farbe des Kleides 
oder des Hutes, mit einem großen Bukett, 
von ſich anſchmiegenden und in der Farbe an⸗ 
paſſenden Frühlingsblumen, mit deren Duft 
dieſe kleinen chiffonierten Wunder für zarte 
Frauenhändchzn parfümiert find. 
Für den Sommer bereitet man bunt ſchot⸗ 
tiſche Strohhüte vor. Vom feinſten Geflecht 
in mildeſter Farbenmiſchung, die ſich den 
Kleidern anpaſſen ſollen. Aber davon das 
nächſte mall 


Mannigfaltiges. 


50000 Mark für den Bater: 
ländiſche Frauenverein“. Geheim⸗ 
rat Chriſtian Muff, der verſtorbene Direktor 
der Landesſchule „Schulpforta“, hat, wie 
aus Halle gemeldet wird, dem Vaterländiſchen 
Frauenverein in Halle 50 000 Mk. teſtamen⸗ 


tariich vermacht. 

(Verhaftung einer Wilde⸗ 
rerbande.) Durch Polizeihunde wurde, 
wie aus Halle a. S. gemeldet wird, eine 
Wildererbande geſtellt, die den Förſter Lentz 
in Neukirchen am Dienstag niederſchoß. Es 
ſind ſechs Arbeiter aus Neukirchen, Beeſen 
und Benkendorf. Die Tagelöhner Wagner 
und Sohn geftanden ein, den Förſter, deffen 
Schüſſe fehlgingen niedergeſtreckt zu haben. 

(Erheblichen Veruntreuun⸗ 
gen) im Kreditverein der Potsdamer Vor⸗ 
ſtadt in Berlin ift man am Donnerstag auf die 
Spur gekommen. Der 82jährige Direktor 
des Unternehmens, der Kirchenfeuſtermaler 
Hermann Hildebrand hat die Kaſſe nach vor⸗ 
läufiger Schätzung um etwa 50 000 Mk. ge⸗ 
ſchädigt. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, 
daß dieſe Summen ſich noch erhöhen. H., der 
ſich ſtets als Biedermann aufſpielte und alle 
Buchungen gemeinſam mit ſeiner Tochter 
ausführte, verweigerte in der Generalver⸗ 
ſammlung jede Auskunft über den Berbleib 
der unterſchlagenen Gelder und äußerte nur, 
daß er in ein Sanatorium gehen werde. 


(Flüchtiger Lehrling.) Nach 
Unterſchlagungen von 5000 Mark iſt der 
19 jährige Kaufmannslehrling Ambroſius 


Rump aus Neu⸗Kölln flüchtig geworden. Er 


gen zu halten. 


ſollte einen Scheck ven 5000 Mark, die für 
Lohnzwecke beſtimmt waren, bei einer Bank 
abheben. Mit dieſem Gelde iſt er ver⸗ 
ſchwunden. 

(Der ehemalige Hotelbeſitzer 
Holtfeuer) ift hochbetagt in Groß⸗Lichter⸗ 
felde geſtorben. Er iſt dadurch weithin be⸗ 
kannt geworden, daß er 1878 den Meuchel⸗ 
mörder Dr. Nobiling, der Unter den Linden 
einen Anſchlag auf Kaiſer Wilhelm I. ver⸗ 
übte, feſtgenommen hat. 

(Selbſtmord aus Ex amen ⸗ 
furcht.) In Dresden hat ſich aus Furcht 
vor dem Aſſeſſorenexamen der 28 jährige Re⸗ 
ferendar Dr. Walter Sch. durch einen Re⸗ 
volverſchuß getötet. Vorher hatte er auch 
noch den Gashahn geöffnet. 

(Steckbrief.) Wie die „Kölniſche 
Zeitung“ aus Krottorf meldet, iſt hinter dem 
Generaldirektor der fürſtlich⸗ Hatzfeld⸗Wilden⸗ 
bürgſchen Verwaltung v. Beth, der am 14. 
Januar d. Is. nach Veruntreuung von min⸗ 
deſtens einer halben Million Mark geflohen 
iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. 

(Im Dienſt verunglückt.) In 
Frankfurt (Main) wurde Freitag früh der 
23 jährige Rangterer Vollhardt auf dem 
Hauptbahnhof von einem Zuge erfaßt und 
ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach der 
Ueberführung ins Krankenhaus verſtarb. 

(Berhaftung eines Zigeuner: 
ehepaares.) Im Landkreiſe Koburg 
wurde am Freitag das Zigeunerehepaar 
Franz aus Plamont im Elſaß verhaftet. 
Beide ſind dringend verdächtig, an den 
verbrecheriſchen Vorgängen bei Fulda und in 
den heſſiſchen Forſten beteiligt zu ſein. 

(Plötzlicher Tod aufder Straße.) 
Auf offener Straße hat der Oberleutnant 
Franz Trinkel vom Infanterieregiment Nr. 27 
in Wien einen plötzlichen Tod gefunden. Der 
Offizier hatte eine Literflaſche Kognak bei 
ſich, die er zur Hälfte geleert hatte. Es iſt 
nicht unmöglich, daß der Tod durch Herz⸗ 
lähmung infolge übermäßigen Kognakgenuſſes 
eingetreten iſt. Die Leichenunterſuchung iſt 
eingeleitet. . 65 

(Geteilte Freude.) In Ried (Ober⸗ 
Oeſterreich) hat ein Sträfling 52 000 Gulden 
geerbt und einen Teil davon zur Aufbeſſerung 
der Kolt feiner Mitgefangenen verwendet. 
((Studententumulte in Neapel.) 
Die Studenten der Univerſität Neapel dran⸗ 
gen in großer Anzahl in die Hörfäle ein und 
verhinderten die Profeſſoren, ihre Vorleſun⸗ 
Sie zertrümmerlen die 


Nennen En er, Lie 


Fenſterſcheiben und Schränke und griffen 
ſchließlich auch die Polizei, als dieſe einzu⸗ 
ſchreiten verſuchte, an. Erſt als mehrere 
Studenten und Polizeibeamte ſchwer verwun⸗ 
det am Boden lagen, ſtellte ſich die Ruhe 
wieder ein. Veranlaſſung zu den Unruhen 
war die Unzufriedenheit der Studenten dar⸗ 
über, daß die Regierung ihnen mehrere 
Wünſche bezüglich der demnächſt ſtattfinden⸗ 
den Examina nicht erfüllte. 

(Verfolgung der Pariſer Po⸗ 
liziſtenmörder.) Die Perſonen, die 
Dienstag abend in Paris auf der Place de 
Havre von einem Automobil aus durch Re⸗ 
volverſchüſſe den Polizeibeamten Garnier ge⸗ 
tötet hatten, ſind Mittwoch durch Pont ſur 
Homne gekommen, wo fie in die Kanzel des 
Notars von Pont einzubrechen verſuchten. 
Donnerstag früh ließen ſie ihr Automobil 
auf ödem Gelände bei St. Quen im Stich, 
nachdem ſie verſucht hatten, es in Brand zu 
ſtecken. — Das entwendete Automobil iſt 
von ſeinem Beſitzer wiedererkannt worden. 
Die Verbrecher haben ſich in der Richtung 
auf Paris davon gemacht. — Infolge der 
Ermordung des Schutzmanns Garnier durch 
die Banditen der Rue de Havre hat der 
Polizeipräfekt Befehl erteilt, daß die Schutz⸗ 
leute in allen Fällen, in denen Chauffeure 
nach Verübung eines Verbrechens oder Ver⸗ 
gehens die Flucht ergreifen wollen, ohne Zö⸗ 
gern die Luftreifen der Automobile mit ihren 
Säbeln entzwei hauen ſollen. — Der Be⸗ 
anıte der Socieie Generale Peemanns, der 
den Kaſſenbooten Gaby begleitete, als dieſer 
in der Rue Ordener überfallen wurde, hat 
mit voller Beſtimmtheit in dem Mittwoch 
verhafteten Mechaniker Dieudenne einen der 
Räuber erkannt. 


In der internationalen Hygiene⸗Ausſtellung Dresden 
1911 erregte die Vorführung der Kleinfabrikation von 
Zahnbleichkreme „Chlorodont“ allgemeines Intereſſe. Von 
fachmänniſcher Seite ging uns nun durch Vermittlung 
des Fabrikanten der Firma Laboratorium Leo Dresden⸗A. 3, 
nachſtehendes Urteil zu über die vorzüglichen Eigenſchaften 
von „Chlorodom“, einer Zahnkreme, die in allen Apotheken, 
Drogerien uſw. zu haben iſt. „Vor einiger Zeit erhielt 
ich eine Probetube „Chlorodont“, welche ich einem meiner 
Patienten ſchenkte, weil ich in dieſer Beziehung ein großer 
Skeptiker bin. Nach Ausſagen dieſes Patienten ſowie 
nach meiner eigenen Meberzengung ſcheint Ihr „Chloro⸗ 
dont“ günſtig auf die Zähne einzuwirken, denn die Zähne 
des betreffenden Patienten ſin ſchneeweiß geworden, außer⸗ 
dem werden die Goldbrücken durch Ihr „Chlorodont“ 
tadellos blank. Würden Sie mir, um weitere Verſuche 
anſtellen zu können, noch einige Tuben ſendeu? Ich will 
ſelbe für mich, beziehungsweiſe an mir ſelbſt ausprobieren. 
Hochachtungsvoll C. Vornhagen, Zahupraxis, Aachen, 
Hochſtraße ga 29. Jan. 1912.“ 
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ai> 


jie- 


Brüderstrasse Scharrenstrasse 


| Proben - - Bestellungen ee Rudolph Hertzog, Yosma; Berlin C2, Breite Strasse 15 \ f 


Frü ihjahr und Sommer 1912. 


Für gediegene Frühjahrs -Kostüme 


A eite 110—130 cm 
ge 6 
bis 


| 
| 
Breite 130 em 


Fresco- und Fr otte-Stoife, Körnige-, Gitter- und Frotte- 


Gewebe, in glatt und gestreift, Grosse Auswahl moderner Farben M. 


Loop- und Noppen- Stoffe, Streifen- und Phantasiemuster 1°, 480 650 . 
mit buntfarbigen Effekten ; PAM- bis 


Orig. Engl. Kostümstoffe, krättige Qualitäten im Herren- 55 pao. 440 
stoff-Genre, aparte neue Muster M. 3 bis M. 


Echt Englisch Tweed. Elegante Neuheit in besonders gE 700. 1006 
guten Qualitäten x 3 bis M 


Kammgarn- und Zwirnstoffe. Praktische Gewebe, glatt, 900 0 4400 
Nadel-Streifen und Phantasiemuster , N. 2 2 bis 11 M. 


Einfarbige Kostümstoffe, kräftige Kammgarn- u. Cheviot- 100 80 tee San 
Qualitäten, glatt, Diagonal und Phantasiestreifen > s e > e M. 2 3 2 bis 8 M. 


Neueste Mäntel- und Paletot- Stoffe 
r 2 „ ll 
eter 


Für elegante, leichte Frühjahrs- und Sommer- Kleider 


7 105—130 em 


Voile, Marguisette und Etamine, satt una sesteitt 260, 905 75. 
7 bis M 


in grosser Auswahl, neue Farben M. 
reite 110 cm 
Voile-Grege. Besonders leichte, halbseidene Gewebe in neuen 20, 300 27 
Phantasie-, Pekin- und Linienstreifen M. 7 
it —120 cm. 
Eolienne und Epingline. Glanzreiche Qualitäten, glatt und 950300 90 
gestreift, bedruckt und mit eleganten Bordüren M. 7 bis M. 
r i 1 $ Breite 110—115 cm 
Popeline- und Batiststoffe. Reinwole und Halbseide, 15.19 50 


glatt und mit neuen Phantasiestreifen . e e « e e ven ee e aM. 3 bis M. 


Shantung-Mohair-Stoffe, Ersatz an Rohseide, glatt und EI) 3 


gestreift, in grosser Farbenauswahl . . a M. M. 


Elsasser bedr. Wollmusseline. Grosse Sortimente neuer Oer 105 9 
Streifen, Punkt-Bordüren und Phantasiemuster . p Pf., bis 


Besondere Neuheit Bordüren-Stoffe Besondere Neuheit 


Voile, Eolienne, Batist- u. Popelin-Fond mit eingewebten Podr: 2 5 2 30 11 1 
u. best. Phantasie- u. Fransen-Bordüren.. Br. 115—120 em. bis 


Neuheiten in Blusen- Sto fi Feni 


Í Reiche Sortimente neuer Streifen, Bordüren und Bayaderen. 00 [50 
| Waschbare Flanelle in aparten Streifen, deutsche und goei eng Pf. En 
Fabrikate. Breite 70—120 cm 


Schnittmuster zur Selbstanfertigung von Kleidern, Blusen etc. | g ! 


Neu erschienen: Der reich illustrierte Katalog über Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, Möbel, Bettstellen eto. 
u Preisliste über Handarbeiten und Schnittmuster-Katalog aut Wunsch franko. — Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. Ba 


Höchste Wasch- und Bleichkraft bei kürzester Waschzeit! 


Nur einmaliges ca. 'k-"stündiges Kochen 
sorgfältiges Ausspülen, möglichst in warmem Wasser, die Wäsche ist 
Sofort fertig, vollkommen rein und wie auf dem Rasen gebleicht. 


Grosse Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld! # 2 
Erhältlich nur in Original-Paketen, niemals lose. R i 


HENKEL & Co., Deo A Fabrikanten such der allbeliebten 

} 1 Å 18 a ; h 
Mein Korreiponden ai — — Yo 5 i 1 
3 4 
erſtrebt durch einen n Telephonanſchluß 882. = Telephonanſchluß 882. = 2 = 2 28 3 . eni on. | 
$ 7 i P Nan a Tretbar’s automatische Wagendächer. 8 Junge mangy ie e i 0 hiejigen 9 

Brie wecli ar 6 Julius Tretbar in Grimma bel Leipzig menen den eden n 

d f t mit einem gleichwertigen X \ Ei Kind fab Iche direkt für Private 

Gharatter Ku : 2 Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend = fabrizlert und direkt e Verlangen Sie umsonst BET Me ne 
ſtelle ich bei etwaigem Bedarf meine Dienſte zur Verfügung und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- M He 

behufs baldiger Che D U 5 wagen, Klapa sportwagen, Leiterwagen, Babybettge- Großer Garten. äßige Preiſe. ng. 
o und zwar empfehle ich mich zur stellen, Kinderkörben. Puppenwagenfabrikpreisliste u. T. 8. 15 an die Geſchſt. der „Preſſe“. i 
bteilung B. 2 2 wollen Pup F tra 1 Eine F ml er 
rikpreis in Reisekörben, 5 1433 stets "| 
eile Bedalennnelni, Anfertigung moderner erſtklafſtger Binderei. kotien Wäschekörben, Industriekörpen such alle JUDE Brauer Drache | 
Proſpekte koſtenlos. Streng reell. 8 le, &i N! k ti a maig e Are ee e Inh. Helnr. Tip A 
€ r ohr; sei reic 2 
Diskretion Ehrenſache. dal, Ait jeli und Zimmerde brationen, p empfohlen, sie enthält: Sesseh, Tische, Bänke, Liege- Lente 1 — Gabitzst. 1505 . Oh; Ei 
Rorreipondeng = Zirkel, Ono Stern, ſow ; stühle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher üirassierkaserne, Ant i 

Berlin W, Augsburgerſtraße 73. owie zur i obiger Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- tägl Prospekt kustenk‘ 

Ausführung gärtneriſcher Anlagen Verbinälichkeit für Sie mit ce . 277. 

— nn j] erbindlichkeit für Sie mit reichhalti 

r n 2 8 g S g t 17 und E nai Gi Sie wanien daheim Hagelverſicherung. K, 
111 1 H nz unbeeinfluss ei Kassakauf mit 1 al y i P 1 
| Toilette-Selfen 23 Prinzip: Streng reell und billige Bedienung. $ Felzanlung geg. Kontrakt. Alles nach ihren Wünschen. sy fel a en ER me i 
| 75 À : h $ Schreiben Sie gefälligst an: Julius Tretbar in Grimma | l ſcha pi 
i Parfümerien i Hochachtungs voll à - bei Leipzig. Aelteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens, Are eng 1 gegen hohe 4 
en) Heinrich Salzbrunn, 2 Br N A ag 24 5 Atguiftente 4 
x z ERS ` geju uch Taxatoren können $ 

Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Thorn⸗Mocker. : melden. Angebote unter L. 264 an 


Mittel zur Hautpflege 
Schwämme 


Gegründet 18688. Rudolf Mosse, Danzig. 


Telephonanſchluß 882. 


Zahnbürsten Ertra flach ; ; 
Kopfbürsten ` MESSER mn | Kavaller-Uhren - A: 4 

8 Kämme . 1 Schweizer⸗ 5 A 

5 j i fi 
empfehlen Intelligente, redegewandte Herren Volidam f- J || neun Sitter, Jiidet und y \ 9 

3 Anders & Co. werden von einer bedeutenden, bejtrenommierten, leiſtungsfähigen a inden Uhren. ui 9 
Gerrberstrasse 3335. Fabrik für deren konkurrenzloſen, leicht verkäuflichen Spezialität A 5 s raschen Wecke 5 

$ Ei „Haushalt-Seife" ſowie landwirtſchaftlichen und techniſchen Oelen 480 maschinen 8 a Fee $) 

— — und Fetten zum direkten Beſuch an Konſumenten bei hoher Proviſion g E 5 DR ne ne j = 
Lauge Ai 5 Bean geſucht. Selbige können ſich bei einigen ernſtlichen Bemühungen % liefern © || moderne Formen, fugenlos, A 
| ein Monatseinkommen von 3—400 Mark verſchaffen. 5 zu Fabrik-Preisen feinftes Fabrikat. y 


3 deutſche Reichspatente! 


H. ‚Siey, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. : 


er Kokesweherei, 


hu Spez.: Läufer und Malen, n. 
j cht bei der einſchlägigen Kundſchaft 
eingeführten, lüchtigen 


erireter. 


Meldungen unter B. U. 3624 an 
Paas Mosse, Breslau. 


Angebote unter A. D. 100, Breslau 24, poſtlagernd. 


L ren & Mroczkowski, 


Eisenhandlung. 


Im Expreß zum Millionär 


| gelangen Gie 9950 unſere ſenſationelle, aufſehenerregende Broſchüre 


Erfinder-Kompass, Vade Mecum. 


Näheres durch Fritz Block & Cie., Abt. 17, Breslau, Junkernſtr. 41— 45. 


verkäufer, Händler, Haufierer ꝛc. Illuſtr. S 125 
Preisliſte gratis. i t. 
Friedrich Maack, Bremen 40 f 


1 
R e lohnende Eriitenz find, Wieder« E 
£ 
1 


DRITTE ET 


freien ſtehenden Gewerbebetriebe | Aug. Zilius, Ehl. (A), Rart- 


Bnfertigung fämttichee Haararbeiten. 


Bekanntmachung. Terminkalender für Zwangsverſteigerungen Die deutſche Landeskultur - Geſellſchaft 


Es ift in letzter Zeit Hänfig vorge⸗ in den öſtlichen Provinzen 2 
kommen, daß Perſonen, welche j 5 A sel 11 Berlin 
a) den Betrieb eines ſtehenden Ge- j Zuſammengeſtellt von Dr. Bo tg t= Berlin. Machdruck verboten.) 3 P 


Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 
übernimmt 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 


werbes anfingen Name und Wohnort des a Grunde Ge bzude⸗ 
b) das Gewerbe eines anderen übers Eigentümers des zu Zußündiges] erftei- Größe des feuer. ſteuer⸗ 


Amts⸗ erungs⸗ Grund ſtücks Reine hnuzungs⸗ 

nahmen und fortſetzten und verſteigernden Grundſtücks gerung utungs 

c) an ihrem biherngen Gewerbe] bezw. Grundbuchbezeichnungs gericht [ Termin (Hettar) Gi: en. 
oder an Stelle desſelben ein 


anderes Gewerbe anfingen, 98 Be A Q ít 
i „J. Natie Ehl. u. 5 
von hier aus erft zur Anmeldung des A g 9 Ulturen 


ſelben angehalten werden mußten. 11. 4. 10 0,3190 


Eu Aug. Boente, Danzig, Alt⸗ 5 aller Art und jeden Umfanges, wie z. B.: 
; Wir 91 659 1 Seen übt. Burgstraße s 23. 4.10 001555 — 1175 Dränagen, Ent⸗ und Bewäſſerungen. Moorkulturen, Anlage von Fiſchleichen, 
aſſung, die Gewerbetreibenden darau Ww. Wedekind u. Mig. (3), Aufforſtlung uſw. 


aufmerkſam zu machen, daß nach 8 52 
des Gewerbeſtenergeſetzes vom 24. Juni 
1891 bezw. Artikel 25 der hierzu er⸗ 
laſſenen Ausführungsanweiſung vom 
4. November 1895 der Beginn 
eines Betriebes vorher oder 
ſpäteſtens gleichzeitig mit dem⸗ 
ſelben bei dem Gemeinde⸗Vor⸗ 


Dorf Bohnſack 75 25. 4. 10 0,2021 
K. Zobfiger, Terranoma 2. 4.10 6,8577 
Rih. Zimmermann, 

4.10 0,1790 


vermittelt Melioratſonskredite, übernimmt MWaldverkänfe und führt 
Vermeſſungen aus. Ferner Aufertigung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 
ausführungen uſw., uſw. 


Erſter Beſuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk 
Man wende ſich an die 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
Geſchäſtsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Alleuſtein, 


Frau Marianne Berendt, 


ſtande anzuzeigen iſt. Bug 132 f Š > 
Dieſe Maene muß entweder ſchriſt 4. 9 | 12911211 | 17880 2508 Guttſtädterſtraße 25. 
lich oder an P ani Be 3. A 18 19270 10 15 5 - — — 
den. Im letzten Falle wird dieſelbe 4. 524 ; 0 = eS 
in der Sprechſtelle für Bureau 1, Hulda Lewin, Stharnefe 4.10% 1,1520 8,76 | 403 orsiz 115 di 7 7 i 
de wee Simmer Mr 19 | PGO Potpori, Bort: Cm Hf ahl! Slossen Sie sich pic 
entgegengenommen. G. Kiepert, Ehl Adl. Waldau 4. 10 8.1819 18,06 45 S = 1111 è f 
a. ©, Deich, Bet venen eber | {Sing main | atata [2 20 e a g an weihe billigen Preise. 
. „ 2 r . A ra rauben, . 4. A . 5 
der jährliche Ertrag 1500 5 5 8 9 ar Konitz Sonig 11. 4.10 -f ca.0,1200 = 503 8 7 
3 Au . ebs⸗ Frau Fanny John, A 
ee lee Sprechmaſchinen 
der Gewerbeſteuer befreit find, | Leo Stangel, Kamionten Neuenburg 5. 4. 10 e i ; 
jo entbindet dieſer Umſtand nicht Frau Litt Fee e lamen 3 ee e A allereriten Fabrikats, von 12,50 Mk. an. 
nn ee 5 fan Seid. ie Slim . 4. 9 13030 1338 160 D fi iti RI tt 
te Befolgung dieſer Vorſchriften] Frau Fr. Block, Karben 14. 9 0,3114 0.36 | 
liegt im eigenen aliyil ber 15 95 Bledziewski, Ehl., e 2 192 SAN ppe jel ige | El 
werbetreibende enn na 72 des cano = 4. „5800 [ 25,05 == p 
5 Abſatz 2 Suaine Eh vers Joh. Loſinski, Ebl, Lonzun Thorn 4. 10 9,6639 81,54 24 25 em groß, von 1,00 Mk. an. A 
fallen diejenigen Perſonen, welche die | Eb. Bigalte, Ehl, Sittnom Vandsburg 30. 3.10 | 10,9707 | 78,60 | 105 Ab 1,50 Mk. bei Einkauf von 5 Stück die 
3. 


— mm 
oo 


6. Platte gratis, 


Oſtpreußen. 
u at den 4. 10 9,2249 
S trau Marie Ewert, Königs⸗ 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche] berg, Steindammt. Oiſteitt Königsbergſ 2g. 3.10 0,0355 
Geldſtrafe, während ſolche Perſouen, M. Zimmermann, Rudau 2. 4. 10 2.3117 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ M. Saballus, Bruisz⸗Pakull 


Echte Grammophone und Platten. 
Pathéphone und Pathé-Platten 


ohne Nadelwechſel ſpielbar. 


Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht nur im größten 
Spezialgeſchäft am Platze von 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. Telephon 839. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt im Hauſe. 


3. 10 6,0894 
unterlaſſen, aufgrund der 88 147 und laugken 1. 4. 10 27,3788 
i Joh. Kuntruweit, 
der Reichsgewerbeordnung mit e dennen SE 34058 
Frau Heinriette Powitz, Erb; 

Gr. Pillkallen 3. 4. 10 0.2600 
Ed. Gröhn, Jägersthal 3.12 87,2101 
J. Swillims, Ehl., Giewer⸗ 

Steuerabteilung. lauten 3. 9 2,8573 
Poſen. 


Bekannmachung, ien ome er: | OS htn 67570 1250 105 Zaßlungserleichterung geftattet 
betreffend die e r Jarolſchin 18. 3.9 | 1.1908 | 7200 | 22 : ; i 
ſchulbflichtig werdenden Kinder. e Rubias, Eor, Janowo) JoAN 8. 4.10, 912 | atas 255 mu Clekirihe Bedarf Sartikel, ag 
Koſten 15. 4. 9, 0,1 20 


Das neue 72 5 beginnt am Mich. Frenz, cip 


; Mich. Kozica, Konty 
Montag den 1. April d. Is í \ or 
Eltern, Pfleger und Vormünder Ai dee is Krotoſchin 


ſchulpflichtiger, noch nicht eingeſchulter Wilda, Kronprinzenſte. Poſen 

150 5 ir 25 Henle daß] Jak. . daf., Wilda, 

na en geſetzlichen Beſtimmungen Bachſtr. 8. 

zum bevorſtehenden Einfehulungs- 5 5 n Cht., Nekla abe ha a 413879 

selten, Biejenigen Minber is (anl, a egen Sele, 4. 9 0/2220 | 
z c3ot, Biskupice erg |20. 3. 

pflichtig zur Elnſchnlung gelangen a Ka, 8 


nisI. 

mifen, die das 6, Lebensjahr e egal 5 27. 8.10 25,7490 
vollendet haben oder doch bis R- Diugbagemsßi, Schlibberg = 17. 4.10 0,0140 
zum 30. Juni d. 38. vollenden Fri. Marianne Maſcherek, 

und fordern fie anf, die Einſchulung Gradowitz Schmiegel 
derſelben bei dem zuständigen Herrn Mich. Oleſniezak. 


Rektor bezw. Hauptlehrer zu veran⸗ E gatuan Epl. Men er 
I Aug. Hönow, Kont., Bleich⸗ 
felde Bromberg 
rau H. Gertz. Prinzenthal 


18. 4. 91, 4,9142 
26. 4.10 8,5250 


27 3.10 0,1912 
. 29. 3. 10 9,0851 


Taſchenlampen. 825 Feuerzeuge. 


Mechanische Spielwaren. 
j 


Massiv gold. Trauringe, 


fugenlos (ohne Odtung), 
D. R. ⸗ P. Nr. 138 566, mit 
Goldſtempel 333, 585, 750 u. 
900 (Dukatengold) in breiten 
und modernen Kugelfaſſon 
ſtets vorrätig. 


Preiſe v. 12—65 Mk. das Paar, 
in Goldplatt von 4 Mark au. 


Gravierung frei. 


Louis Joseph, Uhren u. Goldwaren, 
Fernſprecher 589. —— Seglerſtraße 28. 
Reparaturen billig unter Garantie. 


— E 
dem Brautpas.- 


2. 4. 5,4009 
11. 4. 9½% 12,1780 
18. 4 9 7.1115 


en. 
le Aufnahmetermine find, wie 


folgt, feſtgeſetzt worden: 5 en Filone 
nor. Och, a 


è o ren. 3 
1. Gemeindeſchule (Bäckerſtr.) :] Jeb. Zamiar, Slonse Hohenfalza 
Sonnabend den 30. März 1912, 1 Meer eine 
vormittags von 9—12 Uhr, im E. Müller. e e 
en Be ee, Alf. Molinet, Lubochnia 
e. 
2. Gemeindeſchule (Eingang von Pommern. 
der geren; Fre A den nmel, Mtg. (A), 


29. März 1912, vormittags von r 5 
8—12 Nýr, im Zimmer Nr. 11 | Sen et Selin Sede. Demmin: 10. 4.0 87845 
( $, Ballftr. 7 Stettin |2. 4. 10 0620 


3. Gemeindeſchule 5 R Schulz, Werder Swinemünde] 1. 4. 9% 5,7503 
Frau A. Paeſch, Greifswald, 
B Greifswald | 6 


rüggſtr. 10. 128 — 
Wilh. g Convé, Stralfund] Stralfund 10. 2,4710 
Aug. Strelow, dafelbft, 


Mogilno 
Bittowo 


Anklam 


1,1740 5,10 | 536 


35. En 
4. Gemeindeſchule (Yatobsvor- ae 
ſtadt): Sonnabend den 30, März de N Kalles „ 4 soa 
1912, vormittags von 9— 12 E. Koerner, Stolp Stolp 4. 10% ] 0,1039 
r Rich. Schwank, Bannemini Wollgaſt . gu 3,5320 


U. Gaskocher 


mit Sparbrennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Ber 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge- 
ſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße 45, zu 


erfahren. J. | Kam 
Gaswerke Thorn. 


Zenſtenberger 
Qualität, wird von jeder 
klugen Hausfrau verlangt!“ 


Dem verehrten Publikum von Thorn und Tim. 
gegend empfehle meine 


Strumpf und Wollwaren. 
Strümpfe werden zu mäßig. Preiſen angeſtrickt. 


Strumpfſtrickerei Stieffind Neuſtadt, 
Selma Seefeldt, Gerechleſtraße 30. 


Gänzlicher Ausverkauf wegen Todesfall. 


Das von meinem verſtorbenen Manne hinterlaſſene Warenlager, beſtehend in: 


Anzug., Paletot⸗ und andern Stoffen, 


ferner alle Zutaten und das Werkzeug werde ich zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkaufen. Der Laden muß zum 1. April d. Is. geräumt fein. 


Frau J. Urban, Witwe, Eulmerſtraße 14. 


Zwangs mittel zurfolge. 

Zur Anmeldung find die Geburts⸗ 
und Impfſcheine, für RE 
Kinder außerdem die Tauſſcheine bei⸗ 
zubringen. 

Die höheren und die privaten 
Schnlen geben ihre Aufnahmetermine 
beſonders bekannt. 

Thorn den 28. Februar 1912. 


Die Schuldeputation. i 
Damen ⸗Friſier⸗Saſon 
Sommerfeldt, 


Mellieuſir. 90 — Miellienfir. 90. 
Erſtklaſſige weibliche Bedienung, Abon⸗ 
nements in und außer dem Haufe, Zen. 
tral⸗Luſt⸗ und Waſſeranlage, Bors und 
o Ondulation — 
Manikure. Lager v. Haarſchmuckſachen. 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 
Mineralbäder des Bades 


Kudowa im Hause, 
Prospekte frei. 


welche bei Störungen ſchon alles 
z — g audere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
. ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 

zia aan ſelbſt in den hartnäc, Fällen. Dant- 
ſchreiben. Uuſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Dro git Bocatius, 
Berlin N., Schönhanſer Allee 134 a. Auch Verſand Hygien. Bedarfsartikel. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Auswahl 
von verkäuflichen Gütern! 


Im Kreiſe Thorn: 
180 Morg. bei ca. 30 000 Mk. Anz., 
120 n” n * 15 000 * 
„ LE Pe AA 
OUT RR 7285 0000 
70 " * ” 15 000 n” * 
E o 75.0: 
180 Morgen mit Gaſtwirtſchaft und 
Wäldern im Taxwert von 20 000 
Mark bei ca. 20 000 Mk. Anz., 
60 Morgen mit vorzügl. Gaſtwirt⸗ 
ſchaft bei ca. 15 000 Mark Anz., 
Waſſermühle mit 60 Morgen bei ca, 
15 000 Mark Anzahlung. 
Im Kreiſe Briefen: 
50 Morg. bei ca. 18 000 Mk. Anz., 
230 


* 


60 „ 27100000... 
In Kufawien unter anderen Objekten ze. 
Prima Rittergut, 1200 Morgen bei 
ca. 200 000 Mk. Anz. Rüben⸗ und 
Weizenboden. 10 Min. von Bahnſt., 
Neſtkaufgeld zu 4 Prozent, 
Reſigut von 102 Morgen bei ca. 20 000 
Mark Anzahlung. 
Bauerngut, 110 Morg. bei ca. 30 000 
Mark Anzahlung. 
Ferner 2 Kieslager, Eiſenbahnkies, 
von 100 und 70 Morgen. 
Kalkfelſen mit 92 Prozent kohlen ⸗ 
ſaurem Kalk, 70 m Mächtigkeit 
In Schleſien modernes ſeit Jahren ein⸗ 
geführtes Heilbad mit ca 200 000 
Mark Anzahlung; vorzügl. Speku⸗ 
lationsobjekt. 
Parzelljerung in Groß Neſſau: 
Die Bauerngüter O. Pansegrau 
und E. Troyke in Größe von 164 
Morgen werden hiermit beide zuſammen, 
getrennt oder in 12 Parzellen bei / Ans 
zahlung zum Verkauf geſtellt. Zur Ein⸗ 
leitung der Verkaufsverhandlung werden 
wir am 


un R 

5. März, vormittags 9 Uhr 
im Hotel drei Kronen in Thorn an: 
weſend ſein. Zur Beſichtigung freies 
Fuhrwerk. 

Der Unterzeichnete und auch Herr E. 
Troyke in Groß⸗Neſſau geben Selbſt⸗ 
käufern gerne Auskunft. 

Reinhard Täuber aus Kruſch⸗ 
witz, Telephon Nr. 35, zurzeit Thurn, 
Skrobandſtraße 20, Telephon Nr. 206. 


U 
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Automobile 


besitzen absolut 
geräuschlose 
i Motore. 

Preisl. Ref. kostenlos. 


Ad lerwerke 


vorm.: 
Heinz Kleyer A.-G. 
Fi. Königsberg. 


UI 


— 


:Thompso 
Seifenpulver 


Ar _ "Marke Schwan 


Prachtvolle 
Gloria-Silber 
Herrenuhr ma herri, 
gravierten Kapseln 
U. Sprungdeckel 
feinste Prä 


schriftliche 
ng. 
Früher 18 Mark, jetzt 


Garantie 
nur 6 Mark Nach- 


nahme zollfrei. Uhrenf. Jak. König 
Wien, II/ 77 Löwengasse 51. 


Gesucht 
killen oder tätigen Teilhaber 


mit 10—15 000 Mark Einlage zur 
Vergrößerung eines eingeführten 
Gehalts mit elehtriſchen Betrieb. 
Kapital wird ſicher geſtellt. 

Gefi, Angebote unter A. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


